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Es  geht  um  das  ganze  deutsche  Vaterland 

Joachim  Frhr.  v.  Braun  zum  Sprecher  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  gewählt  —  Entschließung  zu  brennenden  politischen  Frageu 


Audi  in  Zukunft  mileindnder  für  Ostpreuüen:  Joachim  Freiherr  v.  Braun  Foto  Munker 


Ostpreußen  protestieren  bei  Frau  Renger 

Gegen  die  Entfernung  der  Deutschlandkarte  im  Bundestag 

Die  Oslpreußische  Landesvertretung  hat  mit  einem  Telegramm  bei  der  Präsidentin 
des  Deutschen  Bundestages,  Frau  Annemarie  Renger,  gegen  die  Entfernung  der  gro¬ 
llen  Deutschlandkarte  im  Bundestag  protestiert.  Die  OstpreuOen  weisen  darauf  hin, 
daß  nach  Festlegung  des  Bundesverfassungsgerichtes  Deutschland  in  seinen  Grenzen 
von  1937  fortbesteht  und  die  Organe  der  Bundesrepublik  Deutschland  verpflichtet  sind, 
auf  die  Wiedervereinigung  hinzuwirken.  Die  Entfernung  der  Deutschlandkarte  im 
Bundestag  sei  daher  ein  eklatanter  Verstoß  gegen  das  eindeutige  Verfassungsgebot. 

Gegen  Politik  der  doppelten  Moral 

Der  Vordere  Orient  und  die  Wahrung  deutscher  Interessen 


HAMBURG  —  Die  Ostpreußische 
Landesvertretung  kam  am  24./25.  No¬ 
vember  in  Hamburg  zu  ihrer  Herbst¬ 
tagung  zusammen.  Die  Delegierten 
wählten  Joachim  Freiherr  von  Braun 
(Göttingen)  zum  Sprecher  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen. 

Die  Ostpreußische  Landesvertretung  als 
die  demokratisch  gewählten  Vertreter  der 
ostpreußischen  Bevölkerung  in  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen  faßte  auf  Ihrer 
iierbsttagung  zwei  Entschließungen,  die 
wir  nachstehend  veröffentlichen: 

t.  Die  Ostpreußen  und  ihre  Landsmann¬ 
schaft  wollen  für  ganz  Deutschland  und  alle 
seine  Biirger  Freiheit  und  Recht,  ohne  die 
Frieden  oder  gar  gute  Nachbarschaft  un¬ 
denkbar  sind. 

2.  Die  Ostpreußen  wiederholen  daher 
ihre  Verwahrung  gegen  die  Verträge  von 
Moskau  und  Warschau,  well  beide  weder 
dem  Lande  noch  den  Bürgern  Freiheit  und 
Recht  braditen.  Die  Verträge  begnügten 
sidi  vielmehr  mit  der  Hinnahme  sogenann¬ 
ter  „Realitäten“,  mit  der  Teilung  Deutsdi- 
lands  und  der  Rechtlosigkeit  seiner  ost¬ 
deutschen  Bürger. 

3.  Die  Ostpreußen  erwarten  von  ihrer 
Slaatsführung,  der  Bundesregierung,  von 
Parteien  und  von  der  Gesamtheit  der  Mit¬ 
bürger,  daß  sie  dem  ganzen  Vaterlande 
dienen.  Es  geht  nicht  an,  die  Staatsaufgaben 
willkürlich  auf  Teile  des  ganzen  und  Teile 
des  Staalsvolkes  zu  beschränken. 

4.  Die  Ostpreußen  sind  ebenso  wie 
Schlesier  oder  Pommern,  wie  Rheinländer 
oder  Bayern  deutsdie  Staatsangehörige  und 
verlangen  daher  von  ihrem  Gemeinwesen, 
dein  sie  die  Treue  hielten,  dieselbe  Rechts¬ 
wahrung  und  Fürsorge,  wie  sie  allen  gleich¬ 
berechtigten  Staatsbürgern  zustehen. 

5.  Statt  dessen  müssen  die  Ostpreußen 
feststellen,  daß  ihnen  und  den  Ostdeutschen 
überhaupt  die  Gleichberechtigung  versagt 
wird:  Rechtsbruch  und  Vertreibung  werden 
zu  ihren  Lasten  hingenommen,  der  Bevöl¬ 
kerung  wird  eingeredet,  durch  solche  Pflidit- 
vergessenheit  nur  sei  „politischer  Ballast" 
loszuwerden  und  „Entspannung"  zu  er¬ 
reichen. 

6.  Die  Ostpreußen  weisen  mit  allem 
Ernst  darauf  hin,  daß  dies  Fehlen  jedes 
Gemeinsinns  mit  voller  Wucht  die  Schlesier 
und  Ostpreußen  trifft,  die  als  deutsdie 
Staatsangehörige  in  ihrer  Heimat  leben, 
von  der  Volksrepublik  Polen  aber  als  Gei¬ 
seln  zur  Erpressung  von  „Reparationen" 
mißbraucht  werden.  Jede  Erfüllung  solcher 
Ansinnen  bedeutet,  daß  die  vertriebenen 
Ostdeutschen  mit  ihren  Steuerlelstungen 
noch  für  erlittene  Gewalttat  und  Raub  Ihres 
Eigentums  bezahlen  sollen. 

7.  Deswegen  wenden  die  Ostpreußen 
sich  an  alle  staatsbewußlen  Bürger  unseres 
Vaterlandes:  Die  Ostverträge  und  ihre  Fol¬ 
gen  haben  Jetzt  schon  bewiesen,  daß  der 
Frieden  nicht  sicherer  geworden,  „Entspan¬ 
nung“  nicht  näher  gerückt  ist.  Nicht  Re¬ 
signation  oder  gar  Niditbeachtung  gleidi- 
berediltgier  Minderheiten  vermögen  einen 
Staat  zu  erhalten.  Seine  freiheitliche  Zu¬ 
kunft,  die  Rechte  jedes  einzelnen  können 
vielmehr  nur  durch  den  festen  Willen  aller 
Staatsangehörigen,  durdi  unbeirrbaren  Ge- 
meinsinn  der  Bürger  erstrebt  werden.  Ge 
melnsamer  Lebenswille  ist  ebenso  die 
Voraussetzung  staatlicher  Selbstbestim¬ 
mung  wie  des  Vertrauens  einer  freiheit¬ 
lichen  Welt  zu  ihren  deutschen  Bündnis¬ 
partnern! 


Die  Ostpreußisdie  Landesvertretung  fordert 
die  Bundesregierung  im  Hinblick  aut  die  un¬ 
bestreitbare  Tatsache,  daß  die  sowjetische  Nah- 
ost-Politik  —  zumindest  mittelbar  —  lür  die 
entstandene  Energieversorgungskrise  verant¬ 
wortlich  ist,  auf,  aus  dieser  Realität  die  notwen¬ 
dige  Folgerung  zu  ziehen.  Am  19.  Mai  dieses 
Jahres  hat  die  Bundesrepublik  Deutschland  mit 
der  Sowjetunion  ein  Abkommen  über  die  Ent¬ 
wicklung  der  wirtschaftlichen,  industriellen  und 
technischen  Zusammenarbeit  geschlossen,  das 
die  Errichtung  von  Industrieanlagen,  gemein¬ 
same  Produktion  und  den  Austausch  neuer 
Technologien  vorsieht. 

Die  Sowjetunion  hat  mit  ihrem  Verhalten  die¬ 
sem  Abkommen  die  Grundlage  entzogen.  Wo 
die  Energieversorgung  bereits  die  Arbeits¬ 
plätze  gefährdet,  ist  die  Wirtschaft  nicht  mehr 
leistungsfähig. 

Wir  erwarten  daher  von  der  Bundesregierung, 
aber  auch  von  der  deutschen  Industrie,  daß  die 
Erfüllung  dieses  Abkommens  so  lange  unter¬ 
brochen  wird,  bis  die  Sowjetunion  durch  Einsatz 
ihres  Einflusses  auf  die  arabische  Politik  dafür 
sorgt,  daß  die  auch  gegen  die  Bundesrepublik 
Deutschland  verhängten  Lieferbeschränkungen 
aufgehoben  werden. 


Ein  solches  Handeln  muß  insbesondere  von 
einer  Regierung  gefordert  werden,  die  es  mit 
der  Wahrnehmung  deutscher  Interessen  itlr  ver¬ 
einbar  findet.  Im  Vorderen  Orient  die  Räumung 
besetzter  Gebiete  zu  verlangen,  aber  auf  den 
gesamten  deutschen  Osten  ohne  Gegenleistung 
zu  verzichten. 

★ 

Der  Nahostkrieg  und  der  in  seinem  Gefolge 
von  arabischen  Erdölländern  unternommene 
Erpressungsversuch  gegenüber  den  Vereinigten 
Staaten  und  Europa  ist  nichts  anderes  als  ein 
von  Moskau  initiierter  Schachzug,  die  Kapitula- 
tionsbereitschalt  der  freien  Welt  vor  dem  sowje¬ 
tischen  Weltherrsdiattsanspruch  zu  fördern. 
Seine  Ziele,  zwischen  Europa  und  Amerika  Zwie¬ 
tracht  zu  säen,  die  Erdölländer  des  arabischen 
Raumes  noch  mehr  dem  sowjetischen  Eintluß  zu 
unterwerlen,  Amerika  zu  verdrängen  und  die 
ßundesrepublik  Deutschland  durch  Energie- 
Lielerangebote  aus  arabischer  in  sowjetische 
Abhängigkeit  zu  überlühren,  befindet  sich  aut 
dem  Wege  der  Verwirklichung. 

Damit  trillt  die  sowjetische  Politik  einen 
Partner,  mit  dem  man  soeben  Gewaltverzicht 
und  Ireundschaltliche  Zusammenarbeit  verein¬ 
bart  hat. 


Merkwürdigkeiten 

Von  Peter  Rutkowski 

Der  Schriftstellerverband,  den  Ost-Berlin  gegrün¬ 
det,  hat  seine  Bezeichnung  gewechselt.  Er  nannte 
sich  bisher  „ Deutscher  Schriftstellerverband“  und 
heißt  jetzt  „ Schrillstellerverband  der  DDR".  Das 
ist  mehl  werter  merkwürdig,  zumal  es  neuerdings 
auch  kein  „ Kennzeichen  D“  für  die  Automobile 
mehr  gibt,  die  jenseits  von  Elbe  und  Werra  zum 
Verkehr  zugelassen  worden  sind.  Sie  müssen  jetzt 
die  Plakette  „DDR“  aulweisen.  Da  ist  zu  fragen, 
warum  eigentlich  die  Sozialistische  Einheitspartei 
Deutschlands,  abgekürzt  SED,  nicht  schon  längst 
in  SEDDR  iimbenaniit  worden  ist,  und  warum  das 
Partei-Zentralorgan  immer  nodr  „ Neues  Deutsch¬ 
land“  statt  „ Neue  DDR"  heißt.  Audi  das  Zweite 
Deutsdie  Fernsehen  steht  nun  vor  einer  ernstlichen 
Problematik.  Behiitl  es  die  Sendereihe  „Kennzei¬ 
chen  D“  bet,  muß  es  sich  darauf  gefaßt  machen, 
trotz  aller  Bemühungen  um  den  Nachweis  des  Ge¬ 
genteils  als  „ revanchistisch “  zu  gelten,  weil  es  unter 
dem  „D",  das  für  „Deutschland“  steht,  auch  die  Er- 
rungensdiaften  der  „DDR“  behandelt.  Die  Umstel¬ 
lung  des  Titels  der  ZDF-Sendung  auf  „Kennzeidien 
DDR“  wäre  also  erforderlich,  inhaltlich  brauihte 
damit  sowieso  keine  Änderung  verbunden  zu 
werden. 

Ausgesprodien  merkwürdig  ist  es,  daß  der  FDP- 
Vorsitzende  Walter  Scheel  das  von  ihm  auf  dem 
Parteitag  seiner  Partei  in  Wiesbaden  erstattete  zen¬ 
trale  Referat  nicht  unter  primär  außenpolitisdien 
Aspekt  stellte;  denn  schließlich  ist  er  doch  haupt¬ 
amtlich  Bundesaußenminister.  Ob  diese  Abstinenz 
darauf  zurückzuführen  war,  daß  er  nicht  allzusehr 
gegenüber  jenen  anden  Außenpolitikern,  besonders 
aus  den  Reihen  der  SPD,  wie  Egon  Bahr,  Wisch- 
newski,  Eppler  usw.,  zu  schweigen  vom  Bundes¬ 
kanzler,  hervortreten  wollte,  steht  dahin,  kann  aber 
von  jedem  Beobachter  nach  freiem  Ermessen  ange¬ 
nommen  werden.  Denn  mit  der  Außenpolitik  ist 
gegenwärtig  nicht  besonders  Staat  zu  machen.  Mit 
der  Ostpolitik  z.  B.  ist  es  etwa  genauso  bestellt 
wie  mit  der  Postpolitik  des  Bundesministers  Ehmke : 
Sic  wird  für  den  Bundesbürger  immer  kostspieliger 
bei  Verminderung  der  Effizienz. 

* 

Damit  könnte  es  Zusammenhängen,  daß  die  Aus¬ 
sicht  gestiegen  ist,  Vizekanzler  Scheel  werde  sich 
doch  noch  zu  einer  Kandidatur  für  das  höchste  Amt 
in  der  Bundesrepublik  Deutschland  entschließen, 
nachdem  Bundespräsident  Heinemann  den  löblichen 
Entschluß  gefaßt  hat,  sich  mit  Rücksicht  auf  sein 
Alter  nicht  erneut  zur  Wahl  zu  stellen.  Walter 
Scheel  würde  auf  jeden  Fall  gewählt  werden  —  und 
zwar  wegen  des  folgenden  merkwürdigen  Umstands: 
Wenn  die  Unionsparteien  einen  Bewerber  benennen, 
wird  die  SPD  mit  an  Sicherheit  grenzender  Wahr¬ 
scheinlichkeit  in  der  Bundesversammlung  für  den 
jetzigen  FDP-Vorsitzenden  stimmen,  um  die  Un¬ 
verbrüchlichkeit  der  Regierungskoaliton  zu  unter¬ 
streichen.  Andernfalls,  d.  h.  dann,  wenn  die  SPD 
einen  eigenen  Kandidaten  präsentiert,  würde  die 
Opposition  sich  für  Scheel  entscheiden,  um  der 
neuen  FDP-Führung  ihre  Koalitionsbereitschalt  be¬ 
sonders  spektakulär  zu  signalisieren.  Schließlich 
könnte  sich  aus  dieser  Situation  sogar  die  reale 
Möglichkeit  herausbilden,  daß  Walter  Scheel  mir 
•  iner  Mehrheit  zum  Bundespräsidenten  gewählt 
wird,  wie  sie  bisher  keiner  seiner  Vorgänger  füi 
sich  registrieren  konnte. 

* 

Um  zur  Außenpolitik  zurückzukehren:  In  Wien 
haben  ungenannte  sowjetische  Informanten  dureb- 
sickem  lassen,  daß  Moskau  für  die  zu  vereinbarende 
beiderseitige  Truppenreduktion  bereits  ein  ein¬ 
drucksvolles  Konzept  entwickelt  hat:  Zunächst  soll 
, hüben  wie  drüben“  bis  197 J  je  eine  Reduktion 
um  70  000  erfolgen,  woran  sich  bis  1976  eine  Ver¬ 
minderung  um  je  S  v  H.  und  bis  1977  eine  um 
1 1  v.  H.  anschließen  soll.  Damit  würde  die  Über¬ 
legenheit  der  Streitkräfte  des  Warschauer  Paktes 
über  die  der  Atlantischen  Allianz  auf  eine  niedri¬ 
gere  Ebene  transponiert,  also  noch  wirksamer  wer¬ 
den.  Die  Russen  haben  damit  erneut  unter  Beweis 
gestellt,  daß  sie  gute  Schachspieler  sind.  Denn  sie 
wollen  genau  das  praktizieren,  was  am  Schachbrett 
in  der  Regel  den  Erfolg  sichert:  Ist  erst  einmal  eine 
Qualität  gewonnen,  wird  durch  den  Abtausch  übri¬ 
ger  Figuren  der  erzielte  Vorteil  immer  weiter  aus- 
ebaut,  bis  der  Gegner  aufgeben  muß  oder  ihm 
äs  „Matt“  aufgezwungen  wird. 


Politik 
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Sowjets  am  Ölhahn 

Die  Sowjetunion  kann  mit  erheblichen  Men¬ 
gen  von  billigem  arabischem  öl  operieren.  Aut 
Grund  der  Waffenlieferungen  schon  vor  dem 
Nahostkrieg  müssen  mehrere  arabische  Länder 
der  Sowjetunion  bis  1980  bevorzugt  öl  liefern, 
und  zwar  zu  einem  Preis,  der  um  20  Prozent 
niedriger  liegt  als  der  Weltpreis  vor  den  letzten 
Erhöhungen. 

Gewußt  wie  . . . 

Dem  72jährigen  niederländischen  Kardinal 
Alfrink  war  eine  Sondergenehmigung  von 
Utrecht  nach  Boxeei,  wo  der  Kardinal  eine  Pon- 
tifikalmesse  zelebrieren  wollte,  mit  der  Begrün¬ 
dung  versagt  worden,  diese  Strecke  sei  mit 
einer  Eisenbahnverbindung  versehen.  Katholi¬ 
sche  Politiker  in  hoher  Regierungsfunktion  fan¬ 
den  einen  Ausweg.  Sie  entdeckten  die  Bestim¬ 
mung,  daß  „Artisten  mit  AuftTittsutensilien” 
vom  sonntäglichen  Fahrverbot  befreil  sind. 
Kurzerhand  wurde  für  den  greisen  Kirchenfür¬ 
sten  eine  Fahrgenehmigung  auf  Grund  dieser 
Bestimmung  erwirkt. 

Zustimmung  in  Chile 

Auch  uns  zugegangene  Informationen  decken 
sich  mit  anderen  Berichten  aus  Chile,  denen 
zufolge  die  überwältigende  Mehrheit  der  chile¬ 
nischen  Bevölkerung,  und  zwar  einschließlich 
der  Arbeiterschaft,  fest  hinter  der  neuen  Militär¬ 
regierung  steht.  Nach  allgemeiner  öffentlicher 
Meinung  sei  Chile  durch  die  Armee  vor  Bürger¬ 
krieg,  kommunistischer  Diktatur  und  wirtschaft¬ 
licher  Misere  gerettet  worden. 

Auf  leisen  Sohlen 

Die  Führung  der  japanischen  Kommunisten 
hat  ein  neues  Konzept  ausgearbeitet,  und  zwar 
will  man  über  eine  „sanfte  Welle"  zur  Macht 
gelangen.  Noch  in  den  70er  Jahren  soll  ein 
Koaiitionskabinett  der  „reformistischen  Kräfte 
Japans"  zustandegebracht  werden.  In  den  Unter¬ 
em!  Oberhaus-Abstimmungen  bezüglich  der  For¬ 
derung  nach  Rückgabe  der  von  den  Sowjets 
besetzten  vier  Inseln  stimmten  die  japanischen 
KP-Abgeordneten  geschlossen  mit  der  Regie¬ 
rung  gegen  Moskau. 

Geburtenrückgang 

ln  Polen  sind  die  Geburtsziffern  stark  rück¬ 
läufig.  Die  Geburtenrate  sank  von  19,5  pro  Tau¬ 
send  im  Jahre  1955  auf  8.5  lm  Jahre  197  t.  Die 
anstrengende  Erwerbstätigkett  der  Frauen,  die 
wegen  der  geringen  Kaufkraft  des  Geldes  mit¬ 
verdienen  müssen,  wird  als  Hauptmotiv  ge¬ 
nannt. 

Landsmannschaft: 


Sonntagserfahrung: 

Kein  Baum  wächst  in  den  Himmel 

Die  Energiekrise  zeigt  die  Anfälligkeit  der  Industrienationen 


Am  Sonntag  zuhause  bleiben  —  das  wird 
nicht  die  einzige  neue  Erlahrung  des  Winters 
sein.  Geschlossene  Tankstellen,  Benzinubga- 
ben  zehnliterweise,  Rationierungen  bei  den 
Heizöl-Lieferfirmen  signalisieren  Einbrüche 
in  unser  gewohntes  und  —  wie  man  sagen 
muß  —  gedankenloses  Wohlstandsdasein, 
die  nicht  nur  zu  Unbequemlichkeiten  führen 
werden,  sondern  auch  zu  Gefahren  für  die 
Wirtschall  mitsamt  der  Konsequenz  bedroh¬ 
ter  Arbeitsplätze.  Der  Zorn  über  die  Araber, 
die  uns  in  diese  mißliche  Lage  gebracht  ha¬ 
ben,  und  über  die  ollensichtlich  aul  zu  ge¬ 
ringen  Umfang  angelegte  Vorratshaltung  für 
öl  sollte  aber  nicht  vergessen  machen,  daß 
die  Bürger  der  reichen  Industrienationen  die 
Krise  selbst  milverschuldel  haben. 

Gewiß,  der  Energiebedarl  steigt  unaulhör- 
lieh.  Der  einzelne  kann  wenig  daran  ändern. 
Die  Ansprüche  von  vielen  Millionen  einzel¬ 
nen  haben  aber  durchaus  etwas  damit  zu  tun. 
Seit  Umweltschutz  über  das  Notwendige  hin¬ 
aus  zum  modischen  Schlagwort  geworden  ist, 
wird  gegen  leden  Neubau  eines  Krallwerks 
aul  Kohlebasis  Sturm  gelaulen.  Und  an  die 
Kernkrallwerke  dar I  man  erst  gar  nicht  rüh¬ 
ren.  „ Dank *  der  Ölkrise  aber  kann  es  bald 
soweit  kommen,  daß  qualmende  Schornsteine 
und  Atommeiler  wie  Himmelsbolen  begrüßt 
werden.  Vielleicht  schenkt  uns  die  jetzige 
. Dürre '  wieder  das  richtige  Augenmaß  bei 
solchen  Fragen.  Aber  auch  bei  anderen. 

Der  Bundesbürger  ist  nicht  nur  zum  Auto¬ 
bürger  geworden,  er  hat  sich  in  jeder  Weise 
dem  technischen  Fortschritt  unlerworlen.  Der 
Wagen,  die  Ölheizung  und  viele  andere  mo¬ 
derne  Errungenschallen  sind  so  Allgemeingut 
geworden,  daß  sie  das  Nachdenken  nicht 
mehr  lohnten.  Das  Ausbleiben  von  Ol  führt 
nun  plötzlich  vor  Augen,  daß  diese  Dinge 
gar  nicht  so  selbstverständlich  sind,  wie  wir 
meinten,  daß  sie  nichts  wert  sind  ohne  Ener¬ 
gie.  Die  Frage  muß  gestellt  werden,  ob  bei 
der  Krisen-Anlälligkeit  der  Industrienatio¬ 
nen  und  ihrer  Abhängigkeit  von  außen  un¬ 
sere  Ansprüche  nicht  einlach  zu  hoch  sind. 


Müssen  Zweitwagen  sein,  Schwimmbäder  im 
Hause,  Ol-Iressende  Hallenbäder  und  Sport¬ 
hallen,  Lille  aul  jeden  Idiotenhügel  und  vie¬ 
les  andere  mehr?  Sicherlich  ist  es  schön, 
wenn  man  das  alles  hat  und  sorglos  genie¬ 
ßen  kann.  Aber  jetzt,  wenn  diese  Einrich¬ 
tungen  vielleicht  stillgelegt  werden  müssen, 
erweist  sich  die  Absurdität  eines  übertriebe¬ 
nen  Luxus,  erweist  sich,  daß  „ Lebensquali¬ 
tät '  in  anderem  beruht,  in  warmen  Kranken¬ 
häusern,  Altenheimen  und  Schulen,  in  der 
Vorsorge  und  damit  zusammenhängend  in 
gesicherten  Arbeitsplätzen. 

Oh  wir  wollen  oder  nicht  —  wir  werden 
die  Erlahrung  machen,  daß  es  auch  einfacher 
geht,  daß  sich  der  Fortschrittsglaube  nicht 
mit  dem  Auto  oder  Fernseher  erfüllt,  ja  daß 
dem  Fortschritt  in  dieser  Hinsicht  gar  nicht 
so  enge  Grenzen  gesetzt  sind.  Seit  Jahren 
leben  wir  im  Zeichen  der  Steigerungsraten 
und  des  Wachstums,  ohne  daran  zu  denken, 
wo  dieses  Wachstum  enden  soll.  Freilich  hal¬ 
len  wir  bisher  keinen  Anlaß,  das  alte  Sprich¬ 
wort  von  den  Bäumen,  die  nicht  In  den  Him¬ 
mel  wachsen,  auszukramen.  Jetzt  aber  sollte 
die  Zeit  dalür  gekommen  sein.  Einige  Pro¬ 
zent  öl  weniger  lehren  uns,  wie  schnell  sich 
die  Möglichkeiten  und  die  Mittel,  die  für 
das  Wachstum  unerläßlich  sind,  erschöpfen 
können.  Und  man  soll  nicht  sagen,  das  ist 
Sache  von  denen  „ da  oben'.  Das  geht  jeden 
von  uns  an. 

Wenn  die  Gewerkschallen  aus  Verärge¬ 
rung  über  ihre  vergleichsweise  milden  For¬ 
derungen  bei  den  letzten  Lohnrunden  jetzt 
15  bis  20  Prozent  mehr  verlangen,  dann 
lassen  sie  jede  Einsicht  in  den  Ernst  der 
Krise  vermissen.  Sie  treiben  —  abgesehen 
von  den  Preiserhöhungen  —  die  Unterneh¬ 
men  zu  Produktionssteigerungen,  die  wieder¬ 
um  höheren  ölbedari  erzwingen.  Sie  drehen 
damit  eine  Schraube,  die  nur  in  die  totale 
Abhängigkeit  führen  kann.  Dos  sollte  sich 
jeder  überlegen,  der  am  Sonnlag  in  die  eige¬ 
nen  vier  Wände  verbannt  ist.  Unsere  Wohl¬ 
standswelt  ist  nur  in  Ordnung,  wenn  wir 
bereit  sind,  uns  zu  bescheiden.  Georg  Waller 


Miteinander  für  unser  Ostpreußen 

Aus  der  Tagung  der  Ostpreußisdien  Landesvertretung  —  Goldene  Ehrennadel  für  Hans  Linke 


Gehört  •  gelesen  •  notiert 


Die  Verträqe  mit  dem  Osten  haben  an  Glan/, 
verloren,  seitdem  Polen  den  De')1.ls<he"  ^  A^' 
reise  und  die  „DDR”  ihnen  die  Einreise  er¬ 
schwert.  Conrad  AMera 

Wir  werden  siegen.  Die  Deutschen  werden 
wiedervereint  sein,  und  zwar  unter  dem  roten 
Banner  von  Marx,  Engels  und  Lenin. 

Nikila  Crusch/schew, 
damaliger  Partcichel  der  KPdSU, 
Januar  1965 

Hat  man  eine  erste  Demütigung  stillschweigend 
hingenommen,  wird  man  künftig  mit  weiteren 
rechnen  müssen.  Die  Verachtung  wachst,  und 
die  Skrupel  unserer  Widersacher  schwinden  da¬ 
hin.  Wie  eine  Dirne  sinken  wir  von  Stufe  zu 
stuje  Jonathan  Swilt 

Wir  sollen  uns  doch  nicht  einbilden,  daß  wir. 
weil  wir  wohlgenährte,  kreditgebende  Zwerge 
sind,  von  den  wirklichen  Erwachsenen  der  Welt¬ 
politik  als  ebenbürtig  behandelt  werden. 

Franz  Josel  Strauß,  CSU-Vorsitzender 

Konferenzen  sind  die  Bremsspuren  der  Ge- 
schiebte.  Henry  Troyat,  Iranz.  Autor 

Wenn  die  Welt  für  nichts  anderes  gut  wäre,  so 
ist  sie  doch  ein  ausgezeichneter  Gegenstand  der 
Betrachtung.  William  Hazlill 

Das  Mittelmeer  ist  die  einzige  Weltgegend,  wo 
eine  ununterbrochene  Serie  von  welterschüt¬ 
ternden  Lokalereignissen  von  steter  universaler 
Bedeutung  war.  Hermann  Kesten,  Schriftsteller 

Politik  ist  ein  Streit  der  Interessen,  der  sich 
als  Wettstreit  der  Prinzipien  maskiert  hat. 

Ambrose  Bier ce 

Alles  Politisieren,  auch  bei  den  größten  Staats¬ 
männern,  ist  Improvisieren  auf  gut  Glück. 

Friedrich  Nietzsche 


Unheilige  Kriege... 

Bei  dem  in  Folge  47  veröffentlichten  Artikel 
„Unheilige  Kriege  im  Heiligen  Land"  fehlt 
durch  ein  Versehen  der  Autorenhinweis.  Dieser 
Beitrag  zum  25.  Jahrestag  der  Menschenrechts- 
Deklaration  der  Vereinten  Nationen  am  10.  De¬ 
zember  wurde  uns  von  Botschafter  a.  D.  Dr.  Prill, 
Sprecher  der  Landsmannschaft  Westpreußen,  zur 
Verfügung  gestellt. 


XXis  Oflprtuümbluil 

UNABHÄNGIGE  WOCHENZEITUNG 
FÜR  DEUTSCHLAND 

Chefredakteur: 

Hugo  Wellems 

Verantwortlich  (ür  den  politischen  Teil 

Stellvertr.  Chefredakteur: 

Ruth  Maria  Wagner 
Kultur,  Unterhaltung,  Frauenseite 


Im  Hamburger  Messegelände  Planten  un  Blo- 
men  trat  die  Ostpieußiscbe  Landesvertretung 
am  vergangenen  Wochenende  zu  ihrer  Herbst¬ 
tagung  zusammen,  um  Rückschau  auf  die  seit 
der  Frühjahrstagung  geleistete  Arbeit  zu  halten 
und  die  Aufgaben  des  kommenden  Jahres  zu 
uberdenken.  Freiherr  von  Braun  wies  in  seinen 
Begrüßungsworten  auf  die  vor  uns  liegenden 
schweren  Probleme  hin.  Besonders  herzlich  be¬ 
grüßte  er  Konsistorialrat  Monsignore  Ernst  Laws, 
der  in  Vertretung  des  zur  Synode  in  Würzburg 
weilenden  ermländischen  Apostolischen  Visi¬ 
tators,  Prälat  Msgr.  Paul  Hoppe,  erschienen  war. 
Sein  Gruß  galt  auch  Kreisvertreter  Hofer  von 
Tilsit-Ragnit  und  dem  Vorsitzenden  der  Lan¬ 
desgruppe  Hamburg,  Fritz  Scherkus,  die  ihre 
Ämter  erst  nach  der  Frühjahrstagung  des  ost¬ 
preußischen  Parlaments  übernahmen  und  zum 
erstenmal  in  diesem  Kreis  weilten.  Glückwün¬ 
sche  richtete  Fre'herr  von  Braun  an  den  Vor¬ 
sitzenden  der  Gruppe  Niedersadisen-West,  Fredi 
Jost,  der  kürzlich  mit  dem  Bundesverdienst¬ 
kreuz  ausgezeichnet  wurde,  ferner  an  Frau 
Rothe,  Mitarbeiterin  der  Bundesgeschäftsfüh¬ 
rung.  und  an  Paul  Wagner,  den  Vorsitzenden 
des  Finanzausschusses,  die  an  diesem  Tag 
ihren  Geburtstag  begingen. 

Das  geistliche  Wort  zur  Eröffnung  der  Sit¬ 
zung  sprach  Monsignore  Laws.  Er  stellte  es  in 
Matthäus-Evangelium:  „Was  hülfe  es  dem 
Menschen,  wenn  er  die  ganze  Welt  gewönne 
und  nähme  doch  Schaden  an  seiner  Seele?" 

Die  Seele  sei  es,  die  den  Menschen  vom  Tier 
unterscheide  und  ihn  als  einziges  Wesen  um 
seinen  Tod  wissen,  aber  auch  die  Frage  nach 
dem  Sinn  stellen  lassen.  Aul  diese  Frage  werde 
oll  falsche  Antwort  gegeben,  die  schönste  sei 
jedoch  die  des  „Seins  zum  Leben“.  Der  Mensch 
sei  zum  Du  Gottes  erhoben  und  zu  seinem 
Partner  berufen,  ein  von  Gott  liebend  umsorg¬ 
tes  Wesen.  Der  Christ  stehe  damit  im  Gegen¬ 
satz  zum  Neomarxismus,  der  nur  eine  von  Gott 
losgelöste  Milmenschlichkeit  kenne.  Den  Stand¬ 
punkt  des  Christen  formulierte  MsgT.  Laws  nach 
einem  Wort  des  Theologen  Raslinger,  auf  un¬ 
sere  Zeit  und  die  Verhältnisse  der  Vertriebenen 
übertragen:  „Recht  muß  die  Grundgestalt  der 
Liebe  bleiben."  Er  stellte  dazu  fest:  „Uns  ist 
Unrecht  geschehen,  denn  wir  sind  vertrieben 
worden,  und  deshalb  haben  wir  für  die  Ver¬ 
triebenen  in  aller  Welt  einzutreten.  Und  kön¬ 
nen  nicht  die  Vertreibenden  von  heute  die 
Vertriebenen  von  morgen  sein?  Was  heißt  es, 


daß  niemand  erobertes  Gebiet  behalten  dürfe? 
Gilt  das  nur  für  den  Nahen  Osten  oder  auch 
für  den  deutschen  Osten?  Wir  dürfen  nicht  die 
drei  Affen  spielen,  die  sich  Augen,  Mund  und 
Ohren  zuhalten.  Das  ist  gegen  die  christliche 
Verantwortung,  die  uns  aufgibt,  für  das  Recht 
einzu  treten." 

Mit  Bewegung  und  lebhaftem  Beifall  wurden 
diese  Worte  aufgenonunen. 

Nach  dem  umfassenden  Bericht  zur  Lage,  den 
Freiherr  von  Braun  erstattete,  unterrichteten 
die  Vorstandsmitglieder  von  der  Trenck  und 
Dr.  Burneleit  die  Versammlung  über  Verteidi¬ 
gungsfragen  und  den  Hamburger  Bundespartei¬ 
tag  der  CDU. 

Den  Bericht  über  die  Jugendarbeit  erstattete 
Hans  Linke.  Er  konnte  die  stolze  Bilanz  einer 
größeren  Zahl  von  Veranstaltungen,  Lagern  und 
Seminaren  für  junge  Aussiedler  vorlegen,  bei 
denen  in  diesem  Jahr  rund  1700  junge  Men¬ 
schen  betreut  wurden.  Eine  gewisse  Knappheit 
an  Führungskräften  zwingt  jedoch  zu  einer  Um¬ 
organisation  der  Jugendarbeit,  die  über  die 
Grenzen  der  Landesgruppen  hinweg  in  vier 
großen  Regionalkreisen  zusammengefaßt  wer¬ 
den  soll.  Dabei  will  man  auch  die  Jugend  der 
Heimatkreise  mitbetreuen  und  kleine  Basis¬ 
gruppen  bilden,  die  aktiv  in  den  örtlichen 
landsmannsdiaftlichen  Gruppen  tätig  werden. 

Bundeskulturreferent  Erich  Grimoni  konnte 
ebenfalls  über  erfolgreiche  Arbeit  auf  kultu¬ 
rellem  Gebiet  berichten,  wobei  es  galt,  in  den 
Gruppen  das  Wissen  um  das  eigene  Kulturgut 
zu  stärken,  aber  auch  nach  außen  repräsentativ 
zu  werden,  wie  mit  den  Ausstellungen  zum 
Bundestreffeu  und  mit  der  Flugschrift  „Ost¬ 
preußen  —  was  ist  das?"  Das  kommende  Jahr 
wird  im  Zeichen  des  250.  Geburtstages  von 
Immanuel  Kant  stehen.  Dazu  findet  u.  a.  eine 
Ausstellung  in  Schloß  Brakei  bei  Lemgo  statt. 
Eine  Kant-Ausstellung  der  Stiftung  Preußischer 
Kulturbesitz  mit  Leihgaben  des  Hauses  Königs¬ 
berg  ln  Duisburg  wird  in  Berlin.  München  und 
Duisburg  gezeigt  werden,  wie  Prof.  Dr.  Gause 
ergänzend  mitteilte.  Geplant  sind  ferner  eine 
Ausstellung  in  Bad  Nenndorf  zum  95.  Geburts¬ 
tag  Agnes  Miegels,  eine  Tagung  der  ostpreu¬ 
ßischen  Kulturschaffenden,  ein  Treffen  von  Ost¬ 
preußen-Sammlern  und  die  Entwicklung  von 
Formularen  für  die  Ahnenforschung. 

Bevor  Hans  Linke  mit  einem  informativen 
Lichtbildervortrag  über  die  Kriegsgräberarbeit 


der  Jugend  in  Dänemark  unterrichtete,  über¬ 
reichte  ihm  Freiherr  von  Braun  die  ihm  vom 
Bundesvorstand  verliehene  Goldene  Ehren¬ 
nadel  der  Landsmannschaft  in  Würdigung  der 
in  Dänemark  geleisteten  Arbeit  und  des  von 
Hans  Linke  ins  Leben  gerufenen  Mittel-  und 
Ostdeutschen  Schülerwettbewerbs,  der  aus  klei¬ 
nen  Anfängen  inzwischen  über  die  Grenzen 
Nordrhein-Westfalens  hinausgewachsen  ist. 

Eine  eindrucksvolle  Zahl  nannte  Chefredak¬ 
teur  Wellems  in  seinem  Bericht  über  das  Ost- 
preußcnblatt:  Seit  1969  wurden  20  519  neue 
Bezieher  geworben. 

Zum  Sprecher  der  Landsmannschaft  wählte  die 
Landesvertretung,  wie  schon  auf  Seite  1  berich¬ 
tet,  Joachim  Freiherrn  von  Braun,  zum  neuen 
stellvertretenden  Sprecher  Harry  Poley.  Neu  in 
den  Bundesvorstand  berufen  wurde  Heinrich 
Lukas  (Fischhausen),  in  den  Finanzausschuß 
Kreisvertreter  Strüver  (Osterode). 

Nach  einem  Wort  des  Dankes  für  den  rei¬ 
bungslosen  Ablaui  schloß  der  Sprecher  die  Ta¬ 
gung  mit  den  Worten:  „Auch  in  Zukunft  mit¬ 
einander  für  Ostpreußen!“ 


Chef  vom  Dienst: 

Hans-Ulrich  Stamm 
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„Sind  ja  noch  drei  Jahre  bis  zur  Bundestagswahl" 


Zeichnung  Hicks  (Copyright  „Die  Welt“) 


1.  Dezember  1973  —  Folge  48  —  Seite  3 

.Viele  Mitbürger  lieben  ihr  Vaterland 
wie  wir  und  warten  nur  darauf,  dal)  die 
Ostdeutschen  ein  Vorbild  lür  die  Gesamt¬ 
heit  bleiben.  Mögen  Verleumdung  durch 
den  Ostblock  und  Difiamierung  im  eigene* 
Lande  uns  auch  künftig  zu  Friedenstörern 
stempeln  wollen,  sie  werden  uns  nidht  daran 
hindern,  das  Selbstbewußtsein  der  Deut¬ 
schen  zu  stärken.  Nur  die  gemeinsame  Eni 
schlossenheil  aller  kann  eine  Gegenwar* 
überwinden,  die  sich  mit  Teilung  und  Recht 
losigkeil  abiindet.  statt  Freiheit  und  Rech' 
für  die  Deutschen  wiederherzustellen.-  Das 
erklärte  Freiherr  von  Braun  vor  der  Ost¬ 
preußischen  Landesvertretung,  ln  seiner 
umfassenden  Lage-Analyse,  die  wir  hier  in 
ihren  wesentlichen  Punkten  wiedergeben, 
sagte  er: 

Einwände  weggewischt 

Die  sogenannte  .neue  Ostpolitik'  hat  zu  den 
Verträgen  von  Moskau  und  Warschau  geführt, 
die  am  17.  Mai  1972  ihre  parlamentarische  Billi¬ 
gung  im  Deutschen  Bundestag  erhielt  und  deren 
völkerrechtliche  Gütigkeit  daher  nicht  mehr  zu 
bezweifeln  ist.  An  jenem  Tage  also,  dem  ein 
erregendes  politisches  Ringen  vorangegangen 
war,  an  dem  aber  eine  Opposition  den  Mul 
verlor,  ihre  politisch  und  rechtlich  wohl  begrün¬ 
deten  Einwände  gegen  die  Verträge  durch  ein 
klares  Nein  zu  vertreten.  Alle  diese  Einwände 
schienen  plötzlich  wie  weggewischt,  und  übrig¬ 
blieb  die  sogenannte  gemeinsame  Entschließung 
des  Deutschen  Bundestages.  Jene  Resolution, 
die  eine  Interpretation  der  Verträge  unternahm, 
ohne  den  Kern  ihres  Inhaltes  noch  beeinträch¬ 
tigen  zu  können.  Am  wenigsten  fühlte  sich 
Warschau  davon  berührt,  weil  es  sogar  darauf 
verweisen  konnte,  über  die  Bundestags-Ent¬ 
schließung  nicht  ordnungsmäßig  unterrichtet 
worden  zu  sein. 


t®  Öftmrtmblait 


Das  Selbstbewußtsein 
der  Deutschen  stärken 

Freiherr  von  Braun  vor  der  Ostpreußischen  Landesvertretung 


Ein  historisches  Foto:  Vor  zwei  Jahren,  am  28.  November  1971,  wurde  Reinhold  Rehs  erneut 
zum  Sprecher  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  gewählt.  Sechs  Tage  später  starb  er  in  Kiel. 
Freiherr  v.  Braun,  der  ihn  auf  unserem  Foto  zur  Wiederwahl  beglückwünscht,  führte  nach  dem 
Tode  von  Reinhold  Rehs  die  Landsmannschaft  Ostpreußen  und  wurde  jetzt  zu  deren  Sprechet 
gewählt  Foto  Ellermann 


Hier  sollten  wir  uns  nichts  vormachen.  Die  gewählt  Foto  Ellermann 

Ostdeutschen  und  ihre  Organisationen  wurden 
für  die  Mehrzahl  der  Massenmedien  endgültig 
zu  störenden  .Revanchisten".  Zwischen  dieser 

Publizistik  im  eigenen  Lande  und  der  seit  Jah-  und  Ostpreußen  die  sogenannten  .wieder-  standen,  daß  die  vertriebenen  deutschen  Staats- 
ren  betriebenen,  gehässigen  Agitation  des  Ost-  errungenen  Westgebiete'  zu  machen.  Dies  wird  hürger  auch  mit  ihren  Steuerleistungen  Entschä- 
blocks  war  kaum  noch  ein  erkennbarer  Unter-  um  so  rascher  möglich  sein,  als  die  Schulbuch-  digungen  an  Polen  leisten  werden.  Nichts  an¬ 
schied.  Konferenz  jetzt  schon  beschloß,  von  den  Ver-  deres  bedeutet  das,  als  daß  die  Ostpreußen  und 

treibungen  der  Deutschen  nicht  mehr  zu  spre-  Schlesier  nunmehr  zur  Kasse  gebeten  werden, 
Bezeichnend  dafür  war  das  Verhalten  der  chen.  weil  sie  ihre  Hände  nach  der  Vertreibung  nicht 


Bezeichnend  dafür  war  das  Verhalten  der  chen.  weil  sie  ihre  Hände  nach  der  Vertreibung  nicht 

Oberbürgermeister  von  München,  Essen  und  _  .  .  ,  ...  _  .  ..  .  ,  »  in  den  Schoß  legten,  sondern  am  Wiederaufbau 

Köln,  die  dem  Bundestreffen  der  Sudetendeut-  der  Bundesrepublik  entscheidend  mitwirkten, 

fectaen,  Schlesier  und  Ostpreußen  femblieben.  neue  Deutschlandpolitik  getrieben  wird,  die  auf 

Inzwischen  aber  ist  das  amtliche  Bonn  dazu  »Entspannung  und  Öffnung  nach  Osten“  geridt-  Gewiß  hal  niemand  von  uns  jemals  etwas  von 
Übergegangen,  die  ostdeutschen  Organisationen,  tet  sein  soll.  Eine  Politik  nmnlich,  die  amtlidi  deutsd,_polnisd,er  Feindschaft  gehalten;  gute 
ja  sogar  jene  wissenschaftlichen  Institute  finan-  n“r  für  möglich  gehalten  wird,  wenn  die  Deut-  Nddlbarsdulft  jsl  ein  sd,önes  Ziel,  muß  aber 
ziell  auszutrocknen,  die  sich  mit  dem  östlichen  sehen  den  Eindruck  erweckten,  als  hatten  sie  die  stets  von  zwei  Seiten  erstrebt  werden.  Polens 
Deutschland  befassen.  Teilung  an  Werra  und  Elbe  hingenommen  und  se|bslsicherer  Nalionalismus  ist  sogar  bewun. 

0  .  ,  ,  .  _  .  als11sei  'h"en  der  Verlust  der  Ostgebiete  gleich-  dernswer,_  soI  er  niehl  zu  hem9Ungslosem 

So  wird  die  ganze  ostdeuUche  Forschung  zum  gültig.  Wenn  es  den  Deutschen  aber  tatsach-  Chauvinismus  wird.  Diesem  historischen  Fehler 
Schweigen  gebracht.  Nich  einmal  über  die  Ver-  lieh  so  leicht  wäre,  sich  von  ihrer  Vergangen-  schejnl  Warschau  erneut  zu  erIiegen  und  das 
gangenheit  Schlesiens  oder  Ostpreußens  wird  heit  und  ihrem  Vaterlande  zu  trennen  dann  jQ  ejnem  A  bl|<k  da  der  Krcn=|  übcr  Polen 
künftig  gearbeitet  werden  können.  Den  polm-  wurden  die  Welt  und  gerade  der  Ostblock  dar-  herrsch,  dje  Deutschen  aber  jhr  Selbstbewußt¬ 
sten  Mitgliedern  der  Schulbuch-Konferenz  aber  aus  folgern  daß  die  Deutschen  ä  *  sein,  jhre  Staatstreue  und  Vaterlandsliebe  noch 

wird  es  ein  leichtes  sein,  für  die  Welt  und  weitere  Forderung  erfüllen.  Diese  Vermutung  njdjt  wiederfanden 
unsere  eigene  Jugend  aus  Pommern,  Schlesien  dürfte  nicht  einmal  so  falsch  sein! 

Anders  nämlich  ist  es  nicht  zu  erklären,  daß 
....  polnische  Staatstreue  allenthalben  gerühmt,  daß 
““ “ 1 “ “ “ — — “ ~ ” “ “ “ staatsbewußte  Bürger  in  unserem  Lande  aber 

Entspannung  und  Normalisierung  rückten  in  welle  Ferne  i’SSrSSSÄÄÄJ!?  »m,“ 

_ _ _ _ _ _  geopfert  werden.  Wie  schäbig  diese  Opfer  sogar 

von  den  politischen  Akteuren  empfunden  wer- 

_  ,  ,  .  ,,  „  _ „  _ .  ciait  so,«,  ho  den,  erhellt  bereits  daraus,  daß  die  Betroffenen 

Was  aber  bedeuten  Geschehen  und  Haltung  in  rung  rdd‘te"  nicht  freimütig  und  offen  um  ihr  Opfer  gebeten 

unserem  Lande  sonst?  Die  Vertreibung  der  Ost-  gen« i  die  polnische  Regierung  s°f°r‘  "a<h .Rat»  wprd  sidl  das  Schicksal  Deutschlands 

deutschen  wird  hingenommen,  und  niemand  ,m  d«  VWbwa  von  Entschädigungen  ungewöhnlich,  darüber 


Entspannung  und  Normalisierung  rückten  in  weite  Feme 


deutschen  wird  nmgenommen.  uno  niemand  .u.  “  ,7  ’  „  ““r  „H«,  H  o  von  West-  wende.  Das  wäre  zwar  ungewöhnlich,  darüber 

westlichen  Deutschland  kommt  noch  au^  ded  .  .,,,  Ipi,.pn  s,  ;Pn  So  entstand  ein  ließe  sich  aber  redenl  Statt  dessen  wird  aber 

Schlesier"  sc-me  a°ei*rbere<htigreTmMUbür^r  Zusammenhang  zwischen  Polens  Finanzforde-  tatsächlich  so  getan,  als  würde  gar  kein  Opfer 
^frnenTr%at:t:i^.nl1enderMlze?ne  rung  und  dem  W.1  unserer  Lands.eute  nur  -langt,  als  wurde  nur  aufgegeben,  was  längs, 
_ .  .  .  zfne uron/in  wm  Rfitin  vprtrafil  nl  wohl  t!  1 1 f*  terri- 


verpflichtet  sind. 

Deutlicher  kann  es  nicht  bewiesen  werden, 


deswegen,  weil  Bonn  vertraglich  wohl  alle  terri¬ 
torialen  Forderungen  Polens  erfüllte,  die  eige¬ 
nen  Staatsangehörigen  aber  vergaß  und  ihr 


Es  scheint  als  belanglos  zu  gelten,  daß  Staats- 


daß  das  Schicksal  der  Ostdeutschen  unsere  Sdlid{sa|  der  Hoffnung  auf  Warschaus  guten 
Staatsführung  nicht  berührt.  Ihre  Fürsorgepflicht  Wi])en  überließ. 


Laus  dem  Zeitgeschehen 


treue  aut  solche  Weise  überhaupt  unmöglich 
gemacht  wird.  Als  unbeachtlich,  daß  die  Bürger 
die  Außenpolitik  ihres  Landes  nur  deswegen 
mit  zunehmender  Gleichgültigkeit  verfolgen, 
weil  sie  anscheinend  nicht  mehr  für  sie  ge¬ 
trieben  wird. 

Ob  das  Ganze  des  Staates  darüber  zugrunde 
geht,  wird  anscheinend  nicht  mehr  für  wesent¬ 
lich  gehalten!  Hinter  der  unbestimmten  Ent- 
spannungshoftnung,  die  publizistisch  und  poli¬ 
tisch  gepflegt  wird,  gehen  offenbar  alle  histo¬ 
rischen  Erfahrungen  verloren,  daß  kein  Staat 
in  Freiheit  überleben  und  über  seine  Ordnung 
selbst  bestimmen  kann,  dessen  Regierung  und 
Bürger  den  Willen  zu  Selbsterhaltung  aufgaben. 

Diese  nüchterne  Erkenntnis  hat  einstmals  das 
alte  Preußen  groß  gemacht  und  zu  einer  Macht 
des  Friedens  werden  lassen.  Heute  soll  es  um¬ 
gekehrt  sein!  Je  weniger  die  eigenen  Staats¬ 
interessen  geachtet  und  die  Rechte  der  eigenen 
Bürger  vertreten  werden,  um  so  näher  sollen 
„Normaliserung  und  Entspannung“  rücken. 

Nur  eines  paßt  in  das  schöne,  friedvolle  Welt¬ 
bild  nicht,  daß  nämlich  immer  wieder  und  über 
Nacht  internationale  Krisen  entstehen.  Dann 
müssen  auch  die  Deutschen  entscheiden,  wie 
sie  zu  überleben  gedenken.  Eine  solche  Krise 
die  in  das  moderne  Denken  am  Rhein  so  gar 
nicht  paßt,  ist  soeben  im  Nahen  Osten  vorüber¬ 
gezogen.  Sie  genügte  schon,  das  atlantische 
Bündnis  zu  ersdiüttern,  weil  die  Bundesrepu¬ 
blik,  im  Bestreben  neutral  zu  sein,  den  USA  als 
unserem  mächtigsten  Bündnispartner  ausglei. 
chende  Waffenlieferung  an  Israel  erschwerte. 

Ubrigblieb  die  Erkenntnis,  daß  dem  kleinen 
Israel  nur  deswegen  Rettung  wurde,  weil  es 
wiederum  einig  und  entschlossen  seinen  Lebens¬ 
willen  bewies.  Dort  weiß  man  eben  noch  aus 
der  täglich  neuen  Bedrohung  durch  eine  feind¬ 
selige  Umwelt,  daß  es  die  höchste  Aufgabe  des 
Staates  ist,  die  Grenzen  des  eigenen  Landes  zu 
sichern,  um  die  Freiheit  der  Bürger  zu  erhalten. 

Bei  uns  aber  besteht  nicht  einmal  Einigkeit 
darüber,  für  welche  Staatsgrenzen  denn  und  für 
welche  Staatsbürger  Verantwortung  zu  tragen 
ist.  Es  bedurfte  vielmehr  erst  einer  Entschei¬ 
dung  des  Bundesverfassungsgerichts  in  Karls¬ 
ruhe,  um  klarzustellen,  daß  jede  Regierung  und 
alle  Bürger  von  der  im  Grundgesetz  .veranker¬ 
ten  Existenz  Gesamtdeutschlands  mit  einem 
deutschen  (Gesamt)Staatsvolk  und  einer  (ge¬ 
samtdeutschen  Staatsgewalt  auszugehen*  ha¬ 
ben. 


Schutz  für  alle  Deutschen ...  n, 

.  .  ,  .  ,u  ,j 

Dies  Urteil  des  höchsten  deutschen  Gerichtes 
vom  31.  Juli  1973  erklärt  damit  alle  Politik  für 
verfassungswidrig,  die  sich  mit  sogenannten 
.Realitäten'  begnügt  und  so  handelt,  als  sei  das 
Deutsche  Reich  untergegangen.  Daher  wird  auch 
der  Bundesaußenminister  seinen  Standpunkt  zu 
berichtigen  haben,  daß  die  Oder-Neiße-Gebiete 
seit  dem  Warschauer  Vertrag  .nicht  mehr  als 
Inland  betrachtet"  würden.  Das  Bundesverfas¬ 
sungsgericht  sah  sich  darüber  hinaus  aber  ge¬ 
zwungen,  mit  allem  Nachdruck  zu  unterstrei¬ 
chen,  daß  der  verfassungsrechtliche  Schutz  un¬ 
seres  Staates  keinem  Deutschen  unter  Berufung 
auf  die  Ostverträge  versagt  oder  auch  nur  ver¬ 
kürzt  werden  dürfe.  Das  gilt  für  die  vertriebe¬ 
nen  Staatsbürger  und  ihre  Rechte  ebenso  wie 
für  unsere  Landsleute  in  Schlesien  oder  Masu- 


Es  genügt  daher  nicht,  bloß  von  humanitären 
Fragen  zu  reden,  die  noch  mit  Polen  zu  klären 
seien.  Und  keineswegs  ist  es  ausreichend,  unter 
der  Fahne  der  Menschlichkeit  einer  Ergänzung 
des  Warschauer  Vertrages  nachzulaufen,  in  dem 
nichts  über  die  ostdeutschen  Mitbürger  ver¬ 
einbart  wurde. 


für  alle  Bürger  beschränkt  sie  vielmehr  will¬ 
kürlich  auf  das  Bundesgebiet.  ßesudT dM^ndeMuteü'teM  ta‘ waTschäH!  Ostdeutsche  müssen  Vorbild  für 

Weit  schwerer  noch  als  wir  haben  unter . .  der  _  wenn  überbaupt  _  nur  ejn  Ergebnis 

ser  Haltung  jene  Landsleute  zu  •eiden.  ^e  heute  daß  näm,jdl  trotz  allen  Bonner  Wider- 

noch  vorwiegend  in  Masuren  und  Oberschlesien  udjs  tal8ädüid,  ein  Junktim  zwischen  der 

leben.  Diese  Deutschen  wurden  bei  den  ver-  ^ussjedlunq  von  Deutschen  und  Zahlungen  an  Die  Folgen  dieses  verspäteten  Bemühens  hat 
tragsverhandlungen  in  Moskau  völlig  ubergan-  bestph,  Um  das  haß|ldle  Wort  von  Repa-  Walter  Scheel  soeben  in  Warschau  zu  spüren 

gen;  von  Menschen  schweigt  jener  Vertrag  über-  odef  audl  nuf  VQn  Entsd,ädjgung  zu  bekommen.  Er  begegnete  dem  polnischen  An¬ 

haupt.  Audi  in  Warschau  war  es  nicht  viel  meiden  wird  von  Finanzkrediten  und  Zinsver-  sinnen,  eine  geforderte  Kriegsentschädigung 
anders.  Hier  begnügte  man  sich  mit  der  söge-  bj)j.  '  gpsprodlen.  Ejne  Milliarde  halte  sich  doppelt  zu  erhalten:  einmal  durch  die  Annexion 
nannten  .Information  der  Regierung  der  Volks-  sdje^,  vorhpr  bewilligen  lassen,  sie  wurde  von  von  einem  Viertel  Deutschlands  und  durch  die 
republik  Polen,  die  kein  Teil  des  Vertrages  ist  po](m  ebensQ  {ür  vö)Ilg  unzu|änglich  erklärt  rechtswidrige  Vertreibung  der  angestammten 
und  in  der  Polen  lediglidi  unverbindlich  in  aus-  ^  dje  botenpn  Zinsermäßigungen,  Freijahr  Bevölkerung,  zum  anderen  aber  noch  durch  eine 
sicht  stellte,  Aussiedlungsanträge  von i  Deutschen  ^  LaufzpUpn  Die  polnischen  Vorstellungen  Wirtschaftshilfe  in  Milliardenhöhe, 
nach  eigenem  Ermessen  zuzulassen.  Vorher  aDer  en  vje|mehr  bel  einer  Wirtschaftshilfe  von  Bisher  zeigt  sich  kein  Ausweg  aus  einer  ver- 
würde  die  polnische  Regierung  ebenfalls  nacti  zehn  Milliarden,  deren  Erfüllung  erst  eine  Aus-  fahrenen  Situation!  Polen  gebraucht  die  im 


Ostdeutsche  müssen  Vorbild  für  Gesamtheit  bleiben 


Die  Folgen  dieses  verspäteten  Bemühens  hat 
Walter  Scheel  soeben  in  Warschau  zu  spüren 


fahrenen  Situation!  Polen  gebraucht  die  im 


eigenem  Ermessen  über  die  rassische  Zugehörig-  sjed,  dpr  Deutschen  in  drei  bis  fünf  Jahren  Warschauer  Vertrag  vergessenen  Deutschen  — 
keit  der  Antragsteller  entscheiden,  ob  diese  mö  ,ich  madlen  würde.  wie  ein  Terrorist  seine  Geiseln  — ,  um  höchste 

nämlich  einwandfrei  deutscher  Volkszugenorig-  Zahlungen  zu  erzwingen.  Die  gute  Nachbar- 

keit  seien  Der  Warschauer  Vertrag  ist  inzwi-  Dabei  wollen  die  Polen  nur  eine  Zahl  von  schaff  —  von  Warschau  ohnehin  vorsichtig  er¬ 
sehen  zum  Musterbeispiel  dafür  geworden,  wie  |q0  00o  bjs  j  50  000  Deutschen  anerkennen,  ob-  wahnt,  von  Bonn  aber  aller  Welt  schon  als 

internationale  Abreden  niemals  getroffen  wer-  woh|  beim  Deutschen  Roten  Kreuz  bereits  sicher  bestätigt  —  rückt  in  immer  weitere  Feme, 

den  dürfen  und  am  wenigsten  mit  einer  totali-  283  000  Aussiedlungsanträge  vorliegen  und  die  Nichts  sonst  als  diese  .neue  Ostpolitik"  und 
tären  Macht  des  Ostblocks.  Gesamtzahl  der  deutschen  Staatsangehörigen  in  jbre  Folgen  vermögen  derart  deutlich  zu  machen, 


Die  Volksrepublik  Polen  wußte,  welche  Waffe  der  Volksrepublik  noch  immer  etwa  eine  Mil-  wohin  ein  ehrwürdiges  Land  kommen  kann, 
ihr  Hwntcrhp  Harmlosigkeit  zugespielt  hatte,  und  |jon  beträgt.  Ein  Land  nämlich,  das  sidi  nicht  mehr  als  Staat 

ihr  aeuiscne  na  ..  -  empfindet,  dessen  Bürger  bestenfalls  noch  zu 


sie  wußte  diesen  Vorteil  zu  nutzen: 


Bis  zui 


sie  wuuie  uicum  •  — ,  .  ......  Es  sieht  so  aus,  als  ob  Bonn  zu  weiteren  finan-  -  . — „  .  .  .  .-  ,,  ,  . 

Ratifikation  des  Warschauer  Vertrages  wurde  ^  0pfern  berejt  ift  und  Ri(b  sogar  mU  einer  SoUd.ri«lt  innerhalb  von  nteressengrup- 

der  Anschein  erweckt,  als  ob  tatsächlich  ein  Aussiedlunaen  beanüqen  will.  Die  pol-  Pen  letztlich  bereit  sind.  Zu  einer  Solidarität 

großzügig^6 Aussiedlung  erfolgen  würde.  Kaum  M0W  also,  die  darin  besteht,  das  größte  Stüde  aus 

aber  war  der  Vertrag  gültig  geworden,  wurden  0stv9ertrage  abschloß,  ohne  an  die  einem  Wirtschaftsleben  für  sich  selbst  zu  er- 

immer  weniger  Deutsche  entlassen.  D  eigenen  Interessen  und  die  eigenen  Mitbürger  obern.  r..  .  .  .  .  v 

Tiefstand  würde  in  diesem  Herbst  erreicht.  , ,  denken  Je  großer  dlese  CUefcfagülUgkeU  für  das  Va- 

.  .ifhpr  zu  denlcen-  terland  wird,  um  so  entscheidender  kommt  es 

Die  von  unserer  Regierung  sch  .  .  So  M  der  geschichtlich  einmalige  Fall  ent-  auf  jene  Bürger  an,  die  sich  bewußt  blieben, 


immer  weniger  Deutsche  entlassen.  . 

Tiefstand  wurde  in  diesem  Herbst  erreicht. 

Die  von  unserer  Regierung  schon  als  sidter 


eigenen  Inh 
zu  denken. 


angekündig^le  ^Entspannung5*  und  Normalisie-  So  ist  der  geschichtlich  einmalige  Fall  ent- 


daß  ihre  persönliche  Freiheit  und  die  Zukunft 
der  eigenen  Kinder  nur  gemeinsam  zu  sichern 
sind. 

Hier  liegt  die  Aufgabe  unserer  Landsmann¬ 
schaft.  Wir  sind  die  Träger  ererbten  preußischen 
Geistes  und  damit  einer  Nüchternheit,  die  sich 
nicht  durdi  utopische  Friedensbilder  betören 
läßt  und  nie  bereit  ist,  die  Augen  vor  der  Wirk¬ 
lichkeit  zu  schließen. 

Die  Mitbürger  —  und  es  gibt  deren  viele  — , 
die  ihr  Vaterland  ebenso  lieben  wie  wir,  war¬ 
ten  nur  darauf,  daß  die  in  ihren  Landsmann¬ 
schaften  organisierten  Ostdeutschen  ein  Vorbild 
für  die  Gesamtheit  bleiben.  Mögen  also  Ver¬ 
leumdung  durch  den  Ostblock  und  Diffamierung 
im  eigenen  Lande  uns  auch  künftig  zu  Friedens¬ 
störern  stempeln  wollen,  sie  werden  uns  nicht 
daran  hindern,  das  Selbstbewußtsein  der  Deut¬ 
schen  zu  stärken.  Nur  die  gemeinsame  Ent¬ 
schlossenheit  aller  kann  eine  Gegenwart  über¬ 
winden,  die  sich  mit  Teilung  und  Rechtlosigkeit 
abfindet,  statt  Freiheit  und  Recht  für  die  Deut¬ 
schen  wiederherzustellen. 

Eine  solche  Haltung  fordert  gewiß  Beharr¬ 
lichkeit  und  Gottvertrauen.  Zu  beidem  hat  uns 
die  Geschichte  befähigt.  Wir  sollten  ihr  ebenso¬ 
wenig  untreu  werden  wie  unserem  Ostpreu¬ 
ßen.  damit  zugleich  aber  dem  ganzen  Deutsch¬ 
land  und  allen  seinen  Menschen. 


Politik 
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Andere 

Meinungen 


Berlin 


Bahr  wird  durch  Scheel  widerlegt 


Es  geht  um  die  konsularische  Vertretung  West-Berlins  durch  die  deutschen  Auslandsmissionen 

Tschechoslowakei  frei  gemacht, 
Gesprächen  mit  Polen  und 

...  ^ 

_ “i  dieser  Feststei- 

Scheels  stehen  Äußerungen  des  Son- 
~  '  denen  er  eine 

- Aktion  der  östlichen  Staaten 

gegen  die  Bindungen  West-Berlins  an  den 
Bund  ganz  energisch  in  Abrede  stellte.  So 
bezeichnete  Bahr  Anfang  September  in  Ber¬ 
lin  die  anhaltende  östliche  Kampagne  gegen 

Nach  den  Darlegungen  Scheels  sei  das  solchen  Meinungsaustausch  würde  nach  An-  Berlin  als  eine  Folge  der  Urlaubszeit,  wäh- 
„Einvernehmen“  über  die  konsularische  Be-  sicht  des  Außenministers  nicht  nur  der  Weg  rend  der  in  Moskau  auch  manches  liegen- 
treuung  für  Personen  mit  ständigem  Wohn-  zu  einer  Fortführung  der  Verhandlungen  geblieben  sei. 
sitz  in  Berlin  (West)  auf  Grund  .protokol¬ 
larisch  festgehaltener  Erklärungen“  erfolgt, 
deren  Texte  zwischen  den  beiden  Außen-  Umsiedler! 

ministem  ausgetauscht  wurden.  Dieser  - 

Austausch  mündlicher  Erklärungen  in  der 
später  zu  einem  Streitobjekt  gewordenen 
Frage  hatte  sich  am  14,  September  1972 
in  Bonn  abgespielt,  als  die  Außenminister 
Scheel  und  Stefan  Olszowski  die  seitheri¬ 
gen  Handelsmissionen  in  den  Rang  von  Bot-  Bonn  (hvp)  —  Wie  aus  gut  unterrichteter  schließen,  in  der  Volksrepublik  Polen  zu  ver¬ 
schaffen  erhoben.  Quelle  verlautet,  bemüht  sich  die  Bundesregie-  bleiben.  Damit  soll  eine  gewisse  Annäherung 

rung,  die  Zahl  der  in  Polen  und  den  Oder-Neiße-  an  die  von  der  polnischen  Regierung  mitgeteilte 
Gebieten  wohnhaften  Deutschen  zu  reduzieren,  Zahl  von  160  000  „polnischen  Staatsbürgern 
die  in  die  Bundesrepublik  Deutschland  über-  deutscher  Nationalität"  erfolgen,  die  eine  über¬ 
siedeln  wollen.  Das  Deutsche  Rote  Kreuz  hatte  Siedlung  nach  Westdeutschland  anstreben.  Der 
erklärt,  daß  ihm  283  000  Fälle  von  Antragstel-  Unterschied  zwischen  den  Zahlenangaben  des 
lung  bei  den  polnischen  Behörden  auf  Erteilung  DRK  und  der  polnischen  Seite  beläuft  sich  somit 
von  Ausreisegenehmigungen  bekanntgeworden  auf  nicht  weniger  als  120  000. 
seien.  Das  DRK  wurde  daraufhin  um  Uberprü-  Offenbar  wird  in  Bonn  angenommen,  daß 
fung  seiner  Unterlagen  aufgefordert;  jedoch  Warschau  wegen  der  schlechten  Devisenlage 
brachte  diese  das  Ergebnis,  daß  keinerlei  Re-  der  Volksrepublik  Polen  an  der  Regelung  „par- 
duktion  der  angegebenen  Zahl  vorgenommen  tielle  Rentenzahlung  in  D-Mark“  interessiert 
werden  könne.  sein  könnte,  doch  wird  von  sachverständiger 

Die  Bundesregierung  hat  außerdem  eine  Re-  Seite  gegen  ein  derartiges  Projekt  eingewandt, 
gelung  ins  Auge  gefaßt,  die  darauf  hinauslaufen  daß  die  Anträge  umsiedlungswilliger  deutscher 
soll,  daß  Rentenzahlungen  usw.  nach  den  in  Staatsbürger  auf  Erteilung  von  Ausreisegeneh- 
der  Bundesrepublik  geltenden  Sätzen  berechnet  migungen  „nur  in  Ausnahmefällen  durch  die 
und  die  Differenz  zu  den  weit  niedrigeren  pol-  Erwartung  einer  fiinanziellen  Besserstellung 
nischen  Sätzen  über  Warschau  transferiert  wer-  bedingt  sind“.  In  der  Regel  handele  es  sich 
den  soll.  Damit  soll  erreicht  werden,  daß  Rent-  gerade  bei  älteren  Menschen  im  Rentenalter  um 
Bei  seinen  jüngsten  Gesprädien  in  Mos-  ner  und  entsprechende  Anspruchsberechtigte  im  das  Streben  nach  einer  Zusammenführung  mit 
kau,  so  fuhr  Scheel  fort,  sei  von  beiden  Personenkreis  der  Umsiedlungswilligen  ihre  ihren  in  Westdeutschland  lebenden  Angehöri- 
Seiten  vereinbart  worden,  in  einen  Mei-  Ausreiseanträge  zurückziehen  und  sich  ent-  gen  und  Landsleuten, 
nungsaustausch  zu  Fragen  der  Gewährung 
von  Rechtshilfe  einzutreten.  Durch  einen 

Reparationen: 

Polnisches  Außenhandelsdefizit  stieg  an 

Namenliisie  luf  Ost-Berlin  Der  elBentlid,e  Hintergrund  für  Warschaus  Forderungen  an  Bonn 

Der  Sonderminister  im  Bundeskanzleramt,  .  Münd,e"  <hvP>  “  D‘e  Forschungsabteilung  Delizit  in  Hohe  von  700  bis  800  Millionen  Dol- 
t-  r>  i_  x  .  i.  -  .  i«  .  des  amerikanischen  Senders  Radio  Free  Europe  lar  qerechnet. 

Egon  Bahr,  hat  tatsächlich  von  seinem  Ost-  hat  die  Frage  untersucht,  warum  Warschau  Bonn  RFE  teilte  dazu  des  weiteren  mit,  Warschauer 
Berliner  Verhandlungspartner  Michael  unter  Drude  zu  setzen  sucht,  um  von  der  Bun-  Wirtschaftspolitiker  hegten  auf  Grund  dieser 
Kohl  eine  Namenshste  gewerblicher  FludU-  desrepublik  langfristige  zinsgünstige  Milliar-  negativen  Entwicklung  die  Befürchtung,  daß 
helfet  und  ihrer  Hintermänner  erhalten.  Das  den-DM-Kredite  zu  erhalten.  „RFE-Research"  sich  bei  deren  Fortdauer  schon  binnen  kurzem 
erfuhr  ASD  aus  zuverlässiger  Quelle  in  führt  dies  nachdrückliche  polnische  Verlangen  erhebliche  Schwierigkeiten  beim  Schuldendienst 
Bonn.  Der  Information  zufolge  hat  Bahr  auf  die  seil  1970  zu  verzeichnende  außerordent-  bzw.  bei  der  Amortislerung  der  finanziellen  Be- 
diese  Liste  dem  Kölner  Bundesamt  für  Ver-  bcbe  Erhöhung  des  Defizits  im  polnischen  lastung  ergeben  würden.  Daher  sei  Warschau 

fassungsschutz  übergeben.  Einen  Bericht  Außenhandel  zurück.  Im  einzelnen  wird  dazu  dringend  an  einer  „Umschuldung“  durch  Ent- 

der  Zeitung  „Bild  am  Sonntag“,  in  dem  da-  in  H  r>«.  gegennahme  zmsverbilligter  westdeutscher  Kre- 

von  die  Rede  war  daß  DDR“  Minister  Nach  den  Dezember‘Unruhen  ln  den  Ostsee-  dite  interessiert,  zumal  es  kerne  andere  Alter- 

,V.°"  "i  v  v,  f  WiT‘  ^aß  “D  ,  -Mln'Ster  Städten,  die  zur  Ablösung  Gomulkas  durch  Gie-  native  gebe;  Sowohl  eine  Reduktion  des  Im- 

Michael  Kohl  dem  Bundesminister  eine  der-  reit  führten,  gewährte  Moskau  Warschau  im  ports  als  auch  eine  beträchtliche  Anhebung  des 


Der  Berliner  CDU-Bundestagsabgeordnete  Günter  Straßmelr  hat  die  Befürchtung  ge-  mit  der 
äußert,  daß  die  Bundesregierung  auf  Grund  „unverzeihlicher  Versäumnisse“  in  der  sondern  aUCtlQsl}|J|otfcstliaten 
Vergangenheit  kaum  noch  über  Möglichkeiten  verfüge,  die  volle  konsularische  Ver-  Völlig  im  Gegensatz  zu  d 

tretung  West-Berlins  durch  die  deutschen  Auslandsmisslonen  ohne  Preisgabe  weiterer  iung  c  _ _ - 

politischer  Positionen  zu  sichern.  Aus  einem  zwischen  ihm  und  Bundesaußenminister  dermimsters  Egon  Bahr,  in 

Walter  Scheel  geiührten  Briefwechsel,  so  sagte  Straßmelr,  sei  klargeworden,  daß  die  gemeinsame  —  - 

Wahrnehmung  der  konsularischen  Rechte  Berlins  durch  die  Bundesrepublik  gegenüber  9e9en 
Polen  schriftlich  überhaupt  nicht  geregelt  worden  ist. 


Cfce  IJork  Srnw* 


Atlantische  Partnerschaft 

New  York  —  „Für  die  Westeuropäer  ist  eine 
der  Haupt  sorgen  das  Gefühl,  daß  die  Vereinigten 
Staaten,  indem  sic  ihre  Aktionen  ausschließlich  mit 
der  Sowjetunion  absttmmten,  die  atlantische  Allianz 
ignoriert  halten...  Was  auch  immer  die  neue  At¬ 
lantik-Charta  feststellt :  die  Zukunft  des  atlanti¬ 
schen  Bündnisses  kann  nur  abwärts  führen,  wenn 
nicht  die  engere  Konsultation  mit  den  Verbündeten 
wiederhergestcllt  und  wenn  ihr  nicht  Priorität  über 
die  amerikanisch-sowjetischen  Bindungen  eingeräumt 
wird.' 


Bonn  möchte  die  Zahl  vermindern 


Journal  du  Dimancbe 


Brutales  Erwachen 

Paris  —  „Es  mußte  zum  vierten  israelisch-arabi¬ 
schen  Krieg  kommen,  damit  Europa  merkte,  daß 
cs  nicht  existiert.  In  der  Politik  haben  Amerikaner 
und  Küssen  ihm  deutlich  zu  verstehen  gegeben,  daß 
es  nichts  anderes  zu  tun  hat,  als  die  von  Washington 
und  Moskau  gefaßten  Beschlüsse  anzuerkennen.  Auf 
wirtschaftlichem  Gebiet  lebten  seine  hundert  Mil¬ 
lionen  Einwohner  in  einer  trügerischen  Ruhe.  Sic 
dadtten,  daß  es  an  dem  für  ihren  Wohlstand  not¬ 
wendigen  Erdöl  niemals  mangeln  werde.  Das  Er¬ 
wachen  war  brutal . . .  Bisher  fand  Europa  seine 
Einigkeit  nur  unter  negativen  Aspekten:  Ablehnung 
einer  Erneuerung  des  atlantischen  Bündnisses  zum 
alleinigen  Vorteil  der  Vereinigten  Staaten,  Nein 
zur  russisch-amerikanischen  Hegemonie.  Und  un¬ 
sere  Partner  —  die  von  Washington  und  die  von 
Moskau  —  haben  nicht  unrecht,  wenn  sie  fragen: 
.Aber  was  wollt  ihr  denn  nun?  . .  .  Das  wahre 
Problem  Europas  ist  nicht  wirtscljaftlich ...  es  ist 
politisch." 


Nachdem  es  Polen  wie  auch  die  anderen 
Ostblockstaaten  abgelehnt  hatten,  juristi¬ 
sche  Personen  in  West-Berlin,  wie  Gerichte 
und  Behörden,  durch  die  jeweiligen  deut¬ 
schen  Botschaften  vertreten  zu  lassen, 
wurde  dieser  Fragenkomplex  bei  dem  letz¬ 
ten  Besuch  Scheels  in  Warschau  erneut  er¬ 
örtert.  Wie  der  Außenminister  in  seinem 
Schreiben  an  den  Abgeordneten  Straßmeir 
dazu  mitteilt,  sei  kein  abschließendes  Er¬ 
gebnis  erzielt  worden.  Die  polnische  Seite 
habe  es  „vorgezogen,  zunächst  die  Ge¬ 
spräche  Bonns  mit  der  Sowjetunion  als 
Signatarmacht  des  Vier-Mächte-Abkom- 
mens  über  Berlin  abzuwarten“. 


DIE®  WELT 


UUtMA.'tOK't  TAC-Isum  '0  ffiß  »UmNIA» 


Das  Wasser  steigt  immer  nod)  höher 


Streiflichter 


Disziplinarverfahren 
wegen  Brandt-Kritik 

Gegen  den  Bundeswehroberstleutnant  und 
stellvertretenden  NPD-Kreisvorsitzenden  in  Ost¬ 
holstein,  Dr.  Werner  Witt,  ist  wegen  seiner 
kritschen  Äußerung  zur  Friedensnobelpreisver¬ 
leihung  an  Bundeskanzler  Brandt  vor  dem  Trup¬ 
pendienstgericht  in  Kiel  ein  Disziplinarverfah¬ 
ren  eingeleitet  worden. 

Nach  Ansicht  des  Befehlshabers  des  Territo¬ 
rialkommandos  Schleswig-Holstein,  Konter¬ 
admiral  Wolfgang  Benzino,  ist  im  Fall  Witt 
der  hinreichende  Verdacht  einer  Verletzung  des 
Soldatengesetzes  gegeben. 

In  einem  Werbeschreiben  der  NPD  hatte  Witt 
die  Frage  aufgeworfen,  ob  Bundeskanzler 
Brandt  den  Friedensnobelpreis  verdient  habe, 
während  der  frühere  Hitler-Stellvertreter  Rudolf 
Heß,  der  sich  bei  seinem  Englandüug  1941  um  den 
der  sich  bei  seinem  England-Flug  1941  um  den 
Frieden  bemüht  habe,  „seit  über  30  Jahren  in 
Spandau  hinter  Gittern“  sei.  Mil  dieser  Äuße¬ 
rung.  so  heißt  es,  habe  Witt  das  im  Soldaten¬ 
gesetz  geforderte  Maß  an  politischer  Zurück¬ 
haltung  überschritten.  „  dna  - 


DIEfflfZEIT 


Eine  Unverfrorenheit 

Hamburg  —  „ Die  Bundesregierung  hat  lange 
gebraucht,  bis  sie  sich  den  Auswirkungen  der  Nah- 
ost-Krisc  stellte.  Lange  ließ  sie  nur  Beruhigendes 
vernehmen,  fetzt  wundert  sie  sich,  daß  das  Volk 
den  allabendlichen  Baldrian-Auftritten  des  Wirt- 
sd/aftsministers  auf  dem  Bildschirm  Glauben  schenkte 
und  sich  weder  in  Krisenstimmung  noch  in  eine 
Sparpanik  jagen  ließ.  Bonns  Reaktion:  Die  Ver¬ 
braucher  sind  an  allem  schuld,  sie  hätten  es  besser 
wissen  müssen.  Solche  Bürgerschelte  ist  schlicht  eine 
Unverfrorenheit.  Sie  steht  einer  Regierung  schlecht 
zu  Gesidu,  die  es  an  jeglicher  Voraussicht  hat  feh¬ 
len  lassen  —  und  deren  Vorsteher  lieber  in  Frank- 
reid)  Urlaub  madite,  ah  mit  Frankreich  eine  ge- 
meiwame  Strategie  zu  entwerfen,  wie  die  Misere 
zu  bewältigen  sei." 


Es  wird  Winter  in  Deutschland 

Köln  —  .Ist  es,  kaum  begonnen,  schon  wieder 
aus  mit  den  zwischendeutschen  Beziehungen t  Die 
,DDR'  betreibt  eine  penetrante  Politik  der  Nadel¬ 
stiche,  bei  der  es  sich  möglicherweise  erst  um  die 
Spitze  des  Eisbergs  handelt,  den  man  sieht . . .  Viel¬ 
leicht  müssen  wir  uns  auch  auf  Schlimmeres  gefaßt 
madien.  Der  Ost-Berliner  Prozeß  gegen  die  Flucht¬ 
helfer  mit  seinen  drakonischen  Strafen  weist  in 
eine  gefährliche  Richtung.  Die  Bundesrepublik  wird 
beschuldigt,  die  Fluchthilfe  zu  unterstützen.  Das  ist 
zwar  Unsinn,  aber  die  .DDR'  sagt  es.  Was  ist, 
wenn  sie  morgen  sagt,  Bonn  hätte  das  Transit¬ 
abkommen  gebrochen f  Wenn  all  die  gehabten  Schi¬ 
kanen  wiederkommen f  Sperren  gart 

Es  wird  Winter  in  Deutschland." 


Armer  Hund  . . . 

Allenstein  —  Um  seinen  Schatz  vor  Dieben 
und  Embrediern  abzusichern ,  versteckte  ein 
auer  aus  Wormditt,  Kreis  Braunsberg,  seine 
Wertgegenstände,  darunter  1500  Dollar,  goldene 
Armbänder,  Ringe  und  Uhren  in  einem  beson- 
T  ,her<>f 'Steten  Fach  in  der  Hütte  seines 
scharten  Holhundes.  Als  der  Bauet  eines  Tages 
sem  Speziallach  öllnete,  waren  seine  Wer/- 
verschwunden.  Wutentbrannt  fagte  er 
seinen  Hund  davon,  und  dann  erst  ging  er  zur 
Miliz,  um  eine  Anzeige  zu  erstatten 


Der  Sonntag  ohne  Auto:  Ein  völlig  neues  Wochenendgefühl 


Zeichnung  aus  „KAZ‘ 
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Sowjetunion: 


D«  CttrnnrtfnWon 


Politik- 


Erdöl  jetzt  aus  Sibirien? 

Dio  Sowjetunion  ist  immer  noch  ein  energetischer  Kleinstaat 


In  einem  Dutzend  Jahren  werden  allein  die 
Amerikaner  und  Japaner  einen  Bedarf  an  zu¬ 
sätzlichen  1,5  Milliarden  Tonnen  Rohöl  haben. 
Drei  Milliarden  Dollar,  mindestens,  soll  daher 
auch  eine  Pipeline  kosten  dürfen,  die  die  west¬ 
sibirischen  Erdölfelder  mit  dem  fernöstlichen 
Sowjethafen  Nachodka  verbinden  könnte.  Hier 
soll,  nach  Moskauer  Plänen,  ein  Teil  des  Erdöls 
raffiniert  werden,  um  der  sowjetischen  Flotte 
im  Pazifik  zur  Verfügung  zu  stehen:  Eine  Vor¬ 
stellung,  die  von  einer  finanziellen  Beteiligung 
Japans  ausgeht,  inzwischen  jedoch  von  Tokio 
abgelehnt  wird,  da  man  an  keiner  Stärkung  des 
fernöstlichen  sowjetischen  Flottenpotentials  be¬ 
teiligt  sein  möchte,  das  sich  gegen  die  Volks¬ 
republik  China  wendet.  Der  größte  Teil  des 
wertvollen  Rohstoffes  aber  soll  nach  6600  Kilo¬ 
meter  Wegstrecke  in  Nachodka  in  riesige  Tan¬ 
ker  gepumpt  und  nach  Japan  verschifft  werden. 

Noch  tiefer  möchten  einige  Amerikaner  in 
die  eigene  Taschen  greifen,  obgleich  bisher  nicht 
einmal  festsieht,  woher  die  ungeheuren  Mittel 
für  diesen  Zweck  eigentlich  kommen  sollen  und 
wieviel  das  Unternehmen  eigentlich  kosten 
dürfte.  Gewagte  Schätzungen  bewegen  sich  in¬ 
zwischen  in  alpinistischen  Höhen  zwischen  45 
und  100  Milliarden  Dollar.  Und  alle  Überlegun¬ 
gen  dieser  Art  beruhen  auf  der  Überzeugung, 
daß  die  Sowjetunion  in  der  Lage  sein  wird, 
nicht  nur  Amerika,  die  industrielle  Weltmacht 
von  heute,  und  Japan,  die  Weltmacht  von  mor¬ 
gen,  mit  Erdöl  und  Erdgas  zu  versorgen,  son¬ 
dern  auch  noch,  gewissermaßen  nebenbei,  den 
Rest  der  Industriewelt,  neben  Westeuropa  bei¬ 
spielsweise  die  Tschechen  und  Polen,  Bulgaren 
und  Ungarn,  Mongolen  und  Kubaner,  Ost-  und 
Westdeutschland. 

Aber  diese  Rechnung  ist  ohne  den  Wirt  ge¬ 
macht  worden,  denn  schon  in  knapp  zehn  Jah¬ 
ren  dürften  die  Sowjets  selbst  jenes  Erdöl  und 
Erdgas  benötigen,  das  sie  heute  gegen  Kredite 
und  Maschinen  aus  dem  Westen,  gegen  Röhren 
und  Bohranlagen  in  aller  Welt  offerieren. 

Denn  anders,  als  es  die  Sowjetpropaganda 
gerne  hinstelit,  ist  Rußland,  gemessen  an  sei¬ 
nem  Versorgungsbedarf,  noch  immer  ein  ener¬ 
getischer  Kleinstaat.  Seit  Beginn  des  Zweiten 
Weltkrieges  ist  die  Erdölproduktion  in  der  So¬ 
wjetunion  lediglich  versiebenfacht  worden,  was 
auf  ein  jährliches  Förderungswachstum  um 
durchschnittlich  10  Millionen  Tonnen  schließen 
läßt.  Dieses  geringe  absolute  Wachstum  der 
sowjetische  Erdölförderung  ist  nicht  nur  auf  die 
Kriegsverheerungen  zurückzuführen,  die  offi¬ 
ziell,  gerne  als  Ursache  der  Fehler  von  heute 
hingestellt  werden,  sondern  vor  allem  auf  das 
Desinteresse,  das  Stalin  der  Erdölindustrie 
seines  Ländes  entgegenbrachte.  Mit  Beendigung 

Kirche: 


des  Krieges  entfiel  für  den  Mann,  der  seine 
politische  Karriere  unter  den  Bohrtürmen  von 
Baku  begann,  die  Notwendigkeit  einer  weite¬ 
ren  Förderung  der  Erdölindustrie,  so  daß  sich 
die  Sowjetunion  sdion  1952  in  einer  ersten 
schweren  Energiekrise  befand. 

Erst  Nikita  Sergejewitsch  Chruschtschow  er¬ 
kannte  die  Bedeutung  dieses  Industriezweiges 
wieder,  doch  stieß  er  auf  einen  Engpaß  der 
Röhrenindustrie,  so  daß  man  unter  dem  zu¬ 
sätzlichen  Druck  eines  westlichen  Lieferboy¬ 
kotts  schließlich  daran  gehen  mußte,  sogar  alte 
Pipelines  wieder  auszugraben,  um  sie  neu  in 
Betrieb  nehmen  zu  können.  1963  und  1964  mußte 
ein  Teil  der  sowjetischen  Bohranlagen  wegen 
Transportschwierigkeiten  sogar  seine  Produk¬ 
tion  einstellen  oder  zumindest  einschränken. 

Deshalb  sind  in  der  Sowjetunion  auch  nie  die 
ehrgeizigen  Pläne  erfüllt  worden,  die  sich  die 
sowjetischen  Planer  auf  dem  Gebiet  der  Erdöl¬ 
förderung  immer  wieder  gesetzt  haben.  1966 
wurden  statt  291  Millionen  Tonnen  nur  265  Mil¬ 
lionen  gefördert,  und  sprach  Chruschtschow  für 
das  Jahr  1970  schon  von  einer  Förderung  in 
Höhe  von  390  Millionen  Tonnen,  so  reduzierte 
der  sowjetische  Energieminister  dieses  Ziel 
schon  bald  wieder  auf  355  Millionen  Tonnen. 
Doch  am  Ende  des  Jahres  1970  hatte  man  nicht 
einmal  dieses  stark  reduzierte  Planziel  erreicht, 
so  daß  es  die  Sowjets  inzwischen  für  richtig 
gehalten  haben,  das  Planziel  für  1980,  das  700 
Millionen  Tonnen  anvisierte,  schon  heute  auf 
600  Millionen  Tonnen  hcrabzusetzen. 

Aber  selbst  dieses  Fernziel  ist  nur  bei  einer 
jährlichen  Produktionssteigerung  um  30  Mil¬ 
lionen  Tonnen  zu  erreichen,  obgleich  das  sowje¬ 
tische  Institut  für  ölsuche  und  geologische  For¬ 
schungen  aus  verschiedenen  Gründen  daran 
glaubt,  daß  sich  die  jährliche  Steigerungsrate 
nach  einem  kurzen  Boom  auf  20  Millionen  Ton¬ 
nen  pro  Jahr  wieder  abflachen  wird.  Denn  das 
Erdöl  in  Tadschikistan  ist  erschöpft,  und  die 
berühmten  westsibirischen  Reserven  geben  drei 
Viertel  ihres  Volumens  nur  sehr  unfreiwillig, 
also  zu  sehr  hohen  Unkosten  her. 

Doch  selbst  dann,  wenn  man  solche  pessimi¬ 
stischen  Einschätzungen  der  sowjetischen  Fach¬ 
kreise  mißachtet,  werden  600  Millionen  Tonnen 
Erdöl  im  Jahre  1980  nicht  ausreichen,  um  auch 
nur  den  sowjetischen  und  osteuropäischen  Ver¬ 
brauch  zu  decken,  der  ungefähr  um  100  Millio¬ 
nen  Tonnen  Erdöl  höher  liegen  dürfte.  Statt 
Erdöl  zu  liefern,  beteiligen  sich  immer  mehr 
kommunistische  Staaten  am  Bau  der  sogenann¬ 
ten  Adria-Pipeline,  die  über  Jugoslawien  vor 
allem  libysches  Erdöl  heranführen  soll,  um  .die 
von  den  Sowjets  schon  heute  kurz  gehaltene 
osteuropäische  Petrochemie  am  Leben  zu  er¬ 
halten. 


Olszowskis  Empfang  im  Vatikan 

„Anerkennung  der  internationalen  Position  Polens" 


Die  Warschauer  Massenmedien  befaßten  sich 
eingehend  mit  dem  Empfang  des  polnischen 
Außenministers  Olszowski  im  Vatikan,  wo  ihm 
Papst  Paul  VI.  eine  längere  Audienz  gewährte. 
Das  Partei-Zenlralorgan  „Trybuna  Ludu“  er¬ 
klärte,  ebenso  wie  sich  Polen  „entsprechend  den 
Prinzipien  der  friedlichen  Koexistenz  unent¬ 
wegt  um  eine  Regelung  der  internationalen  Be¬ 
ziehungen  bemüht"  habe,  sei  auch  der  Vatikan 
bestrebt,  „sich  in  den  Prozeß  der  Entspannung 
einzuschalten“:  Die  Normalisierung  im  Verhält¬ 
nis  zwischen  Warschau  und  der  römischen  Kurie 
mache  Fortschritte.  Der  Empfang  Olszowskis  im 
Vatikan  stelle  eine  „Anerkennung  der  inter¬ 
nationalen  Position  Polens"  dar.  —  Im  gleichen 
Sinne  äußerte  sich  die  dem  polnischen  Außen¬ 
amt  nahestehende  Warschauer  Tageszeitung 
„Zycie  Warszawy".  Dem  Bericht  aus  Rom  wurde 
aber  hinzugefügt,  auch  die  polnische  Außen¬ 
politik  wisse  „den  Beitrag  des  Vatikans  und  den 
persönlichen  Beitrag  des  Papstes  zur  Entspan¬ 
nung  und  friedlichen  Koexistenz  von  Staaten 
und  Völkern"  zu  würdigen.  —  Das  Organ  der 
„Pax"-Organisation  prokommunistischer  polni¬ 
scher  Katholiken.  „Slowo  Powszechne",  schrieb, 


unter  dem  Pontifikat  Pauls  VI.  habe  der  Vatikan 
„die  Zeichen  der  Zeit  erkannt“.  Die  Haltung  der 
römischen  Kurie  entspreche  dem  Standpunkt 
Warschaus,  das  den  Wunsch  zum  Ausdruck  ge¬ 
bracht  habe,  das  Verhältnis  zwischen  Kirche 
und  Staat  zu  verbessern.  In  letzter  Zeit  habe 
der  Vatikan  auch  „Verständnis  für  die  natio¬ 
nalen  Interessen  Polens  gezeigt",  indem  er  die 
kanonische  Situation  der  Diözesen  in  Schlesien. 
Pommern  und  Ostpreußen  (im  Ermland)  gere¬ 
gelt  habe.  Dementsprechend  habe  der  polnische 
Staat  kirchliches  Besitztum  in  den  Oder-Neiße- 
Gebieten  der  Kirche  übereignet.  Außerdem 
müsse  beachtet  werden,  daß  der  Vatikan  an 
der  Konferenz  über  Sicherheit  und  Zusammen¬ 
arbeit  in  Europa  teilnehme.  Eine  Verständigung 
und  Zusammenarbeit  zwischen  dem  Vatikan  und 
Polen  werde  günstige  internationale  Auswir¬ 
kungen  haben. 

Allgemein  wird  in  der  polnischen  Hauptstadt 
angenommen,  daß  Papst  Paul  VI.  „in  nidit  allzu 
ferner  Zeit"  die  Volksrepublik  Polen  und  dabei 
auch  die  in  den  Odcr-Neille-Gebieten  eingerich¬ 
teten  Diözesen  besuchen  wird. 


Wie 

ANDERE 
es  sehen: 

Unterdrückung 
ist  unerträglich 

(in  gewissen 
Fällen) 

np-Zeichnung 


In  wenigen  Wochen  ist  Weihnachten.  Wenn  nidit  alles  täuscht,  wird  sldi  zu 
diesem  Feste  einiges  gegenüber  den  Vorjahren  ändern.  In  den  großen  Städten 
sind  die  Verkautshäuser  nicht  mehr  so  bunt  illuminiert  wie  bisher.  Man  wolle 
bei  der  drohenden  Energiekrise  sparen,  wird  gesagt.  Vieileidit  ist  das  auch  ein 
Vorwand,  um  endlich  einmal  von  dem  überladenen  Protz  herunterzukommeu, 
der  uns  im  Grunde  sdion  lange  ein  Ärgernis  war  —  uns,  denen  dieses  Fest  immer 
mehr  bedeutet  hat,  als  übertriebener  Lichterglanz  schon  im  November.  Mehr  und 
mehr  wurde  dodi  dadurch  der  besinnliche  Zauber  der  Adventszeit  erschlagen.  Nidit 
nur  das  scheint  sich  zu  ändern.  Wohin  man  auch  hört,  trifft  man  auf  den  Vorsatz, 
mit  der  Unaufrichtigkeit  eines  unmäßigen  Schenkens  aufzuräumen.  Viele  wollen 
nidit  mehr  schenken,  nur  um  zu  schenken.  Es  muß  nicht  immer  nur  größer  und 
teurer  sein.  Und  auch  nicht  mehr  aile  Welt  soll  mit  einer  aufwendigen  Weih- 
nachtsglückwunsdikarte  beglückt  (oder  belästigt)  werden.  Es  sieht  fast  so  aus, 
als  ob  das  Portemonnai  ein  wenig  durch  mehr  Herz  verdangt  werden  soll.  Wenn 
sich  dieser  Eindruck  bestätigen  sollte,  werden  natürlich  ganz  kluge  Leute  erklä¬ 
ren,  daß  sei  nur  durch  die  gegenwärtige  Weltlage  verursadit.  Das  mag  zum  Teil 
richtig  sein.  Für  manche  war  es  sicher  ein  Schock,  erleben  zu  müssen,  daß  wir 
auch  dann  in  Mitleidenschaft  gezogen  werden,  wenn  „dahinten  in  der  Türkei  die 
Völker  aufeinander  sdilagen".  Sdion  lange  zeichnete  sich  ab,  daß  die  Zeit  zu 
Ende  geht,  in  der  wir  uns  in  dem  Gefühl  sonnten:  „Wir  sind  wieder  wer!“  Das 
Auto  war  an  die  Steile  des  goldenen  Kalbes  getreten.  Das  geht  vorbei  —  für 
lange  Zeit.  Und  die  Mensriien  werden  plötzlidi  entdedeen,  daß  sie  wieder  mehr 
Zeit  für  einander  haben.  Wenn  es  nur  das  alleine  wäre,  haben  die  Ereignisse 
der  letzten  Monate  schon  ein  gutes  Resultat  gehabt.  Das,  was  wir  bisher  halten 
und  taten,  war  nicht  der  Inbegriti  des  Lebens. 

Der  Bücherschrank  der  „Ostpreußisdien  Familie"  (ständige  Kennziffer  B  400) 
war  schon  ein  Tag,  nadidem  die  Leser  unsere  Zeitung  in  den  Händen  hatten, 
fast  leer.  Alle  Freunde,  die  sich  sofort  mit  ihren  Wünschen  meldeten,  haben  ihre 
Bücher  bekommen.  Wir  haben  also  mit  dieser  Aktion  ins  Schwarze  getroffen. 
Mancher  von  uns  hängt  an  diesem  oder  jenem  längst  verlorengegangenen  Budi 
und  plötzlich  kann  er  es  in  unserem  „Büchersdirank“  wiederfinden.  Wir  hatten 
z.  B.  den  Roman  „Die  Königin“  angebolen.  Eine  Leserin  schrieb  darauf,  daß  sie 
das  Buch  sehr  geliebt  habe.  Als  sie  bei  der  Vertreibung  in  Mecklenburg  aus* 
geladen  wurde,  sei  ihr  das  Buch  leider  gestohlen  worden.  Nun,  jetzt  steht  ds 
wieder  in  ihrem  Büchersdirank.  Sie  schrieb,  als  sie  das  Päckchen  bekommen 
hatte:  7/1 7 

„Meine  Freude  war  groß  und  vor  Rührung  sind  mir  die  Tränen  gekommen. 
Daß  ich  ausgerechnet  noch  einmal  dieses  Buch  erhalten  sollte,  hätte  ich  nie 
geglaubt ." 

Der  Spender  dieses  Romans  wird  sich  sicher  mitfreuen.  Er  weiß  —  ohne  daß 
einer  den  anderen  kennt,  daß  er  irgendeinen  Menschen  in  unserer  Familie  froh 
gemacht  hat. 

In  diesem  Zusammenhang  sei  noch  einmal  erklärt,  welche  Bewandtnis  es  mit 
dem  Bücherschrank  hat.  Alle  Bücher  werden  kostenlos  abgegeben.  Sie  sind  Spen¬ 
den  von  Mitgliedern  unserer  Familie  für  andere  Heimatfreunde.  Man  sehe  es 
etwa  so  an,  als  wäre  man  bei  einem  netten  Mitmenschen  und  stünde  dort  vor 
dem  Bürcherschrank  und  sagte:  „Dieses  Buch  würde  ich  gern  haben,  aber  leider 
kann  ich  es  nirgends  finden.“  Und  der  Gastgeber  würde  darauf  antworten:  „Neh¬ 
men  Sie  es  mit,  ich  schenke  es  Ihnen,  denn  ich  komme  doch  nicht  dazu,  es  nodi 
einmal  zu  lesen.“  Nicht  anders  geht  es  bei  uns  zu.  Sie  sehen  es  bei  uns  im 
„Bücherschrank"  der  Zeitung  und  können  es  haben,  denn  es  ist  für  Sie  hinein¬ 
gestellt  worden.  Nur  Sie  müssen  sich  beeilen.  Denn  derjenige,  der  sich  zuerst 
meldet,  bekommt  das  Buch  formslos  zugesandt.  Manche  Bücher  hätten  wir  mehr¬ 
fach  haben  müssen.  So  oft  wurden  sie  verlangt,  leider  aber  hatten  wir  immer  nur 
ein  Exemplar.  Das  schließt  natürlich  nicht  aus,  daß  eines  Tages  der  Titel  wieder 
auftaucht.  Dann  steht  es  wieder  im  „Bücherschrank“.  Bitte  fordern  Sie  auch  nur 
solche  Werke  an,  die  wir  angebolen  haben.  Manche  haben  nämlich  Bücher  haben 
wollen,  die  sie  in  jeder  Buchhandlung  bekommen  können.  Das  können  wir  nicht 
machen,  denn  wir  sind  kein  kommerzielles  Unternehmen.  Wir  wollen  nur  gegen¬ 
seitig  Freude  machen.  Einen  Freund  wollen  wir  verschenken  —  das  Buch  ist  ein 
Freund  des  Menschen. 

Etwas  anderes  ist  mit  der  Suche.  Es  gibt  Bücher,  die  man  gerne  einmal  wieder 
haben  möchte.  Sie  sind  nirgends  aufzutreiben,  vielleicht  aber  stehen  sie  irgend¬ 
wo  als  Mauerblümchen  irgendwo  in  einem  der  vielen  Bücherschränke  in  unserer 
Familie. 

Die  Mehrzahl  der  Bücher,  die  wir  verschicken,  ist  bereits  gelesen.  Und  wenn 
der  Einband  auch  nicht  immer  ganz  einwandfrei  ist,  es  kommt  ja  auf  den  Inhalt 
an.  Wir  haben  allerdings  auch  verlagsneue  Stücke  dabei. 

* 

Darüber  wollen  wir  aber  unser  Hauptziel  nicht  vergessen:  Kampf  der  Einsam¬ 
keit!  Wer  ist  unter  unseren  Hamburger  Leserinnen  ohne  Anschluß  an  nette  Mit¬ 
menschen  und  braucht  jemanden,  mit  dem  er  sich  aussprechen  kann?  Eine  Dame 
aus  der  unmittelbaren  Nähe  der  Hansestadt  ist  gern  bereit,  sich  um  sie  ein  wenig 
zu  kümmern  (Kennziffer  D  126).  —  Aus  Zweibrücken  schreibt  Frau  Z.: 

„Da  mein  Sohn  zur  Wehrmacht  geht,  bin  ich  viel  allein  und  sehr  einsam.  Ach, 
könnte  ich  doch  jemandem  noch  hellen.  Mein  Mann  ist  tot.  Ich  bin  Jahrgang  1921 
und  war  als  junges  Mädchen  drei  Jahre  im  Ural  in  Gelangenschalt.  Ich  wünschte 
Kontakt  zu  jemandem  aus  meiner  Heimat  (Kreis  Ottelsburg),  und  wenn  es  nur 
ein  Brielwechsel  ist "  (Kennziffer  D  127). 

In  Rastatt  wohnt  der  Landsmann  M.  Audi  er  sucht  Kontakt: 

„Da  ich  seit  drei  Jahren  Witwer  bin  und  mich  sehr  einsam  lühle,  möchte  ich 
auch  gerne  Bekanntschaft  mit  guten  Landsleuten  machen.  Ich  bin  ev„  75  Jahre 
alt  und  habe  keinen  Anhang  mehr.  Ich  stamme  aus  dem  Kreise  Osterode"  (Kenn¬ 
ziffer  D  128). 

Einem  Ostpreußen  möchte  Frau  D.  aus  Hamburg  gerne  ein  Freude  machen: 

.Ich  habe  von  meinem  Mann,  der  vor  20  Monaten  verstarb,  noch  ganz  neue 
oder  wenig  getragene  Kleidung  hängen.  Für  Abgabe  an  Kleidersammlungen  ist 
sie  mir  zu  schade.  Es  ist  ein  dunkelbrauner  Anzug,  eine  Joppe,  ein  Jägermantel, 
einzelne  Hosen  (neue  für  den  Sommer),  ein  brauner  Regenmantel.  Größe  54, 
etwas  beleibte  Statur.  Dazu  für  einen  älteren  schlanken  Herrn  einen  grauen  An¬ 
zug  in  kleinerer  Größe.  Von  mir  selbst  ein  dunkelblaues  Kleid  und  Mantel, 
Größe  44"  (Kennziffer  D  129). 

Mit  den  besten  Grüßen  zu  Advent  Ihr  Christian 
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Pin  teilen  <ftiiz  zein  gaz  nuscht 

Edith  Beyer-Campert  erzählt  von  der  Adventszeit  zu  Hause  in  Masuren 


Ich  weiß  nicht,  ob  es  Ihnen  audi  so  geht  — 
wenn  die  Tage  kürzer  werden  und  ein 
bißdien  nachdenklich  stimmen,  krame  ich 
gern  in  Erinnerungen.  Hole  mein  Tagebuch, 
das  wie  durch  ein  Wunder  die  Flucht  aus 
der  Heimat  überdauert  hat,  aus  einem  so¬ 
genannten  Geheimfach,  lese  mit  einem 
lachenden  und  einem  weinenden  Auge 
selbstverfaßte  Gedichte  von  damals  und 
studiere  auf  vergilbten  Fotos  vertraute  Ge¬ 
sichter,  von  Menschen,  denen  ich  nie  wieder 
begegnen  werde. 

So  fiel  mir  neulich  eine  Aufnahme  in  die 
Hände,  die  unsere  Familie  unter  dem  Weih¬ 
nachtsbaum  zeigt.  Sie  ist  nicht  ganz  ge¬ 
glückt  mit  Selbstauslöser  und  am  Besenstiel 
befestigtem  Blitzlicht;  das  Familienober¬ 
haupt  ist  neben  Oma,  Muttchen,  Marie  und 
den  drei  Töchtern  nur  gespenstisch  als  Um¬ 
riß  vertreten.  Dafür  kann  man  unseren  gu¬ 
ten  Hausgeist,  die  Marie,  um  so  besser  er¬ 
kennen.  Und  sie  ist  es  auch,  die  mir  eine 
kleine  Begebenheit  aus  Kindertagen  so 
deutlich  ins  Gedächtnis  ruft,  daß  ich  die  Ge¬ 
genwart  darüber  vergesse  und  mich  in  eine 
Welt  zurückzaubere,  die  es  leider  nicht 
mehr  gibt,  und  die  doch  einmal  handfeste 
Wirklichkeit  war. 

Ich  bin  wieder  zuhause  —  in  Lotzen.  Es 
isl  ein  dunkler  Nachmittag  in  der  Advents¬ 
zeit.  Draußen  vor  den  Fenstern  steht  der 
ostpreußische  Winter  mit  trockener  Kälte 
und  scharfein  Wind.  Drinnen  im  hellen, 
warmen  Zimmer  spielen  meine  Schwester 
und  idi  mit  unseren  Puppen,  während  die 
Marie  am  Plättbrett  kunstgerecht  ein 
Wäschestück  nach  dem  anderen  bearbeitet. 
Zuerst  hat  sie  Weihnachtslieder  dazu  ge¬ 
sungen,  aber  die  liegen  ihr  nur  halb  so  gut 
wie  die  herzergreifenden  Weisen  vom  ar¬ 
men  Förslersmann  und  dem  armen  ver¬ 
lassenen  Mägdelein,  die  sie  mit  soviel  Ge¬ 
fühl  zum  Besten  gibt,  daß  wir  unser  Spiel 
unterbrechen  und  ergriffen  lauschen.  Bis 
Mutter  nach  uns  sieht  und  daran  erinnert, 
daß  Marie  noch  zum  Fleischer  gehen  wollte 
wegen  der  frischen  Grützwurst. 

Das  ist  ernüchternd.  Marie  trennt  sich 
nur  ungern  von  der  warmen  Plättarbeit, 
was  ihr  schließlich  keiner  verdenken  kann. 
\bcr  dann,  schon  in  Hut  und  Mantel,  steckt 
sie  noch  einmal  den  Kopf  zur  Tür  'rein: 
„Kommt  vleicht  eine  mit?" 

„Ach  weißt.  Marie,  wir  spielen  grad  so 
schön.  Und  denn  is  auch  so  kalt  ..."  Da 
macht  sie  uns  ein  einmaliges  Angebot: 
„Wer  mitkomml,  kriegt  zehn  Pfennig  von 
mir!“ 

Ein  Dittchen!  Mitten  in  der  Woche,  für 
nuscht  und  wieder  nuscht.  Ich  fasse  midi 
als  erste,  stopfe  meine  Puppe  ins  Himmel¬ 
bett  und  stolpere  über  die  Kodimaschine 
in  den  Korridor.  Und  während  Marie  mir 
den  Mantel  zuknöpft  und  die  Mütze  so  tief 
über  den  Kopf  zieht,  daß  die  Ohren  um¬ 
klappen,  gebe  ich  zu  bedenken,  daß  zehn 
Ptennig  eigentlich  zuviel  sind.  Aber  sie 
lacht  nur,  drückt  mir  den  Groschen  in  die 
Hand  und  schiebt  midi  aus  der  Tür. 

Draußen  pustet  der  Wind,  daß  uns  die 
Augen  tränen.  Die  kahle  Trauerweide  hin¬ 
term  Gartenzaun  biegt  und  schüttelt  sich, 
als  vollführe  sie  einen  grotesken  Tanz.  Am 
Landratsamt  gehts  vorbei,  dessen  hohe 
Fenster  milchig-weißes  Licht  in  die  Dunkel¬ 
heit  hinaussdiieken,  und  dann  immer  ge¬ 
radeaus  die  stille  Straße  entlang,  bis  es 


am  Kino  ein  bißchen  belebter  wird.  Marie 
sockt  ab,  als  hätte  sie  Siebenmeilenstiefcl 
an.  Ihr  ist  nämlich  inzwischen  eingefallen, 
daß  um  diese  Zeit  ein  gewisser  junger 
Mann  unterwegs  sein  muß,  den  sie  beim 
letzten  Tanzvergnügen  kennengelernt  hat. 
Und  da  war  sie  ja  schön  dammlich,  wenn 
sie  nicht  versuchen  würde,  ihn  zu  treffen. 
Die  Grützwurst  konnte  sie  immer  noch  auf 
dem  Rückweg  beim  Piekulla  holen.  Und  ich 
hüte  midi,  viel  zu  fragen.  Schließlich  gibt 
es  für  einen  Groschen  zwei  Steinpflaster 
oder  zwei  Persipanherzen,  die  beinah  so 
gut  schmecken  wie  echtes  Marzipan. 

Ende  der  Angerburger  Straße,  wo  es  am 
Markt  um  die  Ecke  geht,  verstellt  uns 
plötzlich  ein  fremder  Mann  den  Weg,  und 
die  Marie  tut,  als  falle  sie  aus  allen  Wol¬ 
ken.  „Also  nei,"  sagt  sie,  „einem  so  zu 
erschrecken!“  Und  nun  habe  ich  eine  Men¬ 
ge  Zeit,  den  großen  Tannenbaum  zu  be¬ 
wundern,  der  seit  dem  ersten  Advent  mit 
seinen  vielen  elektrischen  Kerzen  mitten 
auf  dem  Marktplatz  vorweihnachtliche 
Stimmung  verbreitet.  Es  vergehen  fünf  Mi¬ 
nuten  und  dann  zehn.  Die  beiden  flüstern 
und  gniddem  und  haben  mich  anscheinend 
ganz  vergessen.  Darum  laufe  ich  kurzent¬ 
schlossen  los,  um  auf  eigene  Faust  einzu¬ 
kaufen.  Bis  die  mit  ihrer  Unterhaltung  fer¬ 
tig  sind,  bin  idi  längst  wieder  da.  Und 
komme  in  der  Angerburger  Straße  doch  nur 
auf  die  andere  Seite,  bis  zur  Buchhandlung 
Schwarzkopf,  deren  Schaufenster  am  Vor¬ 
mittag  noch  geheimnisvoll  verhängt  waren. 

Während  das  eine  wie  üblich  Schreib¬ 
waren  und  Lesestoff  zeigt,  erstrahlt  das 
zweite  in  weihnachtlichem  Glanz,  und  man 
weiß  vor  lauter  Spielsachen  wirklich  nicht, 
wo  man  zuerst  hinsehen  soll.  Da  gibt  es 
Baukästen,  Babypüppchen,  Bleisoldaten, 
bunte  Spiele  und  Bilderbücher.  Aber  was 
ist  das  alles  schon  gegen  die  große  Puppe 
mit  echtpm  Haar  und  den  blauen  Schelmen- 
augen,  die  mir  —  mir  ganz  allein  —  zuzu¬ 
lachen  scheinen!  Vergessen  ist  die  Kälte, 
vergessen  die  Marie  und  sogar  der  Gro¬ 
schen,  den  ich  gar  nicht  mehr  testhalte, 
weil  ich  vor  Begeisterung  mit  meinen 
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Fausthandschuhen  an  der  Scheibe  herum¬ 
wische. 

Was  für  hübsche  Zöple  die  Hupt.a  hat' 
Viel  längere  als  meine  eigenen,  die  mir  im¬ 
mer  etwas  unordentlich  um  den  Kopf  bam¬ 
meln.  Und  wie  lebendig  sie  aussieht  mit 
den  lustigen  Grübchen  im  rosigen  Gesicht! 
Wenn  ich  die  zu  Weihnaditen  bekäme,  wür¬ 
de  ich  überhaupt  nie  wieder  ungezogen 
sein  und  nie  mehr  heimlich  an  Omchens 
Milchkaramellen  gehen.  Und  die  Schular¬ 
beiten  wollte  ich  von  jetzt  ab  auch  be¬ 
stimmt  gleidi  nach  dem  Essen  madien  und 
außerdem  mit  keinem  Menschen  mehr  rum¬ 
streiten,  nicht  mal  mit  meinen  Schwestern. 
Oder  wenigstens  nur  ganz  selten,  wenn  es 
denn  gar  nicht  anders  ging. 

Einen  passenden  Namen  zu  linden,  dazu 
komme  ich  leider  nicht  mehr,  denn  auf  ein¬ 
mal  steht  die  Marie  hinter  mir.  „Ach  Gött¬ 
chen,  da  bist  ja",  sagte  sie  aufatmend 
„und  nu  nuscht  wie  nach  Hause.“ 

Aber  die  Puppe  läßt  sie  sich  doch  noch 
zeigen,  und  sie  gefällt  ihr  genau  so  gut 
wie  mir.  Als  wir  uns  endlich  von  all  den 
Herrlichkeiten  trennen,  fühle  ich  plölzlidi 
etwas  Feuchtes  auf  der  Nase  und  immer 
wieder,  bis  ich  es  gegen  den  Laternenschein 
deutlich  erkennen  kann  und  selig  schreie: 
„Marie,  es  schneit!“ 

Was  stört  es  uns  zwei,  daß  die  Marie,  als 
wir  schon  fast  zu  Hause  angelangt  sind, 
mit  der  leeren  Kanne  für  die  Grützwurst 
schlenkert:  „Die  hab  ich  all'  ganz  verges¬ 
sen  ...  “  Und  ich  ihr  —  es  ist  nun  mal  ein 
Aufwaschen  —  gestehen  muß:  „Mensch, 
Mariechen,  mein  Groschen  ist  weg.“  Wir 
kehren  eben  noch  einmal  um.  Und  während 
sie  im  Fleischerladen  vom  Piekulla  das 
Versäumte  nachholt,  darf  ich  mir  bei  Ogor- 
rek  doch  noch  meine  Persipanherzen  kau- 
len.  Marie  ist  nun  mal  in  Geberlaune. 

Ja,  so  war  es  damals.  Die  Puppe  hat  am 
Heiligabend  dann  tatsächlich  inmitten  der 
für  mich  bestimmten  Geschenke  gethront, 
und  es  wurde  eines  der  schönsten  Weih¬ 
nachtsfeste,  an  die  ich  mich  erinnern  kann. 
Wie  lange  das  nun  her  ist.  Versunkene 
Welt  —  und  dennoch  für  kurze  Zeit  leben¬ 
diger  als  jede  Gegenwart. 


P 
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Kinder,  es  hat  geschnellt 


’d  ^ Lhoznez  J\^athazinehen 


fCf^eZKuaien  unc  ^  iiioznez  ^'y^atnazu 

In  vielen  ostpreußischen  Familien  wird  auch  heute  noch  nach  alten  Rezepten  gebacken 


RMW  —  Was  wäre  die  Adventszeit  ohne 
die  Vorfreude  auf  das  schönste  Fest  des 
Jahres?  Was  wären  diese  Wochen  ohne  den 
altvertrauten  Duft  nach  Honig  und  Gewür¬ 
zen,  den  der  Pfefferkuchenteig  verströmt, 
der  nach  alter  Art  in  diesen  Tagen  angesetzt 
werden  sollte  . . .  Kaum  eine  ostpreußische 
Hausfrau,  die  nicht  wenigstens  um  diese 
Zeit  etwas  Selbstgebackenes  im  Vorrat  ha¬ 
ben  möchte  —  für  die  Familie,  für  liebe 
Gäste,  aber  auch  zum  Verschenken. 

Wenn  wir  den  Pfefferkuchenteig,  wie  es 
zu  Hause  üblich  war,  mit  Pottasche  und 
Hirschhornsalz  ansetzen  wollen,  dann  muß 
dieser  Teig  mindestens  acht  Tage  ruhen,  bis 
er  gebacken  wird.  Für  Flachgebäck  nehmen 
wir  beide  Treibmittel  in  den  angegebenen 
Mengen,  für  hohes  Gebäck  nur  die  Pott¬ 
asche  in  der  Menge,  die  für  beide  Treib¬ 


mittel  angegeben  ist.  (Für  den  Fall,  daß  der 
Teig  kalt  angerührt  und  gleich  verbacken 
werden  soll,  nehmen  wir  für  500  g  Mehl 
ein  Päckchen  Backpulver.)  Das  Backblech 
sollte  gut  eingefettet  werden,  die  Hitze  darf 
nicht  zu  stark  sein. 

Hier  das  erste  Pfefferkuchen-Rezept,  aus 
dem  wir  alles  Kleingebäck,  Pfefferkuchen- 
Häuschen  oder  -Figuren  herstellen  können. 
An  Zutaten  werden  gebraucht:  500  g  Honig, 
700  g  Zucker,  500  g  Mehl,  100  g  Butter  oder 
Schmalz,  3  Eier,  50  g  gemahlene  Nüsse,  1  P. 
Pfefferkuchengewürz,  2  Eßl.  Zitronatwürfel, 
16  g  Pottasche,  2  g  Hirschhornsalz,  50  g 
Mandeln,  etwas  Rosenwasser. 

Den  Honig  mit  dem  Zucker  zusammen 
vorsichtig  erhitzen  (nicht  kochen)  und  ab¬ 
kühlen  lassen.  Das  Mehl  mit  den  Gewürzen 
und  dem  zerlassenen  Fett  mischen,  Eier  und 


Jetzt  kommt  für  uns  die  schöne  Zell . 


Foto  Löh  rieh 


Nüsse  einrühren,  alles  mit  dem  Honig  gut 
durchkneten,  zuletzt  die  Treibmittel  in 
6  Eßl.  Rosenwasser  aufgelöst,  unterkneten. 

Vor  dem  Backen  Blech  einfetten,  mit 
etwas  Mehl  besieben,  den  Teig  etwa  1  cm 
dick  ausrollen,  mit  Wasser  oder  verquirlten 
Ei  bestreichen,  mit  den  geschälten  Mandeln 
und  dem  Zitronat  verzieren,  bei  mäßiger 
Hitze  20  bis  30  Min.  backen,  noch  warm  in 
Stücke  schneiden. 

Das  zweite  Rezept  gilt  den  immer  noch 
so  beliebten  Thorner  Katharinchen,  die  bei 
uns  zu  Hause  zu  jedem  Weihnachtsfest  ge¬ 
hörten.  Sollten  Sie  keine  Katharinchenfonn 
zum  Ausstechen  bekommen,  dann  zeichnen 
Sie  sich  den  Umriß  auf  fester  Pappe  auf, 
legen  Sie  die  ausgeschnittene  Schablone  auf 
den  ausgerollten  Teig  und  schneiden  mit 
einem  spitzen  Messer  die  Form  aus. 

Für  die  Thorner  Katharinchen  brauchen 
wir  375  g  Honig.  400  g  Zucker,  100  g  Butter, 
1000  g  Mehl,  l  P.  Pfefferkuchengewürz,  25  g 
Pottasche,  '/»  1  Rosenwasser,  Ei  zum  Bestrei¬ 
chen,  1  Zitrone.  Wir  erhitzen  Honig  und 
Butter,  lösen  darin  unter  ständigem  Rühren 
den  Zucker  auf,  lassen  die  Masse  etwas 
abkühlen.  Drei  Viertel  des  Mehls  mit  dem 
Gewürz  und  etwas  abgeriebener  Zitronen¬ 
schale  mischen,  3  Eßl.  kaltes  Wasser  hinein¬ 
geben,  mit  der  Homginasse  gut  verkneten. 
Pottasdie  mit  Rosenwasser  auflösen,  mit 
dem  Teig  und  dem  Rest  des  Mehls  tudiliq 
durchknoten,  einige  Tage  ruhen  lassen.  Zum 
Backen  leig  ausrollen,  die  Katharinchen 
ausstechen,  mit  zerquirltem  Ei  bestreichen 
und  bei  mäßiger  Hitze  etwa  20  Min.  backen. 
Zucker-  oder  Schokoladenguß  darüber. 

Für  die  Verzierung  der  köstlichen  brau¬ 
nen  Honigkuchen  gibt  es  so  viele  Möglich¬ 
keiten,  daß  wir  sie  hier  nicht  alle  aufzählen 
können.  LInserer  Phantasie  können  wir  also 
freien  Lauf  lassen!  Sind  Kinder  zu  beschen¬ 
ken,  dann  sollten  wir  etwas  Teig  für  lustige 

c!2Uu^n  al>zweigen,  wir  nach  einer 
.  chablone  formen  können,  sie  sind  auf  dem 
Bunten  Teller  sehr  begehrt.  Und  schließlich 
sollten  wir  daran  denken,  in  Weihnachts¬ 
pack  dien  auch  etwas  Selbstgebackenes  zu 
legen,  gut  verpackt,  als  Gruß  an  liebe  Men¬ 
schen,  einen  Gruß,  der  an  Heimat  und  Kind¬ 
heit  erinnert . . . 

Die  Rezepte  entnahmen  wir  dem  Band  Von 
Ueetenbarlsch  bis  Schmandschinken  —  Rezepte 
aus  der  guten  ostpreußisdien  Küche.  Verlag 
Cjerhard  Rautenbcrg,  Leer,  1R,G0  DM. 
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Ems  CflpnnfimblDil 


1.  Dezember  1973 


zu  ihr.  Sie  halle  ihn  bei  einer  Dorfknoipe 

gefunden;  vorher  hatten  dort  Partisanen  ge¬ 
haust.  Die  Alte  schlief;  ihre  Hände  llatter- 
ten  über  die  Rockfalten,  als  suchten  sie  was. 
aber  der  Schlal  war  stärker 

.Gib  mir  auch  einen  Schluck,  Fleury!  Was 
habt  ihr  für  eine  Marke?* 

.Armagnac." 

.Dann  war  der  Spender  in  Frankreich 
stationiert." 

Fleury  schob  Kyrill  den  Becher  hin.  Er 
probierte.  Seine  Brauen  zogen  sidi  über  der 
Nase  zusammen,  die  Spitzen  waren  weg¬ 
gebrannt.  Fleury  sah,  daß  er  harte  Fingcr- 
knöchel  hatte  und  früher  sicher  saubere 
Nägel. 

.Hast  du  vorhin  meine  Frage  gehört?" 

„Welche?" 

.Du  sagtest;  Alles  oder  nichts.  Davor  hab 
ich  was  gefragt." 

.Nein,  habe  ich  nicht  gehört.  Was  hast 
du  gefragt?" 

.Was  Liebe  ist.“ 

.Alles  oder  nichts",  sagte  Kyrill.  In  sei¬ 
nen  Augen  sah  es  aus.  als  ob  sie  hüpfen 
wollten.  Fleury  schnappte  ihm  den  Becher 
fort,  setzte  ihn  selbst  an  und  bekam  den 
Schluckauf.  .Entschuldigung!"  Damit  hatte 
sie  sich  Mut  genug  angekümmelt.  Sie  nahm 
die  Schultern  zurück. 

.Glaubst  du,  daß  wir  beide  mal  heira¬ 
ten?" 

.Natürlich!  Das  weiß  ich  seit  gestern, 
neunzehn  Uhr  sieben.“ 

.Wieso?" 

„Da  hast  du  mit  der  Petroleumlampe  an 
der  Tür  gestanden." 

„Verflixt,  das  haut  mich  um!  Und  du 
weißt  sogar  die  Zeit." 

Kyrill  süffelte  den  Rest  aus.  Als  er  über 
den  Becher  schaute,  waren  seine  Augen  wie 
Löcher  in  zerschossenen  Wänden. 

„Ich  habe  geträumt,  daß  wir  nicht  raus¬ 
kommen  —  das  heißt,  ich  glaube,  daß  es 
geträumt  war  —  einen  Augenblick  habe 
ich  es  gespürt  —  ich  meine,  vor  mir  ge¬ 
sehen.  Flüchtig,  verstehst  du!  Dann  war  es 
vorbei.  Es  überkam  mich  in  dem  vertrack¬ 
ten  Haus,  bevor  die  Bomben  fielen  . . 

„Du  bist  verrückt!" 

„Aber  du  kommst  durch.  Komisch,  jetzt 
fällt  mir  auf,  daß  ich  nur  Roland,  Gunter 
und  mich  gesehen  hab.  Es  war  viel  Schnee 
da  .  .  .  vor  uns  . .  .  überall." 

„Wir  sind  immer  zusammen!  Der  Traum 
ist  Quatsch!  Wir  kommen  alle  raus  —  oder 
keiner!" 

„Blödes  Hirngespinst,  mein  Gefasel, 
nicht?" 

„Ja.  Blödes  Hirngespinst,  total  ver¬ 
trottelt  .  . 

Sie  sahen  sich  an  und  hätten  sich  lange 
angesehen,  aber  da  walzte  es  die  Straße 
entlang,  Panzerraupen  rasselten,  malmten, 
dazwischen  abgehackte  Kommandorufe. 

Bankrat  Kämmerer,  der  an  der  Tür 
schnarchte,  reckte  sich  auf.  Er  kam  in  die 
Mitte. 

„Die  Russen“,  sagte  er.  Völlig  widersin¬ 
nig  zog  er  sich  die  Rockärmel  glatt  und 
setzte  den  Hut  auf. 

Fortsetzung  folgt 


fallenzulassen.  Du  hättest  dich  verraten, 
auf  dem  Schulhof  schon  Du  kannst  nicht 
mitmachen,  würde  Vater  sagen." 

„Na,  Gott  sei  Dank  nicht!“ 

„Ich  weiß  nicht,  Fleury,  ich  weiß  es 
nicht  .  .  .“ 

„Du  weißt  es  nicht???* 

Diesmal  sah  Fleury  ihre  Mutter  an,  und 
Frau  Fleury  las  in  den  aufgerissenen  Au¬ 
gen:  Ihr  seid  zwar  die  Erwachsenen,  älter 
und  erfahren,  aber  zerhaut  doch  unseren 
Himmel  nicht  vollständig! 

Frau  Fleury  hielt  dem  Blick  stand. 

„Nein,  ich  weiß  es  nicht,  Fleury.  Aber  ich 
bin  viel  abgenutzter  als  du.  Diese  KZ-Ber- 
serker  .  .  Ich  habe  vor  der  Roheit  Angst, 
ich  kann  ihr  nichts  entgegensetzen.  Und  die 
Dümmsten  sind  die  Rohsten!" 

„Trotzdem  .  ."  Dann  schwieg  auch  Fleu¬ 
ry.  Kossmann  fiel  ihr  ein,  und  das  auch  sie 
vor  ihm  gekuscht  hatte.  Das  war  eine  bitte¬ 
re  Pille,  eine  von  der  Art,  die  im  Hals  stek- 
kenbleibt. 

Fleury  rutschte  um  die  Beine  ihrer  Mut¬ 
ter  herum.  Sie  zog  sich  am  Stuhl  hoch  und 
preßte  die  Arme  um  Schultern,  Hals,  Kopf, 
um  alles,  was  sie  liebte. 

„Wenn  dich  einer  anrührt,  egal  wer,  ich 
kratz  ihm  die  Augen  aus!" 

„Laß  mich  los,  Fleury!  Laß  mich  los,  ich 
ersticke!" 

Fleury  lockerte  die  Armschraube,  rutsch¬ 
te  auf  dem  Hosenboden  auf  dem  Zement 
entlang,  an  die  Rasche  zurück.  Drüben  von 
der  Pritsche  feixte  Kyrill  ihr  zu.  Auf  seinen 
Knien  wippte  er  einen  Säugling.  Der  Schrei¬ 
hals  strapazierte  seine  Bronchien,  wobei  er 
zähen  Schleim  hustete.  Beim  Luftjapsen 
kitzelte  ihm  Kyrill  den  Speckhals.  Fleury 
brannte  darauf,  daß  Kyrill  wieder  herüber¬ 
blickte.  Sie  wollte  eine  Frage  an  ihn  los¬ 
werden;  aber  der  Schreihals  quäkte. 

„Was  ist  wohl  Liebe?  Was  ist  Liebe? 

Wenn  ich  mich  zerreißen  laß  für  einen? 

Wenn  ich  nicht  sehen  kann  daß  ihm  mies 
ist?  Mutter  liebe  ich!  Liebt  man  so  einen 
Mann?  Oder  mehr?  Oder  weniqer?  Oder 
blöder?" 

Fleury  goß  sich  einen  Schluck  ein.  Sieben 
Raschen  hatten  sie  gerettet  und  auf  Grup¬ 
pen  verteilt.  Es  schmeckte  und  wirkte. 

„Hör  auf!  Du  kriegst  einen  Vollrausch“,  Die  Schauspielerin  Alja  kletterte  auf  den 
sagte  Frau  Fleury.  ,  Schemel,  schwankte  und  deklamierte  zeit- 

Fleury  hatte  sich  der  Länge  nach  auf  den  genössische  Gedichte.  Da  das  Repertoire 
Boden  hingefläzt.  Da  lag  sie  wie  ein  Sack  nicht  reichte,  dichtete  sie  neue  hinzu.  Die 
"Strandgut  und  begeisterte  sich  am  sdirulli-  waren  die  besten.  Sie  wichen  ungeheuer 
gen  Augenblick.  von  der  Parteilinie  ab,  waren  dafür  aber 

„Vollrausch!  Das  stimmt!"  rutschte  es  ihr  weniger  lahm  und  muffig.  Alja  zauste  sich 
leicht  heraus.  „Aber  die  anderen  auch!“  Sie  an  ihrer  Pferdemähne.  Sie  war  hinreißend, 
beäugelte  den  Becher,  zog  die  Blume  in  die  Jetzt  sang  sie  sogar,  nasal  und  kollernd; 
Nase  und  mußte  niesen.  „Die  Fahne  hoch  .  .  .“ 

„Was  ist  Liebe?“  Reury  rollte  sich  von  der  Seite  auf  den 

Der  Gedanke  ließ  sie  nicht  los.  Bauch,  stemmte  das  Kinn  auf  die  Hand- 

Die  Frauen,  auch  die  Kinder,  tranken,  ballen. 


Von  Esther  Knorr-Anders 


Der  quengelige  Wurstbrotschreier  hopste  Was  ist  Liebe  .  .  .  ?■ 
auf  einem  Bern,  zerrte  an  seinen  Ohren  und  „Alles  oder  nichts“,  sagte  Kyrill  über  ihr. 
quietschte;  . Struwwelpeter!'  Dann  rülpste  „Sag  mal,  hast  du  die  Flasche  gepachtet? 
er,  spuckte  seiner  Mutter,  der  Grien'schen  Das  ist  doch  typisch  Fleury!“ 

Maria.  Kognak  auf  die  Brust  und  wollte  Fleury  sah  Kyrills  Schuhe  an.  ließ  dann 
mehr  haben.  Er  bekam  ihn  von  geplagter  den  Blick  von  den  Schuhen  zu  den  Knien 
Hand  eingeflößt.  schweifen  und  ganz  oben  lachte  Kyrills 

„Nun  mach  sachte,  Schlingel!  Lorbas,  Gesicht.  Es  war  aufgeschwollen,  angesengt 
werd  doch  müde!  Schlaf  ein!“  und  scheckige  Flecke  schwärten.  Aber  Fleu- 


Zeicbnung  Erich  Behrendt 
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(Scftwehmeti 

marzipan 

S  köstliche  Spezialitäten 

fordern  sie  bitte  unseren  neuen 
farbkatalog  an 


SCHWERMER  manipan  Dietrich  Stiel  KG 
8939  bad  wfiriehoten,  postlach  440 
telefon  0  *3  47/01  02 


WaturöetHsteiH 

.Schmuck,  erlesene  Geschenke  linden  Sie  ln  unübertroffener 
Auswahl  in  den 


Bad  Homburg 

Im  Kurhaus 


Köln 

Hohe  Str.  88 


Spezialgeschäften 

6  Frankfurt  Hannover 

Kalbkcher  Maricnstr.  3 

Gasse  14 
SchAfcrgasse  40 

Mannheim  Roltadi-Egern 

Kaiserring  Seestr.  32 
L.  IS.  U  vls-A-vls 

neben  Cafe  Hotel  Bachmayr 
Kettemann 


Hildesheim 

Schuhstr.  32 


Irbdch,  Odw. 

Berrutelnecke. 
Im  Stadtcl.  6 


Müde  Auaen?  Königsberger  Rinderfleck 

“  ‘  800-g-Dose  -  4.40  DM 

Ausreichende  Vitamln-A-Versor-  400-g-Dose  -  2.40  DM 

gung  sichert  gute  Sehkraft,  scharre  Postkolli  mit  3x800-g-  u.  3x40O-g- 
Augen.  verlangen  Sie  Gratlsprosp.  Dos,  20.4O  DM.  Prompte  Lieferung! 


A_  Mlnck.  237  Rendsburg,  PL 


Volles  Haar  verjüngt 

und  wirkt  sympathisch  anziehend.  Hase 
nihrpflega.  besonders  bei  Schuppen. 
Auslall  usw.,  mit  meinem  .Vltamln-Haer- 
waeser*  auf  WalienkalmOlbaala  gibt 
Ihnen  wieder  Freude  an  Ihrem  Haar,  I 
Kunden  echrelben:  .Erfolg  großartig*. 
Überraschender  Erfolg*  etc.  Fl  »sehe 
7.80  OM  Heute  bestellen.  In  30  Tagen 
bezahlen  Otto  Blocherer,  Abt  40HD 
0001  Stadlbergen  bet  Augsburg 


Fleischermclster  Reinhard  Kunkel, 
235  Neumünster  3.  Am  neuen  Kamp 
Nr.  2«  a,  Telefon  0  43  21/5  18  13. 


Schlechte  Schulnoten? 

Mangelhaft!  Ungenügend!  Versetzung  gefährde!!  Solche  Zeugnisse  sind 
größtenteils  auf  Konzentraflonsmangel  zuoickzuführen  Dafür  haf  sich  seit 
über  20  Jahren  Apoth  Haugg  s  biologische  Aufbaunahrung  -LeciQ'ui-  be¬ 
stens  bewdhrt  Sie  hebt  das  Lern*  und  Denkvermögen  und  Steiger I  oio  Kon¬ 
zentrationsfähigkeit  Verlangen  Sie  noch  heute  eino  unverbindliche  Probe 

APOTHEKER  HAUGG,  89  AUGSBURG  17,  ABr  f  8 


|  OslprcuMscher  Berufsimker  liefert 
Ihnen  aut  diesjähriger  Ernte 
5  Pfd  Lindenhonig  DM  21,— 

5  Pfd  Blutenhonig  DM  21,- 

5  Pfd  Woldhonig  DM  25,- 

Porto  und  Verpackung  frei 
GrolUmkerel  Arnold  Hansch 
658»  Abentheuer  Nr.  16 
bei  Birkenfeld  (Nahe) 


pommernpantofrel  liefert  p  r  e  1  s  - 1 
wert  Prospekt  freL  Terme. 
807  Ingolstadt  440/80. 


Heimat-Dias 

(farbig  und  schwarz-weiß) 
liefert  Hermann  Heinemann. 
2116  Hanstedt  4 
Auswahlsendung  möglich 


1 Vas  YüeifiHMkttQMdtenk 

für  jede  ostpreufcisdie  Familie  und  für  alle,  die  Ostpreußen  lieben: 

Vom  Geetenbartsih  bis  SdwoHdschintien 

Rezepte  aus  der  guten  OstpreuOlschen  Küche 
Zusammengestellt  von  Margarete  Haslinger  u.  Ruth  Maria  Wagner 

Fast  300  bewahrte  heimatliche  Rezepte,  zum  Teil  aus  hand¬ 
geschriebenen  Kochbüchern  vom  kräftigen  Eintopf  nach  Mutters 
Alt  bla  zur  .Flüssigen  Labe“,  finden  Sie  ln  diesem  Band,  Uber 
den  eine  Leserin  urteilte  „Dies  Kochbuch  Ist  eine  Wucht! 
Illustriert  mit  Textwiedergaben  aus  einem  Kjln ‘Ra ^ 
buch  von  1805.  In  farbigem,  cellophanlerten  Einband.  DM  18,60 

Rautenbergsdie  Buchhandlung  •  295  Leer  •  Postfad)  90), 


Bald  ist  es  wieder  soweit: 

lEin  <Bcu{3  311  IDcitjnadjtcn  und  311m  neuen  jfafjc .  .  . 


. . .  erfreut  alle  Verwandten,  Freunde 
und  Bekannten  —  aber  die  Post  ist 
mittlerweile  teuer  geworden  und  auch 
das  Schreiben  kostet  Zeit,  die  erfah¬ 
rungsgemäß  gerade  vor  den  Feier¬ 
tagen  trotz  aller  guten  Vorsätze  be¬ 
sonders  knapp  ist. 

Was  also  tun? 

Das  Ostpreußenblatt  hilft  Ihnen 
wie  schon  im  vergangenen  Jahr  und 
wie  bei  der  Veröffentlichung  Ihrer 
Grüße  anläßlich  des  Bundestreffens  zu 
Pfingsten  dieses  Jahres  —  erinnern 
Sie  sich  noch  an  die  schönen  Seiten? 

„Wir  wünschen  ein  gesegnetes 
Weihnachtsfest  und  ein  glückliches 
neues  Jahr“  heißt  die  Rubrik,  die  auch 
diesmal  wieder  in  unserer  32  Seiten 
umfassenden  Weihnachtsfolge  51/52 
erscheint.  Auch  Sie  haben  Gelegen¬ 
heit,  auf  diese  Weise  lieben  Menschen 
Ihre  guten  Wünsche  zu  übermitteln. 
Sie  brauchen  nur  eine  Anzeige  auf¬ 
zugeben,  die  folgendermaßen  aus¬ 
sieht: 

- ' 

Familie  Emst  Rogalski 

aus  Puppen,  Kreis  Ortelsburg. 

216  Stade,  Birkenweg  69 


Sie  erhalten  diese  Anzeige  zum  ein¬ 
maligen  Sonderpreis  von  11,50  DM 
einschließlich  Mehrwertsteuer  —  und 
Sie  sparen  damit  nicht  nur  Geld,  son¬ 
dern  auch  Zeit.  Sie  brauchen  lediglich 
den  Betrag  auf  das  Postscheckkonto 
Hamburg  907  00  -  2  07  zu  überweisen 
und  Ihren  Text  in  der  gezeigten  Form 
auf  die  Rückseite  des  für  den  Emp¬ 
fänger,  also  für  uns  bestimmten  Zahl¬ 
kartenabschnitts  zu  schreiben  (mög¬ 
lichst  in  Druckbuchstaben,  damit  sich 
keine  Fehler  einschleichen).  Aller¬ 
dings  muß  der  Text  bis  spätestens  zum 
15.  Dezember 

bei  uns  eingegangen  sein  —  also  bitte 
bis  spätestens  12.  Dezember  einzah- 
len. 

Eine  frohe  Adventszeit  wünscht 
seinen  Abonnenten  und  Freunden 

S’Sos  Oflprnißmblaii 


Unterhaltung 


Marjellchen.  Nach  einem  Gemälde  von 
Eduard  Bischoll 


di  nt  u  n  ich)  cscii  i cft  ten 

aus  Jhlasuten 

Eva  M.  Sirowalka,  Die  Dorlhochzeit.  Neue 
Schmunzelgeschichten  aus  Masuren.  96  Sei¬ 
len  im  Großdruck,  mit  Illustrationen, 
Taschenbuch.  Johann  Kiefel  Verlag,  Wup¬ 
pertal-Barmen,  3,80  DM. 

RMW  —  Ist  es  erst  dreizehn  Jahre  her. 
daß  eine  damals  noch  unbekannte  ostpreu¬ 
ßische  Schriftstellerin  einige  Manuskripte 
an  die  Redaktion  des  Ostpreußenblattes 
sandte  mit  der  Bitte,  sie  einmal  auf  ihre 
Verwendbarkeit  zu  prüfen?  Ja,  im  Septem¬ 
ber  I960  erschien  die  erste  heitere  Ge¬ 
schichte  von  Eva  Sirowalka  in  unserer  Zei¬ 
tung,  der  viele  weitere  Veröffentlichungen 
folgten.  Mißerfolge  schreckten  Frau  Siro- 
watka  nicht,  sie  arbeitete  unbeirrbar  weiter 
an  ihren  Texten  und  an  sich  selbst  —  auch 
darin  ein  Kind  unserer  Heimat,  das  den 
einmal  als  richtig  erkannten  Weg  weiter¬ 
geht  und  zäh  das  gesteckte  Ziel  im  Auge 
behält. 

Der  Erfolg  gab  Eva  Sirowatka  recht:  Von 
Jahr  zu  Jahr  mehrten  sich  die  Veröffent¬ 
lichungen  in  vielen  Zeitungen,  folgten  Le¬ 
sungen,  Spiele  und  Interviews  bei  mehre¬ 
ren  Rundlunkanstalten.  Da  kam  das  Fern¬ 
sehen,  da  wurden  Verlage  aufmerksam  aul 
die  Autorin,  die  sich  auch  als  begabte  Ly¬ 
rikerin  erwies.  In  den  letzten  fünf  Jahren 
kam  in  rascher  Folge  ein  gutes  Dutzend 
Bücher  aus  ihrer  Feder  heraus,  geschrieben 
für  Kinder  und  junge  Menschen,  aber  aucn 
für  die  Alteren,  die  sich  in  der  Rückschau 
an  ihre  Heimat  erinnern  und  in  den 
Schmunzelgeschichten  f wie  denen  des  vor¬ 
liegenden  Bandes,  aus  dem  wir  aul  dieser 
Seite  eine  Geschichte  bringen)  ein  Stück 
der  eigenen  Jugend  wiederlinden.  Dem 
Verlag  sind  wir  dankbar  dafür,  daß  er  die¬ 
ses  Bändchen  im  gut  lesbaren  Großdruck 
herausbrachte  und  —  bei  der  hübschen  Aus¬ 
stattung  mit  Zeichnungen  von  Emmy-Claire 
Haag  —  zu  einem  Preis,  der  für  jeden  Leser 
erschwinglich  ist. 

Das  schöne  Masuren  und  seine  Menschen 
sind  der  Verfasserin  seit  Kindertagen  ver¬ 
traut.  In  Krausen  im  Kreis  Rößel  kam  sie 
zur  Welt;  ihre  Kindheit  verbrachte  sie  in 
Keu-Wuttrienen,  Kreis  Allenstein,  wo  ihr 
Vater  in  dem  Walddorf  an  der  Ramucker 
Forst  als  Lehrer  wärkte.  In  jener  Gegend 
sind  auch  die  Schmunzelgeschichten  ange¬ 
siedelt,  im  Volkston  erzählt  und  von  jenem 
oft  etwas  hintergründigen,  verschmitzten 
Humor,  wie  er  den  Menschen  der  masu¬ 
rischen  Landschaft  zu  eigen  war. 

Das  Bändchen  ist  ebenso  vergnüglich  zu 
lest  n  wie  das  erste  Bändchen  mit  Schmun¬ 
zelgeschichten  aus  Masuren  von  Eva  Siro¬ 
watka  unter  dem  Titel  , Onkelchens  Braut- 
schau',  erschienen  ebenfalls  im  Johannes 
Kiefel  Verlag,  dessen  zweite  Auilage  eben¬ 
falls  in  der  Taschenbuchreihe  zu  3,80  DM 
zu  haben  ist.  Sie  können  die  beiden  Bänd¬ 
elten  in  jeder  Buchhandlung  bestellen,  aber 
auch  bei  den  oslpreußischen  Versandbuch¬ 
handlungen. 
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Eva  Sirowalka 


S&as  ■^f-ewittez  am  3  ee 


Sie  waren  Nachbarskinder,  Herbert  und 
Maria.  Die  Höfe  ihrer  Eltern  lagen  am 
Krottker  See,  nur  durch  einen  kleinen 
Hügel  getrennt. 

Von  klein  auf  unternahmen  sie  alles  ge¬ 
meinsam.  Sie  spielten  zusammen,  gingen 
zum  Beerenlesen  und  Pilzesammeln.  Marie- 
chen,  ein  quicklebendiges  Marjellchen, 
spielte  dem  Herbert  manchen  Schabernack 
Das  nahm  der  zwei  Jahre  ältere  geduldig 
hin.  Sie  gingen  gemeinsam  in  die  Schule 
nach  Neu-Borutta,  drei  Kilometer  weit  im¬ 
mer  durch  den  Wald.  Mit  elf  Jahren  ver¬ 
diente  sich  der  Herbert  das  erste  Geld.  Er 
hadete  für  den  Lehrer  in  Borutta  Brennholz. 
Bei  Martha  Kramowski  erstand  er  im  Kram¬ 
laden  ein  schmales,  silbernes  Fingerring- 
chen  mit  einem  roten  Stein  und  schenkte  es 
Maria.  „Nun  bist  du  meine  heimliche 
Braut“,  sagte  er  und  grinste  verschämt. 
„Wenn  ich  groß  bin,  kaufe  ich  dir  einen  gol¬ 
denen  Ring  " 

Mariechen  wurde  rot  bis  in  die  Haarwur¬ 
zeln.  Ihr  sonst  so  flinkes  Mundwerk  stand 
dieses  Mal  still. 

Der  Hol  der  Budnicks,  Marias  Eltern,  war 
klein,  es  reichte  gerade  so  zum  Sattwerden. 
Der  älteste  Bruder  lernte  ein  Handwerk,  die 
große  Schwester  von  Mariechen  war  in  Al¬ 
ienstein  in  Stellung.  Die  Eltern,  beide  noch 
ziemlich  jung,  schafften  die  Arbeit  gut 
allein. 

Der  Hof  der  Preilowskis,  Herberts  Eltern, 
war  bedeutend  größer.  Herbert  war  der  ein¬ 
zige  Sohn  und  Hoferbe.  Sie  besaßen  ertrag¬ 
reiche  Seewiesen  und  konnten  sich  mehr 
Vieh  hallen  als  die  Budnicks.  Da  Herberts 
Vater  ott  kränkelte,  hatten  sie  sogar  einen 
Knecht  eingestellt. 

Die  Jahre  vergingen,  die  Kinder  wurden 
groß.  Herbert  arbeitete  auf  dem  väterlichen 
Hol.  Draußen,  in  der  Natur,  bei  der  Arbeit 
auf  dem  Feld,  fühlte  er  sich  am  wohlsten. 
Es  kam  ihm  wenig  gelegen,  als  der  Vater 
anordnete,  daß  er  eine  landwirtschaftliche 
Schule  in  der  Stadt  besuchen  müsse,  weil  er 
dann  ein  Jahr  von  Mariechen  getrennt  wur¬ 
de.  Aber  auch  diese  Zeit  würde  vergehen, 
und  es  konnte  nicht  schaden,  etwas  hinzu¬ 
zulernen. 

Auch  Marie  blieb  nicht  mehr  lange  da¬ 
heim.  Sie  kam  zu  einer  Verwandten  nach 
Elbing,  um  dort  das  Nähen  zulernen,  und 
als  sie  nach  nahezu  zwei  Jahren  heim¬ 
kehrte,  war  auch  Herbert  wieder  da.  Groß 
und  hübsch  war  Mariechen  geworden,  nicht 
mehr  so  spidderig  wie  früher,  überall  dort, 
wo  es  sich  gehörte,  schön  rundlich. 

Auch  Herbert  hatte  sich  herausgemacht, 
er  sah  männlicher  und  selbstbewußter  aus. 

„Ich  habe  mir  einen  neuen  Kahn  ange¬ 
schafft",  erzählte  er  stolz.  „Wie  wäre  es, 
wenn  wir  beide  am  Sonntag  eine  Kahnfahrt 
zur  Insel  machen  würden.  Wir  nehmen  et¬ 
was  Gutes  zu  essen  mit.  Machst  du  mit, 
Mariechen?“ 

„Wie  du  meinst",  sagte  Marie  und  lachte. 

Die  Gilken  blühten  schon  in  den  Gärten 
und  der  Gucküberdenzaun.  Marie  goß  ge¬ 
rade  die  Blumen  im  Garten,  als  Herbert  sie 
am  Sonntagvormittag  zur  Kahnlahrt  ab¬ 


holte.  Sie  erschien  ihm  schöner  als  die 
schönste  Blume  in  ihrem  Garten.  Sein  Herz 
klopfte  stürmisch.  Mit  seinem  Vater  hatte 
er  schon  eine  Unterredung  unter  vier  Au¬ 
gen  gehabt.  Der  hatte  nichts  dagegen,  die 
Maria  als  Schwiegertochter  zu  bekommen 
Der  Vater  wollte  dem  Herbert  den  Hof  so¬ 
wieso  bald  übergeben,  dann  würden  sich 
die  Eltern  ins  Ausgedinge  zurückziehen. 

Maria  trug  ein  neues,  selbstgenähtes 
blaues  Leinenkleid.  Wunderhübsch  sah  sie 
darin  aus,  fand  Herbert.  Ihr  helles,  s.eidiges 
Haar  glänzte,  eine  Haut  hatte  sie  wie  Milch 
und  Blut.  Noch  nie  war  ihm  ein  Mädchen  so 
schön  erschienen. 

* 

Es  war  ein  Frühsommertag,  wie  er  nicht 
schöner  hätte  sein  können,  vielleicht  ein 
wenig  zu  warm,  beinahe  etwas  schwül.  So¬ 
gar  hier  auf  dem  Wasser  spürte  man  das. 

Mariechen  saß  vor  ihm  im  Kahn,  Herbert 
ruderte.  Sie  hielt  einen  Deckelkorb  auf  ih¬ 
rem  Schoß. 

„Was  hast  du  denn  schönes  mitgebracht?" 
wollte  er  wissen.  „Warte  es  ab,  bis  wir  auf 
der  Insel  sind,  dann  packe  ich  aus",  erklärte 
Marie.  Das  tat  sie  dann  auch,  sobald  sie 
über  den  See  gerudert  waren  und  auf  der 
Insel  einen  hübschen  Lagerplatz  gefunden 
hatten,  schön  schattig  unter  einer  alten  Bu¬ 
che. 

Herbert  machte  große  Augen,  als  Marie¬ 
chen  auspackte:  gekochte  Eier,  Kartoffel¬ 
salat  im  Einweckglas,  Schinkenbrötchen,  ge¬ 
bratenes  Hühnerfleisch  und  Himbeersaft  in 
einem  Sleinkrug. 

Herbert  hatte  seiner  Mutter  Mohnkuchen 
aus  der  Speisekammer  stibitzt.  Ganz  sicher 
hätte  sie  ihm  den  Kuchen  audi  so  gegeben, 
er  wollte  ihr  aber  erst  am  Abend  von  sei¬ 
nem  Ausflug  zur  Insel  berichten.  Er  hatte 
seine  Gründe  dafür. 

„Du  hast  aber  auch  an  alles  gedacht“, 
lobte  Herbert  und  biß  herzhaft  in  ein  Schin¬ 
kenbrötchen. 

„Ich  weiß  schon,  was  dir  schmeckt“,  er¬ 
widerte  sie  lachend. 

Herbert  schaute  besorgt  zum  Himmel. 
Verdächtig  zusammengeballte  Wolken 
standen  über  dem  Wald.  Es  schien  sich  ein 
Gewitter  zusammenzubrauen.  Wenn  sie 
Glück  hatten,  zog  es  vielleicht  vorüber.  Ma¬ 
ria  erzählte  ihm,  wieviel  Spaß  ihr  das  Nä¬ 
hen  machte: 

„Mutter  meint,  ich  soll  ein  Jahr  nach  Al¬ 
lenstein  zu  einer  tüchtigen  Schneiderin  ge¬ 
hen,  damit  idi  noch  lerne,  Mäntel  zu  nä¬ 
hen.  Nachher  könnte  ich  hier  eine  Werk¬ 
statt  aufmachen  und  mit  Nähen  viel  Geld 
verdienen.“ 

Herbert  sah  sie  an.  „Das  hast  du  nicht 
nötig“,  polterte  er  ärgerlich  los.  „Wenn  ich 
im  Herbst  nach  Hause  komme,  wird  gehei¬ 
ratet!  Und  als  meine  Frau  brauchst  du  nicht 
für  andere  zu  nähen." 

Er  hatte  ihr  das  ganz  anders  sagen  wol¬ 
len,  das  mit  der  Heirat,  ganz  zart  und  be¬ 
hutsam.  Nun  war  alles  verpatzt.  Maria 
machte  ein  abweisendes  Gesicht  und  sagte 
kühl:  „Warum  soll  ich  nicht  noch  etwas 


Aufziehendes  Gewitter.  Nach  einem  Ölgemälde  von  Arthur  Degner 


dazulernen?  Gelernt  ist  gelernt,  und  mir 
madit  es  Spaß.  Heiraten  kann  ich  spater 
immer  noch." 

Er  schwieg.  In  der  Ferne  hörte  man  dump¬ 
les  Grollen,  das  Gewitter  kam  herauf,  ln 
größter  Hast  packten  sie  alles,  was  vom 
Essen  übrig  geblieben  war,  zusammen,  da¬ 
zu  Teller  und  Becher,  dann  liefen  sie  schnell 
zur  Anlegestelle. 


Der  Kahn  schaukelte  auf  bewegten  Wel¬ 
len.  Ganz  plötzlich  war  die  Sonne  ver¬ 
schwunden,  es  wurde  von  Sekunde  zu  Se¬ 
kunde  dunkler.  Schon  fielen  die  ersten  dik- 
ken  Regentropfen. 

„Wir  können  jetzt  nicht  zurückrudern, 
das  wäre  zu  gefährlich",  entschied  Herbert 
energisch  und  zog  den  Kahn  an  Land.  Maria 
jammerte.  Die  Mutter  würde  sich  zu  Tode 
ängstigen,  der  Vater  würde  schimpfen.  Es 
half  nichts,  Herbert  blieb  dabei:  „Wir  blei¬ 
ben  hier,  bis  das  Gewitter  vorüber  ist!  Eile 
dich,  wir  müssen  unter  den  alten  Tannen 
einen  geschützten  Platz  suchen,  wo  der  Re¬ 
gen  so  leicht  nicht  durchkommt." 

Ein  heftiger  Donnerschlag  unterstrich  sei¬ 
ne  Worte.  Maria,  die  große  Furcht  vor  Ge¬ 
wittern  hatte  —  vor  allem  draußen  im 
Freien  —  lief,  so  schnell  sie  konnte,  mit 
Herbert  zu  den  Tannen  hin.  Unter  den  didit 
stehenden  Tannen  fanden  sie  einen  trocke¬ 
nen  Platz  und  setzten  sich  auf  das  weiche 
Moos.  Ganz  plötzlich  hatte  es  aufgehört  zu 
regnen,  es  war  unheimlich  still.  Da,  ein 
greller  Blitz,  ein  furchtbarer  Donnerschlag 
folgte  unmittelbar  darauf.  Maria  schrie  laut 
auf.  Es  mußte  ganz  in  der  Nähe  eingeschla¬ 
gen  haben.  Schutzsuchend  klammerte  sie 
sich  an  Herbert,  der  seinen  Arm  um  sie 
legte. 

Wieder  setzte  schlagartig  der  Regen  ein. 
Es  goß  nun  wie  aus  Eimern,  doch  war  die¬ 
ser  Regen  ein  gutes  Zeichen,  das  Gewitter 


Dieses  heitere  Bändchen  und  alle  ande¬ 
ren  Heimatbücher  können  sie  bei  uns  be¬ 
stellen  —  Postkarte  genügt! 

Rautenbergsche  Buchhandlung,  295  Leer, 
Postfadi  909 


zog  langsam  ab.  Die  beiden  saßen  dicht 
nebeneinander.  Maria  fühlte  sich  seltsam 
geborgen  bei  Herbert.  Sie  hätte  noch  lange 
so  bleiben  mögen. 

Auf  die  Dauer  konnten  aber  auch  die 
dichtesten  Tannenäste  den  Regen  nicht  auf¬ 
halten.  Zuerst  begann  es  ein  wenig  und 
dann  immer  heftiger  auf  das  Pärchen  herab¬ 
zutropfen.  Herbert  zog  seine  Jacke  aus  und 
legte  sie  behutsam  um  Marias  Schultern. 
Seine  liebevolle  Fürsorge  tat  ihr  gut. 

* 


So  schnell,  wie  das  Gewitter  gekommen 
war,  zog  es  wieder  ab.  Die  beiden  schienen 
es  nicht  zu  bemerken,  sie  saßen  immer  nodi 
eng  nebeneinander. 

„Maria“,  fragte  Herbert  nach  einer  Weile 
leise,  „willst  du  immer  noch  in  die  Stadt, 
oder  hast  du  es  dir  doch  anders  überlegt?“ 

„Ja,  ich  habe  es  mir  anders  überlegt“,  be¬ 
kannte  Maria.  Ein  langer  Kuß  besiegelte 
diesen  Entschluß. 

Als  sie  kurz  darauf  aus  ihrem  Unter¬ 
schlupf  hervorkrochen,  empfing  sie  schön¬ 
ster  Sonnenschein.  Wie  herrlich  war  die  Na¬ 
tur  nach  einem  Gewitter!  Die  Erde  dampf¬ 
te,  als  atme  sie  auf.  Uber  dem  östlichen 
Zipfel  des  Sees  spannte  sich  ein  prächtiger 
Regenbogen.  Am  schönsten  aber  war  es 
auf  dem  Wasser,  als  sie  wieder  zurückru¬ 
derten.  Der  See  lag  ruhig  da,  leichte  Wel¬ 
len  kräuselten  seine  Oberfläche.  Sie  qe- 
nossen  in  tiefen  Zügen  die  reine,  frische 


^  n  .  “«‘ui cm icnem  uter,  ließ 

Herbert  die  Ruder  sinken. 

„Beinahe  hätte  ich  es  vergessen"  sagte 

Vs  5*J2Ld  Z°9  aus  seiner  Jackentasche  ein 
Kästchen  hervor.  Er  öffnete  es  umständ- 

w  Jld  nahm  zwei  9°ldene  Ringe  heraus. 

finLr  a neren  nStCdcle  er  an  Mar*as  Ring- 
nR.erjden  groDeren  an  seinen  eigenen.  „Er 
PaBl  1  g®nau"'  sagte  er  erfreut,  „dabei 

?udft  u  l  T  n|ldl  Augenmaß  ausge- 
.E.ndl1*  h«t  du  den  goldenen  Ring, 

afs  wfr  nnri  £n  a™*'8  versPr°chen  hatte, 
als  wir  noch  Kinder  waren.  Wirst  du  ihn 
immer  tragen?" 

Maria  lächelte  nur.  Sie,  die  sonst  so  red- 
?n  ihre  T"  V°lllg  verändert-  Do*  der  Blick 

Uönen  WoerteSag  Hprbert  ,nehr  als  a,Ie 


l  Band  erschien  in  der  Tasche: 

uch-Großsdiriltreihe  des  Johannes  Kiefel-Ve 
lags  und  kostet  3,80  DM. 
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tra  Cflntnifimblafl 


Kultur 


^Väzchenwedt 


des  f-Jzeußendandes 

20  Jahre  lang  sammelte  Alfred  Cammann  Erzählgut  der  Heimat 
Professor  Erhard  Riemann  würdigt  die  Arbeit  des  Herausgebers 

Es  ist  schon  ungewöhnlich,  ciaB  ein  Westdeutscher  —  gemeinsam  mit  seiner  Frau  — 
es  sich  zur  Lehensaulgahc  gemacht  hat,  das  mit  den  Menschen  in  alle  Winde  zer¬ 
streute  Erzählgut  unserer  ostdeutschen  Heimat  zu  sammeln,  üas  Ergebnis  zwanzig  jäh- 
liger  mühseliger  Arbeit  liegt  jetzt  in  einem  vorzüglich  ausgestatteten  Band  vor.  Wir 
haben  Pro!.  Dr.  Riemann,  Kiel,  darum  gebeten,  unseren  Lesern  dieses  bedeutsame 
Sammelwerk  vorzustellen.  Einige  Proben  aus  dem  Band  sollen  in  Kürze  folgen. 

£“'1*2  C,amma„„.  V?ä,/d,,tnT,el1  do  s  Preu“en-  einer  Bremer  Oberschule,  den  er  erst  vor 

träge  zur  niederdeutsdSe^Volks^umdef  197&  ZWGi  Jahren  a^ben  konnte  opferte  er 

Otto  Meissners  Verlag,  Schloß  Bleckede/  zusammen  mit  seiner  Frau  jede  freie  Stunde 

Elbe,  1973.  Ganzleinen.“  004  Seiten.  32  DM.  selner  selbstgewählten  Aufgabe  und  spürte, 


Großmutter  erzählt:  Olga  Philipp  aus  Gr.-Kärthen,  Kreis  Bartenstein  (später  Legden,  Kreis 
Pr.-Eylau),  mit  ihrer  Enkelin  Christiane 


Bedeutendste  Erzählerin  des  Bandes:  Lina 
Quednau  aus  Wenskowethen,  Kreis  Insterburg 

bewußt  auch  als  ein  Beitrag  zur  europäi¬ 
schen  Erzählforschung  konzipiert.  Unter  die¬ 
sem  Aspekt  muß  auch  die  umfangreiche 
»Einführung“  gesehen  werden.  Sie  stellt  in 
einer  gerafften  historisdien  überschau  diese 
nordostdeutsche  Erzähllandschaft  dar  als 
einen  Raum,  in  dem  sich  im  Laufe  seiner 
Geschichte  verschiedene  Siedlerströme  und 
Volkstumsschichten  übereinander  gelagert 
hatten  und  in  dem  auch  bis  in  die  jüngste 
Vergangenheit  ein  reger  Kulturaustausch 
mit  den  Nadibarvölkern  bestanden  hatte. 
In  der  Darstellung  der  Methode  seiner  Feld¬ 
forschung  beeindruckt  noch  mehr  als  sein 
ausgeprägter  Spürsinn  für  das  Auffinden 


Prltz  Audirsch 

aus  Puschdorf 
Kreis  Insterburg 
(später  Seehausen, 
Kreis  Angerburg) 


*le"  Es  kommen  93  Erzähler  zu  Wort.  Sie  net  Da  ersteht  ihre  heimatliche  Welt,  aus 
Er*  stammen  aus  den  verschiedensten  Sozial-  der  sje  stammen,  da  hören  wir  von  ihren 
hen  schichten  und  gehören  zu  den  unterschied-  Lebensschicksalen,  von  ihrem  Familien- 
lichsten  Altersgruppen.  Die  jüngsten  Ge-  kreis,  von  Eltern,  Großeltern  oder  Nach- 
währsleute  sind  Cammanns  Bremer  Ober-  barn,  von  denen  sie  einst  ihre  Geschichten 
Volkssagen  hatte  man  in  Ostpreußen  schüler,  die  die  ostpreußischen  Märchen  nur  hörten  und  übernahmen,  und  wir  erfahren, 
schon  im  19.  Jahrhundert  aufgezeichnet,  aus  dem  Munde  ihrer  Großmütter  kennen,  wirkungsvoll  und  auf  reizvolle  Bilder  und 
1837  veröffentlichten  Tettau  und  Temme  die  ältesten  Erzähler  sind  Neunzigjährige.  wje  sie  heute  leben  und  unter  welchen  Um- 
„Die  Volkssagen  Ostpreußens,  Litthauens  die  den  Erzählschatz  seit  Kindertagen  in  ständen  sie  jetzt  dem  Sammler  ihre  Ge- 
und  Westpreußens“,  1863  erschienen  die  ihrem  Gedächtnis  bewahrt  haben.  Vor  allem  schichten  erzählten.  Das  sind  farbige  kleine 
„Sagen  des  preußischen  Samlandes“  von  aber  hat  Alfred  Cammann  eine  Reihe  groß-  Porträts,  zugleich  aufschlußreiche  Beobach- 
R.  Reusch.  Westpreußen  folgte  im  Anfang  artiger  Erzähler  mit  einem  umfangreichen  tungen  zur  „Biologie"  der  Volkserzählung, 
dieses  Jahrhunderts  mit  den  Sagensamm-  Erzählrepertoire  aufgespürt  wie  Olga  Phi¬ 
lungen  von  P.  Behrend  (1906—1910)  und  ijpp  aus  Legden,  Kreis  Pr.-Eylau,  und  Lina  Wer  aber  schon  von  Vorkriegszeiten  her 
C.  Stanitzke  (1924).  Die  erste  umfassende  Quednau  aus  Wenskowethen,  Kreis  Inster-  mit  ostpreußisefaer  Volkskunde  und  Heimat¬ 
wissenschaftliche  Sagensammlung  waren  bürg.  Ist  es  nicht  übertrieben,  wenn  er  forschung  verbunden  ist,  findet  unter  den 
„Die  Volkssagen  Ostpreußens*  (1943)  des  von  Frau  Olga  Philipp,  die  1969  in  Wedel  Gewährsleuten  bekannte  Namen  wie  Fritz 
früh  gefallenen  Erich  Pohl.  Was  aber  von  starb,  schreibt:  „Sie  war  eine  der  ganz  gro-  Audirsch,  Oskar  Bachor,  Hedwig  Borowski 
dem  überlieferten,  von  Einzelpersonen  noch  ^ 
r,  >  I  :  / .  1 1 1 !  <  1 1 1 1  1  ••  •  0tj*  >  r  VSKL 

lM"'  ■'  |,  attjpr »  %  *■  /i»**.*'',-  ’  , 
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werden  konnte  I  ">  vtai  Ihn  gungsui  beit  in  ’* J'  j£2 il  x  J  ■ 

let/lei  Minute,  von  dei  : i , •» :  1  keine  teiche 
Linie  mein  .  iwniti-n  konnte.  Die  einzelnen 

I  lliei  lielerungst  iiigei  lebten  isoliert  und  *— J  i»  V 

liineni()estellt  in  neue  C  leineinschaften.  Abi  Bk  ÖSLljjT^jp;,  P 

auch  sonst  in  Deutschland  wie  in  allen  an-  .•  .  4$*^ 

deren  europäischen  Landern  ist  als  eine  ► —  ••  Wt 

Folge  des  sozialen  Wandels  und  der  zuneli-  V  ,  "  >,*  P  -^PlBbA'' 

inenden  Industrialisierung  ehemals  bauet-  V  •„  ,  •  *  Vs.  .  T  kr  .  '7*. 
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Der  Hals  war  kurz  mit  starker  Mähne 

Als  man  noch  keinen  Trakehner  im  Stall  hatte  —  Pferdehaltung  in  vergangenen  Tagen 


Wer  von  unserer  Heimatprovinz  kaum 
mehr  als  den  Namen  kennt,  selbst 
dem  sind  Begriffe  wie  ostpreußische 
Pferdezucht  und  Trakehnen  durchaus  ge¬ 
läufig,  wer  jedoch  von  uns  Älteren  immer 
noch  einmal  in  stiller  Wehmut  an  die  Hei¬ 
mat  zurückdenkt,  sieht  sie  alsbald  bildhaft 
vor  sich,  die  prächtigen  Braunen,  Füchse  und 
Rappen,  die  die  Ställe  der  Bauern  zierten, 
gleichmütig  vor  Pflug  und  Erntewagen  ein¬ 
herschritten  und  an  Festtagen  in  blitzblan¬ 
kem  Geschirr  vor  den  Staatswagen  ge¬ 
spannt  wurden.  Kam  am  Sonntag  bäuerliche 
Verwandtschaft  zu  Besuch,  so  galt  der  erste 
Gang  einer  Besichtigung  des  Nachwuchses 
im  Pferdestall,  und  es  bedurfte  erst  mehre¬ 
rer  dringlicher  Mahnungen  der  besorgten 
Hausfrau,  doch  den  Kaffee  nicht  gänzlich 
kalt  werden  zu  lassen,  um  die  Besucher,  ins¬ 
besondere  die  männlichen  Geschlechts,  an 
den  festlich  gedeckten  Tisch  zu  bringen. 

Natürlich  hat  sich  die  Pferdezucht  in  Ost¬ 
preußen  erst  im  vorigen  Jahrhundert  ent¬ 
wickeln  können,  gefördert  zum  Teil  durch 
die  Separation,  die  den  Bauer  erst  zum 
wirklichen  Herren  über  seinen  Besitz 
machte,  zum  anderen  durch  staatliche  An¬ 
regung  und  ständige  Förderung.  „Keiner 
unserer  Vorfahren",  schreibt  Friedrich  Tri- 
bukeit  in  seiner  „Christiankehmer  Chro¬ 
nik",  „hat  solche  Pferde  besessen,  wie  sie 
heute  allgemein  sind.  Ihr  Kopf  war  groß 
und  plump,  der  Hals  kurz  mit  starkem  Mäh¬ 
nenbehang,  der  Leib  gedrungen  und  rund, 
der  Schweif  stark,  die  Haare  dicht  und  ziem¬ 
lich  lang,  die  Beine  kurz  und  dick.  Es  war 
ein  Pferd,  wie  es  für  die  damalige  Zeit  not¬ 
wendig  war,  das  wenig  Pflege  brauchte  und 
große  Strapazen  ertragen  konnte.  Man  muß 
nämlich  wissen,  wie  ein  Pferd  damals  be¬ 
handelt  wurde.  Im  Frühjahr  wurde  den 
schlechten  Wirten  das  Futter  knapp,  wes¬ 
halb  es  recht  oft  vorkam,  daß  diese  ihre 
Pferde  oft  schon  im  April  auf  die  Weide 
trieben,  wo  sie  sich  dann  Tag  und  Nacht 
nähren  mußten.  Meist  erst  im  November 
kamen  die  Tiere  wieder  in  den  Stall. 

Während  des  Sommers  waren  sie  der  Ob¬ 
hut  der  Pferdejungen  anvertraut.  Außer 
Knecht  und  Losmann,  die  jeder  Wirt  damals 
halten  mußte,  war  nämlich  zu  jeder  Wirt¬ 
schaft  ein  Junge  unbedingt  erforderlich.  Die 
gesamte  Arbeit  der  Pferde,  das  Eggen,  Fah¬ 
ren  und  Hüten,  war  Sache  des  Jungen.  Hat¬ 
ten  die  Pferde  am  Tage  auf  dem  Felde  ge¬ 
arbeitet,  kamen  sie  zur  Nacht  in  den  be- 
zäunten  Roßgarten,  den  .Wingis',  hatten  sie 
am  Tage  nichts  zu  tun,  so  gingen  sie  mit 
dem  Vieh  auf  die  Brache.  So  kam  es,  daß 
vom  Frühjahr  bis  zum  Herbst  weder  das 
Pferd  in  den  Stall  noch  der  Junge  ins  Bett 
kam,  denn  nachts  galt  es,  Wache  zu  hal¬ 
ten.“  (Pferdediebstahl  war  zu  jener  Zeit 
wohl  ein  ebenso  häufiges  Delikt  wie  heut¬ 
zutage  Kraftfahrzeugdiebstahl.) 

über  das  Leben  und  Treiben  dieser  Jun¬ 
gen  berichtet  Tribukeit  weiter:  „Daß  unter 
solchen  Jungen...  ein  munteres,  frisches 
Leben  herrschte,  das  nicht  selten  in  Über¬ 
mut  ausartete,  läßt  sich  denken.  Sie  genos¬ 
sen  manchen  Vorzug.  Pfingst-Heiligabend 
mußte  jeder  eine  gewisse  Anzahl  Eier,  ein 
gutes  Stück  Speck  nebst  Branntwein  und 
Fladen  erhalten.  Dann  buken  sie  nachts  am 
großen  Feuer  Pfannkuchen  und  lebten  ver¬ 
gnügt,  oft  in  Gesellschaft  von  Gästen  aus 
anderen  Dörfern.  Oft  zäumten  sie  nachts 
ihre  Pferde  auf,  suchten  die  Jungen  aus  an¬ 
deren  Dörfern  auf  und  überfielen  sie  (wie 


Edles  oslpreußisches  Warmblut:  Ein  weiter  Weg  führte  vom  anspruchslosen  Preußenpferd  über 
die  großartigen  Pferde  des  Sdiicksalswinlers  1944/45 . . . 


die  Beduinen),  verhauten  sie  mit  ihren  Peit¬ 
schen  oft  empfindlich,  um  dann  spurlos,  zu¬ 
weilen  unerkannt,  wieder  fortzustürmen. 

Im  Herbst  arteten  diese  Züge  zu  einer 
Art  von  Raubzügen  aus.  Mancher  Obstgar¬ 
ten  wurde,  nachdem  der  Wächter  durch 
Peitschen  verjagt,  erstürmt,  das  Obst  ge¬ 
schüttelt,  in  Säcke  verpackt  und  auf  die 
Pferde  geladen.  Wenn  der  Beraubte  er¬ 
schien,  waren  die  Jungen  bereits  über  alle 


Berge.  Oder  es  wurden  aus  fremden  Dör¬ 
fern  Gänse  geraubt.  Man  fing  sie,  indem 
man  an  das  Ende  der  langen  Peitsche  einen 
Knopf  band,  diese  wie  ein  Lasso  um  den 
Hals  der  Gans  schlug,  sie  auf  das  Pferd  zog 
und  sie  dann  schließlich  am  Feuer  nachts, 
nachdem  man  sie  mit  Lehm  beklebt  hatte, 
auf  einem  Stock  briet.“ 

Jugendlicher  Übermut,  verbunden  mit 
dem  Hang  zum  Abenteuer,  hielt  sich,  wie 


man  sieht,  auch  damals  nicht  immer  streng 
innerhalb  gesetzlicher  Grenzen. 

Auch  im  Winter  gab  es  für  die  Pferde 
wenig  Ruhepausen.  Es  gab  oft  Veranlas¬ 
sung  zu  weiten  und  anstrengenden  Fahrten, 
teils  zu  dem  ziemlich  weit  entfernten  Staats¬ 
forst,  um  das  Holz  für  den  eigenen  Bedarf 
oder  —  als  Hand-  und  Spanndienst  —  für 
das  Amt  zu  holen,  teils  um  Getreide  für  das 
Amt  fortzuschaffen.  Solche  Fuhren  gingen 
oft  bis  nach  Königsberg.  Man  erfährt  dar- 

„Solche  Reise  dauerte  im  günstigsten  Fall 
vier,  oft  aber  auch  acht  Tage.  Man  kann 
sich  denken,  wie  das  Plerd  dabei  wegkam. 
Auf  den  alten  Landstraßen  konnte  man  sehr 
wenig  laden,  und  deshalb  fand  man  der 
Fuhren  oft  unzählige  auf  der  Straße.  An  ein 
gutes  Unterkommen  zur  Nacht  war  fürs 
Pferd  nie  zu  denken.  Die  Einfahrten  der 
Krüge  faßten  nicht  die  große  Anzahl  der 
Pferde,  oft  wurde  bei  Bauern  übernachtet, 
und  nur  bei  starker  Kälte  oder  Unwetter 
erhielten  die  Pferde  ein  Obdach  in  Scheu¬ 
nen  oder  Schuppen,  Hafer  wurde  ihnen  nur 
wenig  gereicht,  in  der  Regel  mußten  sie 
sich  mit  Häcksel  oder  wenig  Heu  begnü¬ 
gen.  Auf  den  Königsberger  Reisen  wurden 
die  Christiankehmer  Bauern  zuweilen  von 
solchen  aus  anderen  Ortschaften  angegril- 
fen,  doch  wurden  diese  von  ihnen  stets 
tüchtig  verprügelt.  Sie  waren  . . .  deshalb 
unterwegs  am  meisten  gefürchtet,  und  man 
begegnete  ihnen  überall  mit  dem  nötigen 
Respekt.  Wo  sie  erschienen,  wurde  alles 
still,  und  unterwegs  fuhr  man  ihnen  aus 
dem  Wege. 

Wie  einfach  war  früher  das  Geschirr!  Die 
Sielen  bestanden  aus  Hanfgurten,  selten 
aus  Leder,  hatten  nur  Brust-  und  Rücken¬ 
stück,  die  durch  ein  Band  in  den  Ecken  zu¬ 
sammengehalten  wurden,  und  das  Rücken¬ 
stück  besaß  nie  ein  Kissen.  Der  Zaum  war 
aus  Stricken  gefertigt,  die  Leine  aus  Hanf. 

Jeder  Bauer  besaß  vier  bis  fünf  kleine 
Pferde,  zwei  lange  Arbeitswagen  und  zwei 
Schlitten.  Einen  kleinen  Wagen  besaß  nie¬ 
mand.  Wurde  zur  Kirdie,  zum  Markt  oder 
zum  Besuch  gefahren,  so  wurde  der  große 
Wagen  verkürzt,  indem  man  kurze  Leitern 
aufsteckte.  Alles,  was  sich  am  Wagen  aus 
Holz  anfertigen  ließ,  war  auch  hölzern.  Auf 
größeren  Reisen  führte  man  Reserveräder 
(!)  mit  Reifen  mit.  Die  ersten  eisernen  Ach¬ 
sen  habe  ich  (Tr.)  1852  im  Ort  machen  las¬ 
sen.  Als  der  Wohlstand  stieg,  schaffte  sich 
jeder  Besitzer  im  Ort  einen  kleinen  Wagen 
an  nebst  separatem  Geschirr.  Ich  habe  be¬ 
merkt,  daß  sich  seit  1871  das  Fuhrwerk 
noch  mehr  verfeinert  hat.  Wird  das  immer 
so  weitergehen?"  F.  Jonetat 


„Wahrheit  und  Fiktion  vermischt. . 

Exilpolnisthe  Zeitung  in  Amerika  übt  harte  Kritik  am  Warschauer  Copernicus-Propagandafilm 


Unter  der  Überschrift  „Vorbehalte  gegen 
den  polnischen  Film  über  Copernicus" 
schreibt  die  in  New  York  erscheinende  pol¬ 
nische  Exil-Tageszeitung  „Nowy  Dziennik“. 
dreht  worden,  der  zahlreiche  Debatten  audi 
drehtw  orden,  der  zahlreiche  Debatten  audi 
vom  Gesichtspunkt  der  katholischen  Kirdie 
aus  hervorgerufen  hat.  Von  Vorbehalten 
gegen  den  Film  aus  katholischer  Sicht 
spricht  eine  Stellungnahme  der  Bischöf¬ 
lichen  Kurie  in  Kattowitz,  die  in  allen  Kir¬ 
chen  der  Kattowitzer  Diözese  verlesen  wor¬ 
den  ist. 

In  der  Stellungnahme  heißt  es:  ,Das  in 
aller  Welt  begangene  Jubiläum  des  500.  Ge¬ 
burtstages  von  Nikolaus  Copernicus  ließ 
darauf  hoffen,  daß  in  dem  Film  die  Gestalt 
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ein  es  der  größten  Gelehrten  in  seinem 
Vaterland  so  dargestellt  wird,  daß  er  seinen 
Landsleuten  noch  näher  rückt.  Es  scheint 
aber,  daß  der  Film  .Copernicus'  unter  der 
Regie  von  E.  und  Cz.  Petelski  dieses  Ziel 
nicht  erreicht  hat. 

Große  Schwierigkeiten,  das  ganze,  ohne 
Zweifel  reichhaltige  Leben  des  Nikolaus 
Copernicus  aufzuzeigen,  bereitet  die  Tat¬ 
sache,  daß  uns  die  Geschichte  verhältnis¬ 
mäßig  wenige  biographische  Fakten  über¬ 
liefert  hat.  Aber  auch  das,  was  wir  von  dem 
größten  Astronomen  wissen,  ist  von  den 
Schöpfern  des  Films  nicht  ausgewertet  und 
teilweise  einseitig  dargestellt  worden. 

In  dem  Film  wird  die  historische  Wahr¬ 
heit  mit  Fiktion  nach  Belieben  vermischt; 
der  Zuschauer  kann  daher  die  Überzeugung 
gewinnen,  daß  Copernicus  wegen  seiner 
wissenschaftlichen  Forschungen  kirchlicher- 
seits  Schikanen  ausgesetzt  war  und  daß  der 
große  Astronom  auf  Grund  seiner  Ent¬ 
deckungen  ungläubig  geworden  ist. 

Zu  diesem  Thema  sollen  zwei  Stimmen 
prominenter  polnischer  zeitgenössischer 
Gelehrter  angeführt  werden. 

Der  hervorragende  polnische  Astronom 
Zonn  schreibt:  .Einen  ganz  anderen  Stand¬ 
punkt  nahm  damals  die  katholische  Kirche 
ein.  Wir  beobachten  damals  keine  Spur 
irgendwelcher  Empörung,  noch  meritorische 
Proteste  oder  sogar  Geringschätzung.  Im 
Gegenteil,  es  scheint,  daß  neben  einer  klei¬ 
nen  Schar  von  Astronomen  gerade  die  Mit¬ 
glieder  der  katholischen  Kirche  das  Talent 
und  die  Richtigkeit  der  wissenschaftlichen 
Forschungen  unseres  Astronomen  voll  er¬ 
kannt  haben.' 

Und  A.  Birkenmajer  schreibt:  ,1m  Namen 
der  historischen  Wahrheit  müssen  wir  fest¬ 
stellen,  daß  diejenigen  im  großen  Irrtum 
sind,  die  Copernicus  eine  materialistische 
Weltanschauung  zuschreiben.  In  Wirklich¬ 
keit  verhält  es  sich  so,  daß  Copernicus  an 
vier  Stellen  seines  großen  Werks  klar  und 
deutlich  sagt,  daß  die  Welt  ihre  Existenz 
Gott  als  dem  Schöpfer  aller  Dinge  ver¬ 
danke,  und  an  einer  Stelle  fügt  er  hinzu 
daß  dieses  Beste  und  Höchste  Wesen  das 
Weltall  zum  Wohle  des  menschlichen  Ge¬ 
schlechtes  erschaffen  hat.' 


Im  Namen  der  historischen  Wahrheit, 
derzufolge  Copernicus  ein  gläubiger 
Mensch  und  getreuer  Diener  der  katholi¬ 
schen  Kirche  gewesen  ist,  ist  es  oberhirt- 
liche  Pflicht,  die  Aufmerksamkeit  der  Gläu¬ 
bigen  auf  die  Tendenz,  Unwahrheit  und 
auch  die  Trivialität  (klatschhafte  Darstel¬ 
lung  der  Beziehungen  Copernicus'  zu  Anna 
Schilling)  zu  lenken. 

Es  muß  weiter  das  Bedauern  zum  Aus¬ 
druck  gebracht  werden,  daß  diese  günstige 
Gelegenheit  —  das  Copemicus-Jubiläum 
—  nicht  dazu  genutzt  worden  ist,  einen 
Film  zu  drehen,  der  dieses  großen  Men¬ 
schen  würdig  wäre.“ 

Copernicus-Denkmal 
in  Chicago  enthüllt 

Mitte  Oktober  wurde  in  Chicago  ein  Coper- 
mcus-Denkmal  feierlich  enthüllt.  Es  ist  eine  in 
I’olen  hergestellte  Kopie  des  in  Warschau  vor 
dem  Staszic-Palast  stehenden  Denkmals  von 
Thorwaldsen. 

Neben  der  Eröffnung  einer  dem  Jubiläum  ge¬ 
widmeten  Copernicus-Ausstellung  im  Museum 
für  Wissenschaft  und  Industrie  in  Chicago  war 
die  Denkmalsenthüllung  Höhepunkt  der  Feier¬ 
lichkeiten  aus  Anlaß  des  500.  Geburtstages  von 
Copernicus  jenseits  des  Atlantischen  Ozeans. 
An  der  Enthüllung  nahm  auch  der  Erzbisciiof 
von  Philadelphia.  Kardinal  Jan  Kröl,  teil.  Initia¬ 
tor  des  Denkmalbaus  ist  der  Präsident  der  pol¬ 
nischen  Copernicus-Sliftung  in  Chicago,  der 
Exilpole  Dr.  med.  A.  Rytel. 

In  der  englischsprachigen  Aufschrift  heißt  es 
„Zur  Würdigung  des  500.  Geburtstages  von 
Nikolaus  Copernicus,  der  am  19.  Februar  in 
fhorn  zur  Well  kam,  haben  die  Copernicus- 
Stiftung  und  der  Kongreß  der  amerikanischen 
Auslandspolen  beschlossen,  dieses  dem  großen 
Gelehrten,  Reformator,  Philosophen,  Mathema¬ 
tiker,  Physiker  und  Rechtswissenschaftler  ge¬ 
widmete  Denkmal  zu  errichten  und  es  der  Stadt 
l  hicago  zu  schenken.  Um  einen  Menschen  und 
sein  Werk  zu  würdigen,  das  zu  einem  Meilen- 
stein  der  neuzeitlichen  europäischen  Kultur  und 
Zivilisation  wurde,  stiften  die  Polen  dieses 
Denkmal  der  Stadt  Chicago,  um  den  Namen  des 
polnischen  Gelehrten  Nikolaus  Copernicus  auf 
die  Liste  der  verdienstvollen  Menschen  zu  set¬ 
zen,  die  den  Grundstein  für  die  Wissenschaft 
legten.“ 
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mehr  eine  Füllung  des  Magens,  Gleichwohl  war 
idi  der  einzige  Lesende.  Schreibende,  auf  Deck 
umherwandelnde  der  gebildeten  Passagiere.  Es 
wurde  halb  fünf,  und  noch  waren  keine  Vorbe¬ 
reitungen  zur  Mittagstafel  sichtbar.  Ich  fragte  al¬ 
so  den  Kapitain  nach  derUrsache,  worauf  ich  zur 
Antwort  erhielt,  er  wolle  nicht  eher  den  Tisch 
decken  lassen,  als  bis  wir  auf  ruhigem  Wasser 
wären,  indem  er  hoffe,  der  Mittag  werde  so  den 
Reisenden  besser  schmecken.  Das  nenne  idi 
honett! 

Wir  gingen  gegen  6  Uhr  an  den  Tisch;  zuerst 
hatten  wir  etwas  mir  in  Britanien  ganz  Neues: 
eine  Hühnersuppe,  die  nicht  allein  mich  sondern 
alle  sehr  ergötzt,  dann  abgekochtes  Fleisch  und 
gebratene  Ente  und  Kapaun,  dazu  Spargel,  fri¬ 
sche  Kartoffeln  und  Grünes.  Es  wurde  kein 
Wein  gefordert,  man  begnügte  sich  mit  Whisky. 
Heute  traf  idi  es  glücklidier:  der  Wind  war  so 
günstig,  dall  wir  zuweilen  drei  Segel  beisetzen 
konnten,  und  die  Flut  war  auch  mit  uns.  Wir 
machten  daher  in  manchen  Stunden  II  engl. 
Meilen  und  als  wir  um  10'/j  Uhr  Grunoik  er- 
reiditen,  konnten  wir  berechnen,  daß  wir  um 
1  Uhr  in  Glasgow  eintreffen,  mithin  in  15  Stun¬ 
den  146  Meilen  zurückgelegt  haben  werden. 
Letzthin  brachten  wir  beinahe  23  Stunden  auf 
dieser  Fahrt  zu 

Unter  diesen  Umständen  zog  ich  es  vor,  lie¬ 
ber  im  Gaslhofe  als  in  dem  dampfigen  Schiffs- 
,Greal  Eastern")  noch  bette  zu  schlafen,  und  holte  meine  sämtlichen 
schon  ausgefliehenen  Kleinigkeiten  aus  dem 
Kabinet.  Dieses  liegt  am  vorderen  Ende  des 
Sdiiffs,  ist  mit  blauen  Tapeten  und  Goldleisten 
decorirt,  der  Türe  gegenüber  ist  der  Wasch¬ 
tisch  mit  Krähen  für  Trink-  und  Waschwasser, 
oberhalb  ist  ein  Spiegel.  Rundum  sind  Bellen 
immer  drei  übereinander;  in  solchen  Fällen  er¬ 
hebe  ich  midi  gerne  über  andere,  denn  es  muß 
höchst  unangenehm  sein,  einen  Kranken  über 
sich  zu  haben  und  so  hatte  ich  mir  schon 
gestern  Nr.  13  von  allen  24  Nummern  heraus¬ 
gewählt.  Die  Betten  sind  weiß  und  rein;  unter 
dem  Fußende  findet  jeder  in  einem  Schränk¬ 
dien  seine  Bequemlichkeit,  und  vor  allen  Betten 
sind  rote  Merino-Vorhänge  mit  Posamentier¬ 
arbeit. 

Im  Bettzimmer  steht  angeschrieben:  wer  sidi 
mit  nassen  Kleidern  oder  Stiefeln  in  das  Bett 
legt,  hatt  10'-  zu  bezahlen.  Im  Saal  steht  nichts 
angeschrieben,  und  jeder  legt  sich  mit  den  Stie¬ 
feln  auf  die  Sophas.  Dicht  am  Schlafzimmer  ist 
das  Bureau,  welches  auf  Seereisen  besonders 
wichtig  ist,  indem  regelmäßiger  Besuch  dem 
Ubelbefinden  vorbeugt.  Wahrscheinlich  dieser 
Wichtigkeit  wegen  ist  das  Kabinet  nicht  allein 
sehr  zierlich  tapissiert,  sondern  man  muß  wie 
auf  einen  Thron  5  bis  6  Stufen  hinaufsteigen. 
Die  Einrichtung  ist  wie  gewöhnlich  mit  einem 
blaugedruckten  Fayane-Closseit.  —  Ich  kann 
jetzt  am  besten  schließen.  —  Geschrieben  an 
Bord  der  „Eclipse"  nachm,  und  abends  Juni, 
den  23.,  1827,  nachts  1  l'/a  Uhr.“ 

Dr.  R.  Pawel 


war  ein 


K  ivauimann  Gustav  Schnell  reiste  1827  auf  einem  der  ersten  Dampfschiffe 

Das  erste  Dampfboot  der  Welt  wurde  be- 
kanntlidi  von  dem  amerikanischen  Inge¬ 
nieur  Fuiton  im  Jahre  1807  erbaut  und 
verkehrte  auf  dem  Hudson.  In  Europa  fand  es 
zuerst  in  England  Eingang,  und  hier  dürfte  unter 
den  ersten  Deutsdien  unser  Landsmann  Gustav 
Schnell  gewesen  sein,  der  das  zwischen  Glasgow 
und  Belfast  verkehrende  Dampfboot  auf  einer 
seiner  Geschäftsreisen  1827  benutzte.  Von  sei¬ 
nen  Tagebucheintragungen  haben  sich  glückli- 
dierweise  die  über  seine  Eindrücke  von  einer 
solchen  Überfahrt  über  die  oft  stürmische  Irische 
See  erhalten  Als  aufmerksamer  Beobachter 
sdiildert  er  diese  lechnisdie  Neuerung  in  er- 
frisdiend  ungezwungener  Art: 

.Überfahrt  auf  der  .Eclipse'  von  Belfast  nach 
Glasgow.  Das  Fahrzeug  ist  170  .  .  .  (wohl  Ton¬ 
nen)  groß.  Der  Dampfapparat  hat  80-2  zu  40 
Pferdekräfte,  und  kostet  das  Fahrzeug  etwa 
7000  ...  Es  hat  drei  Masten,  für  jeden  Mast 
Ist  ein  Segel,  das  benutzt  wird,  sobald  es  der 
Wind  erlaubt.  Seit  einer  Woche  sind  eines 
Oppositions-Damplboots  (also  wohl  von  einer 
anderen  Reederei?)  wegen  die  Überfahrtgelder 
auf  die  Hälfte  heruntergesetzt.  Die  , Cabin' 

10  -  Sterling  2/6  und  Deck  1/-;  für  Kinder  wird 
nichts  bezahlt. 

Um  10.15  Uhr  setzten  wir  von  Belfast  ab;  als 
wir  das  nodi  stilliegende  Dampfboot  passirten. 
wurde  von  beiden  Seiten  ein  gewaltiges  Hurrah 
gerufen.  Wenngleich  unser  Boot  gegen  hundert 
Passagiere  aufnehmen  kann,  so  war  doch  nur 
eine  Dame,  die  sogleich  in  die  Privat-Kajüte 
für  Damen  ging,  und  kaum  vier  feine  gebildete 
Passagiere  —  außer  mir  — ,  (wohl:  .die  Ka¬ 
binenplätze  nahmen“).  Ich  verweilte  auf  dem 
Deck  und  betrachtete  mit  Wohlgefallen  das  ge¬ 
birgige  irländische  Ufer;  grüne  Matten  beklei¬ 
den  es  bis  an  die  Küste,  und  die  zerstreuten 
Schlösser,  Pächtereien  und  Hütten  machen  es 
recht  malerisch.  Die  Gebäude  sind  ganz  im  eng¬ 
lischen  Geschmack,  nur  sind  die  Häuser  alle 
gemauert,  da  hier  die  Steine  fehlen. 

Man  behauptet  in  der  Regel,  Irland  sei  wenig 
angebauet;  ich  fand  die  Kultur  viel  höher  als 
bei  uns.  Als  Beweis  darf  nicht  allein  meine 
obige  Anführung  dienen,  daß  die  Felder  sich 
bis  an  den  Strand  erstrecken,  sondern  mehr 
noch,  daß  die  Irländer  den  Acker  mit  Kalk  dün¬ 
gen,  daß  Knaben  und  Kinder  auf  den  Stadt- 
und  Landstraßen  den  Pferdemist  aufladen  und 
daß  man  in  der  Stadt  die  Karre  voll  schon  mit 
1  Pe.  bezahlt  (in  Schottland  7  Shilling).  Nach 
iVs  Stunden  nahm  ich  von  Irlands  Küste  Ab¬ 
schied,  ging  in  das  Bettzimmer  mich  umkleiden 
und  hörte  dem  Gesang  eines  irländischen  Balla¬ 
densängers  zu,  der  mit  frohem  Humor  die  Men¬ 
ge  der  Passagiere  ergötzte.  Man  hatte  sich  um 
ihn  gelagert  und,  sobald  er  aufhören  wollte,  er- 
1  scholl  es  von  allen  Seiten:  .Succeed,  go  onl" 

Es  wurde  auch  für  ihn  collectiert,  und  er  schien 
ganz  zufriedengestellt. 

Jetzt  fing  der  Kapitain  an  die  Reisegelder  ein¬ 
zuziehen,  da  werden  die  Passagiere  ungefähr 

wie  Schafe  behandelt:  mit  einem  Seil  werden  Kalte  Dusche  nach  sommerlichen  Tagen  —  Das  Wetter  in  Ostpreußen  im  Oktober 

die,  welche  zahlten,  abgesondert.  Mancher  ist,  “  r 

der  nicht  einen  Heller  zu  zahlen  hat,  dem  wird 
erst  in  das  Gewissen  geredet,  nachher  läßt  man  |—w  urch  Oktc 
ihn  in  Ruhe.  Es  ist  erstaunlich,  was  für  eine  |  J  rücken. 

Menge  Bettelvolk  immer  nach  beiden  Seiten  hat  wanr 

übergeht.  Ich  glaube,  die  meisten  wollen  im  haj5jabr  qebt 
Nachbarlande  durch  Musik  ihr  Glüdc  machen.  der  fj-öIxliGhe 
Ich  ging  in  die  Kajüte,  —  es  ist  die  eleganteste,  .  ..  w 

welche  ich  bisher  sah.  Sie  ist  mit  carmoisin-  „ö*  , niT.  ’ 
roten  Tapeten  ausgeschlagen.  Gegenüber  der  scniunpannc 
Flügeltüre  ist  der  Kamin,  der  von  geschliffenem  mochte  “,e 
Stahl  ist.  und  mit  eleganten  Bronceverzierungen  den  herbstlid 
versehen  ist;  oberhalb  ist  ein  englischer  Spiegel  vieren.  Aber 
in  vergoldeten  Rahmen,  rund  um  sind  wie  nimmt,  ist  nu 

Pfeiler  Blakerspiegel  in  ebensolchen  Rahmen  _ _  , 

verteilt.  J  Im  Oktober 

Die  Wände  sind  ferner  mit  Kupferstichen  in  des  Skorpion, 


Für  jeden  Mast  ein  Segel:  So  sahen  die  Dampfer  (hier  der  englische 
dreißig  Jahre  nach  Gustav  Schnelle  Reise  aus 


vergoldeten  Rahmen  geziert;  alle  sind  Ultimi-  sie  sich  so  aufeinander  und  in  einander,  so  wie 
niert.  Das  Licht  fällt  durch  eine  Kuppel  herein.  Sdiale  und  Schweine  Die  gesünderen  hatten 
deren  Glasscheiben  sämtlich  gemalt  und  ge-  sich  auf  die  Bänke  und  den  Dampfsdiornstein 
schliffen  sind,  und  in  der  Mitte  dieser  Rotunde  zur  Erwärmung  gesetzt. 

hängt  eine  Bronce-Argand-Lampe  die  nach  al-  Meln  K  jtain  überzahlte  seine  Kasse,  und 

len  Seiten  mH  kleinen  Ketten  befestujt  ist.  An  ,  raejne  F  wle  er  zu(neden  sei,  erhielt 

den  beiden  anderen  Wandflachen  ist  die  Biblio-  jdl  die  Antwort  er  verliere  auf  dleser  Relse 
Ihek  aufgestellt,  die  offenen  Postamente  sinl  natb  Belfasl  und  7urüdt  f  20,-.  Zwei  Reisen 
ebenfalls  Holz  vergoldet.  Am  Kamin  hangt  ei-  madu  er  jede  W()che.  dje  Unterhaltung  des 
ne  Violine,  es  fehlt  nur  noch  ein  Forte  piano.  Fahrzeu(  _  Koh|en  und  Leute  _  kostet  wöch- 
Rundum  sind  Sophas  von  Mahagony  mit  schwur-  enl|ich  £  70_.  Das  paketbool  konsumiert  in 
zem  PI  erd  eh  aarzeug  beschlagen;  an  den  beiden  e|ner  stunde  »/«  Tonnen  Steinkohle.  Das  Oppo- 
Seiten  stehen  große  Mahagonytisdie  mit  grü-  sjtionsboot  ist  noch  größer,  und,  wie  er  ver- 
nÜn  DS,  en*  au/  ietjem  zierliche  Töpfe  mit  fri-  sichert,  haben  die  Unternehmer  seit  einem  Jahre 
sehen  Blumen.  Auf  dem  Boden  hegt  ein  mit  Ol-  schon  einige  tausend  Pfund  zugesetzt.  Die  Be- 
larben  bemalter  Teppich;  vier  zierliche  Klingein  wegung  aul  einem  Dampfboot  ist  zweifach:  es 
sind  angebracht,  die  Bedienung  zu  rufen.  hat  erstens  die  eines  jeden  segelnden  Sdiiffes, 

Um  2  Uhr  ging  lch  auf  das  Deck  und  nahm  wenn  auch  vielleicht  nicht  ganz  so  stark,  indem 
eine  gewaltige  Veränderung  wahr:  alle  Seiten  es  dje  Wellen  durchschneidet,  ferner  aber  die 
des  Decks  waren  mit  Leuten  gefüllt,  die  der  See  erschütternde  Bewegung  einer  Windmühle,  je- 
ihre  Opfer  gaben.  Die  Musik  war  verschollen,  doch  in  viel  größerem  Grade;  diese  letztere  ist 
und  die  meisten  Gesichter  drückten  Besorgnis  fas(  nocb  unangenehmer  als  die  erste, 
aus,  wie  es  weiter  werden  würde  .Die  Kajüte, 

welche  dem  Volksraum  auf  Schiffen  gleicht,  Der  Kohlendampf  ist  mir  außerordentlich  zu¬ 
war  gepreßt  voll  und  die  Betten  sämtlich  mit  wider,  indem  er  einen  sehr  fatalen  Geruch  mit 
Gesunden  und  Kranken  gefüllt.  Oben  gestaltete  sich  führt.  Siehet  man  nun  noch  die  Art  der 
es  sich  wieder  anders:  diejenigen,  welche  mit  Krankheit  auf  allen  Seiten,  so  kann  einem  wohl 
Opfern  fertig  waren,  lagerten  sich,  und  um  unwohl  werden.  Ich  hielt  mich  wieder  tapfer, 
nicht  so  an  der  kalten  Seeluft  zu  leiden,  legten  verspürte  jedoch  nicht  besondere  Eßlust  und 


Am  23.  kam  der  erste  Schneeschauer 


Knauer  nach  Südsdiweden  reichte.  Und  damit  war 
1  neuen  das  Signal  für  den  ersten  winterlichen  Kälte- 
die  Zeit  einbrudi  gegeben.  Er  erfolgte  aus  Skandi- 
navien<  wo  nördlich  von  Stockholm  am 
roP  Bottnischen  Meerbusen  Frühtemperaturen 
um  — 5  Grad  gemessen  wurden.  Da  die 
Jstpreu-  Ostsee  um  diese  Jahreszeit  noch  eine  be- 
ler  Sep-  deutende  Warmwasser-Heizquelle  darstellt 
n.  für  die  darüber  hinwegstreichende  Luft,  so 

rdat  un  war  der  Temperatursturz  keineswegs  so 
a  aus-  extrem.  dje  Nachttemperaturen  betrugen  ! 
iperatur  *5's  ^  ^rat*  und  mittags  wurden  5  bis  8  Grad 
bewölk-  gemessen.  Am  13.  und  14.  sorgten  dann 
Thermo-  jedoch  zwei  klare  Nächte  für  die  ersten 
rad.  Die  Fröste  zwischen  —  2  Grad  in  Königsberg 
umfang-  und  —  4  Grad  in  Rastenburg. 

esteuro-  Am  näherte  sich  wieder  einmal  von 
'  Frankreich  über  Norddeutsdiland  hinwey- 

"  mar‘  ziehend  ein  Tief  aus  Südwesten  und  ver- 
ird-  und  fracjjtete  jn  Verbindung  mit  länger  anhai- 
as  e  '  tenden  Regenfällen  milde  Meeresluft  nach 
wischen  Ostpreußen.  Bei  starker  Bewölkung 
Heimat  sc),wankten  die  Tag-  und  Nachttemperatu- 
25  Grad  ren  nur  zwjschen  jg  und  5  oracj.  Dieses  un- 
empera-  beständige  und  naßkalte  Wetter,  bei  dem 
wärmere  und  kältere  Luftmassen  sidi  in 
rascher  Folge  abwechselten,  bestimmte 

/on  vgi* 

der  Jah  dann  praktisch  den  W'itterungsablauf  bis 
11er  kal  zunl  M°natsende-  Bei  diesem  —  audt  trotz 
"^des^/1  des  slandi9en  Wedisels  —  doch  recht  ein- 
dodTein  löni9en  Wetters  sich  in  Einzelheiten  ver¬ 
lieren  zu  wollen,  wäre  zu  ermüdend.  Als 
l  h°eüie  kleines  Bonmot  darf  jedoch  nicht  der  erste 
WjUe  Schneesdiauer  am  23.  morgens  früh  um 
idi  der  ®  'n  Königsberg  bei  einer  Lufttempe- 

51  1  c,e^  ratur  von  0  Grad  unerwähnt  bleiben, 
iise  fiel 

und  die  Zieht  man  ein  Resümee  und  schenkt  man 
5rad.  An  der  Regel  „Oktoberwetter  bestimmt  den 
sich  die  Winterverlauf“  Glauben,  so  dürfte  auch  ein 
Ostsee-  sehr  wechselhafter  Winter  zu  erwarten 
te  dabei  sein.  Bekanntlich  gibt  es  jedoch  keine  Re- 
Am  11  gel  ohne  Ausnahme  und  so  langfristig  hat 
enn  den  ohnehin  dem  Wetter  nodi  niemand  in  die 
■in  kräf-  Karten  geschaut.  Lassen  wir  uns  also  über¬ 
hon  bis  raschen.  Wolfgang  Th&ne 


Winter  in  Königsberg:  Erster  Sdmeeiall  am  23.  Oktober 
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Ein  Wort  des  Chefredakteurs 

Unsere  Zeitung 
darf  nicht  sterben  . . . 

. . .  wenn  sie  auch  manchen  Zeitgenossen  ein 
Dorn  im  Auge  Ist.  Manchen  —  aber  nicht  allen. 
Das  beweisen  uns  die  ungezählten  Briete,  die 
täglich  auf  den  Schreibtischen  der  Redaktion 
landen.  Viele  von  ihnen  beschäftigen  sich  mit 
politischen  Tagesfragen  oder  der  Bitte  um  Rat 
und  Auskunft,  einige  auch  mit  den  unausrott¬ 
baren  Druckfehlern,  doch  ein  kaum  weniger 
großer  Teil  gilt  uns  und  unserer  Arbeit.  Da 
war  kürzlich  der  Brief  einer  Dame  aus  Nieder¬ 
sachsen,  die  uns  fragte:  „Dari  auch  ich  als  Nicbt- 
ostpreußin  das  Ostpreußenblatt  bestellen?  Ich 
bin  nie  in  Ostpreußen  gewesen,  aber  ich  liebe 
dieses  Land,  aus  dem  meine  Familie  stammt, 
und  möchte  mehr  darüber  erfahren.“  Da  war 
der  Brief  eines  heute  in  Westfalen  lebenden 
Landsmannes,  der  uns  wünschte:  „Das  Oslpreu- 
ßenblatl  müßte  als  Gegengewicht  gegen  ein¬ 
seitig  orientierte  andere  Blätter  mindestens  die 
doppelte  Auflage  haben..."  Da  hieß  es  in  den 
Zeilen  eines  Rheinländers:  „Gerade  jetzl  möchle 
ich  das  Ostpreußenblall  bestellen,  das  ich  wegen 
seiner  klaren  Haltung  schätze.“  Die  gleiche  Ein¬ 
stellung  drückte  sich  auch  in  den  schlichten, 
ein  wenig  rührend  wirkenden  Schlußworten 
eines  Briefes  aus:  „Mit  vorzüglicher  Hochachtung 
für  unsere  geliebte  Heimatzeitung  Ihr  . . 

Solche  Zuschriften  machen  uns  sehr  froh,  zei¬ 
gen  sie  uns  doch,  daß  wir  auf  dem  richtigen 
Wege  sind.  Das  beweisen  uns  aber  auch  die 
Briefe  von  jüngeren  Menschen,  in  denen  es  zum 
Beispiel  helßl:  „Ihr  Blatl  ist  für  mich  eine  wert¬ 
volle  Informationsquelle,  die  ich  schon  häufig 
in  Diskussionen  verwenden  konnte.  Als  junger 
Mensch  möchte  ich  Ihnen  Dank  und  Anerken¬ 
nung  für  Ihre  Arbeit  sagen  und  Ihre  Zeitung 
auch  anderen  Nicht-Ostpreußen  zugänglich 
machen." 

Daraus  dürfen  wir  ersehen,  daß  wir  auch  bei 
der  jüngeren  Generation  „in“  sind,  wie  es  heule 
heißt.  Diese  positive  Haltung  junger  Menschen, 
die  Ostpreußen  nur  vom  Hörensagen  kennen, 
ist  überaus  widitig  für  eine  Zeitung. 

Doch  leider:  Die  Jugend  ist  oft  knapp  bei 
Kasse,  wenn  sie  noch  in  der  Ausbildung  steht, 
gerade  die  ersten  Schritte  ins  Berufsleben  tut 
oder  womöglich  gar  einen  eigenen  Hausstand 
gründet,  in  dem  noch  so  vieles  gebraucht  wird. 

Wie  sieht  das  eigentlich  in  Ihrer  Familie,  in 
Ihrem  Freundeskreis?  Ist  da  nicht  vielleicht  auch 
ein  junger  Mann,  der  gern  das  Ostpreußenblall 
lesen  würde,  für  den  aber  vier  Mark  im  Monat 
trotz  fortschreitender  Entwertung  immer  noch 
Geld  bedeuten?  ln  einem  solchen  Fall  könnten 
Sie  zu  Weihnachten  mit  einem  Geschcnkabonne- 
menl  bestimmt  eine  Freude  bereiten.  Sie  helfen 
uns  damit,  das  Wissen  um  die  ostpreußische 
Helma?  'Weiterzutragen,  die  Brücke  zwischen 
den  Generationen  tragfähiger  zn  machen  —  und 
anch  den  Wunsch  nach  verdoppelter  Auflage 
der  Erfüllung  ein  wenig  näher  zu  bringen.  Für 
Ihre  Treue  erhalten  Sie  überdies  den  Band 
„Schicksal  in  sieben  Jahrhunderten“,  der  vom 
Leben  und  Leiden  oslpreußischer  Menschen  im 
Laufe  ihrer  langen  Geschichte  berichtet. 

Denken  Sie  doch  mal  darüber  nach! 

Ihr 


Hier  abtrennen 

Gutschein 

Gegen  Einsendung  dieses  Gutscheins  erhalte  ich 
kostenlos  den  Band 

„Schicksal  in  sieben  Jahrhunderten“ 

Dafür  bitte  Ich  IMS Cflptflißtllblflll 


ab 


zu  lietern  an: 


Vor-  und  Zuname 

Postleitzahl 

Wohnort 

Straße  und  Hausnummer 


Der  Auftrag  gilt  zunächst  für  ein  Jahr. 

Den  Bezugspreis  in  Höhe  von  48,—-  DM  zahle  Ich  an 
..Das  Ostpreußenblatt*4,  2  Hamburg  13,  Postfach  8047 

a)  auf  Postscheckkonto  Hamburg  84  26-2  04 

b)  auf  das  Girokonto  192  344  der  Hamburgischen 
Landesbank,  Hamburg,  BLZ  200  500  00 

e)  im  Abbuchungsverfahren  für  die  angegebene 
Zeit  ist 


mein  Konto: 


Unterschrift 

Postanschrift 

Als  Briefdrucksache  senden  an: 

Das  Cflpnufimblaii 

Verlriebsabteilung.  2  Hamburg  13.  Postfach  8047 


Ostpreußen  in  Australien: 

Fünf  Jahre  besteht  die  Gruppe  Nunawading 


Wertvolle!  Beitrag  zur  Völkerverständigung  —  Die  Heimat  ist  unvergessen 


Hamburg  —  30  Florence  Ave,  Donvale, 
Vic.  Australia,  3111  —  Absender  zahl¬ 
reicher  Briefe  aus  dem  fernen  Australien, 
die  in  den  letzten  Jahren  den  Weg  in  un¬ 
sere  Hamburger  Redaktion  fanden. 

Hinter  dieser  Anschrift  verbirgt  sidi  der 
erste  Vorsitzende  der  dortigen  Gruppe  der 
Ost-  und  Westpreußen,  Harry  Spiess,  der 
seit  den  Anfängen  dem  Vorstand  angehört. 

Die  rund  fünfzig  Mitglieder,  nicht  nur 
Landsleute,  sondern  auch  gebürtige  austra¬ 
lische  Bürger,  neben  ihnen  Auswanderer  aus 
der  Bundesrepublik,  kamen  vor  fünl  Jah¬ 
ren,  am  5.  Oktober  1968.  zum  Gründungs¬ 
treffen  in  der  Kindergartenhalle  der  evan¬ 
gelisch-lutherischen  Kirche  in  der  kleinen 
australischen  Ortschaft  Nunawading  zusam¬ 
men.  Sie  ist  auch  heute  noch  Hauptver¬ 
sammlungsort. 

Das  Bestehen  von  landsmannschaftlichen 
Gruppen  in  Westdeutschland  ist  uns  allen 
ein  Begriff.  Aber  aus  dem  Land  der  Kängu¬ 
ruhs  und  Eukalyptusbäume  hat  man  bisher 
wenig  gehört.  Wie  sieht  es  dort  mit  der 
landsmannschaftlichen  Arbeit  aus?  Nun, 
ähnlich  wie  bei  uns.  und  doch  ganz  anders, 
intensiver. 

Das  erste  Treffen  stand  unter  dem  Motto 
„Heimaterinnerungen”.  Weitere  Zusam¬ 
menkünfte  hatten  den  Leitsatz  „Die  Marien¬ 
burg  und  der  Ritterorden",  „Marienwerder 
—  Westpreußen”  oder  „Königsberg  — 
Hauptstadt  Ostpreußens”. 

Um  den  Treffen  einen  harmonisch  organi- 


Walter  Lau  wurde 


sierten  Verlauf  zu  geben,  wurde  ein  Vor¬ 
stand  gewählt,  der  sich  wie  folgt  zusammen¬ 
setzt:  1.  Vorsitzender  Harry  Spiess  (Tilsit), 
2.  Vorsitzender  Paul  Gajewski  (Neiden- 
burg),  Schatzmeister  Ernst  Rosenbrock  so¬ 
wie  Erna  Zebrun  (Marienwerder),  Gertrud 
Dolezal  (Loye,  Elchniederung),  Erika  Heuer 
(Lyck),  die  zudem  mit  musikalischen  Dar¬ 
bietungen  jedem  Treffen  einen  feierlichen 
Rahmen  gibt,  und  Joseph  Wilk  (Eydtken). 

Die  monatlichen  Veranstaltungen  dienen 
so  in  erster  Linie  dazu,  die  Erinnerung  an 
heimatliche  Lebensweise  und  Gebräuche 
aufzufrischen.  Erfreulich  ist  die  starke  Be¬ 
teiligung  von  Kindern  und  Jugendlichen. 
Nachwuchssorgen  gibt  es  dort  kaum. 

Advents-  und  Weihnachtsfeiern  werden 
wie  bei  uns  gestaltet.  Zur  gemütlichen  Kaf¬ 
feetafel  bringen  die  Frauen  selbstgebacke¬ 
nen  Kuchen  mit  Zur  Dekoration  gehören 
der  Adventskranz  ebenso  wie  der  tradi¬ 
tionelle  Christbaum. 

Versteigerungen,  auf  denen  hauptsäch¬ 
lich  Selbstgebasteltes  und  Kunstgewerb¬ 
liches  zu  erstehen  ist,  bringen  einen  Erlös, 
der  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  zu¬ 
geht.  Im  Sommer  werden  die  Treffen  auch 
als  Picknicks  im  nahegelegenen  „Sherbrooke 
Forest“  gestaltet,  überhaupt  ist  man  um 
Ideen  nicht  verlegen,  ln  einer  Ausstellung 
wurden  Kinderzeichnungen  gezeigt.  Thema: 
Kurenwimpel.  Die  besten  Arbeiten  wurden 
mit  Buchpreisen  prämiert. 

Neben  den  gemeinschaftsfördernden  Ver- 


achtzig  Jahre 


anstaltungen  wird  dafür  gesorgt,  daß  man 
sich  um  kranke  Mitglieder  kümmert,  sei 
es  zu  Hause  oder  im  Krankenhaus.  Durch 
diesen  Zusammenhalt,  der  auch  ins  Private 
reicht,  fühlt  sich  die  Gruppe  wie  eine  große 
Familie,  in  der  jeder  seinen  Platz  hat.  Für 
besondere  Verdienste  wird  übrigens  das 
Ostpreußenahzeichen  mit  der  Elchschaufel 
vergeben,  das  mit  großem  Stolz  getragen 
wird. 

In  Zusammenkünften  mit  australischen 
Bürgern  werden  Einblicke  in  die  ostpreu¬ 
ßische  Kultur  vermittelt.  Eine  Abkapselung 
als  Außenseitergruppe  findet  so  nicht  statt, 
was  von  der  Gruppe  als  wertvoller  Beitrag 
zur  Völkerverständigung  gesehen  wird. 

Ein  monatlich  herausgegebener  Rundbrief 
informiert  über  die  nächsten  Vorhaben,  die 
dazu  nötigen  Vorbereitungsarbeiten,  über 
Familienangelegenheiten  und  Krankheits¬ 
fälle.  Eine  Leihbücherei  mit  Heimatbüchern 
ermöglicht  allen  Interessierten  die  Lektüre 
zahlreicher  Buchgeschenke,  die  unter  ande¬ 
rem  aus  Sachspenden  von  Landsleuten  in 
Melbourne,  vom  BdV  und  der  Deutschen 
Stiftung  für  Europäische  Friedensforschungs¬ 
fragen  in  Bonn  stammen. 

Großer  Wert  wird  auf  Briefkontakte  mit 
Vertriebenengruppen  in  der  Bundesrepu¬ 
blik  gelegt.  So  besteht  ein  reger  Erfahrungs¬ 
austausch  mit  der  LMO  in  Hamburg  und 
Berlin  und  der  LMW  in  Münster.  In  der  in 
Melbourne  erscheinenden  Zeitung  „Neue 
Welt“  werden  gelegentlich  Beiträge  über 
Ostpreußen  veröffentlicht. 

Durch  ihren  Zusammenhalt  und  ihre  Tat¬ 
kraft  beweisen  die  Landsleute  in  Australien, 
daß  sie  die  Heimat  nicht  vergessen  haben. 

Bo. 


Als  17jähriger  bereits  in  der  I.  Mannschaft  von  Prussia  Samland 


Aus  dem  kleinen  Kreis  der  Allersgarde  der 
Königsberger  Rasensportler  von  Prussia-Sam- 
land  vollendete  am  29.  November  1973  einer 
der  bewährtesten  im  Sport  und  Beruf,  der  frü¬ 
here  Spitzenfußballspieler  und  jetzt  noch  tätige 
Wirtschaftsprüfer  und  Steuerberater  Walter 
Lau,  sein  80.  Lebensjahr,  ln  Königsberg  1893 
geboren  und  aufgewachsen,  lebt  Waller  Lau 
seit  1921  in  Berlin. 

Als  Burgschüler  begann  er  in  jungen  Jahren 
mit  Rudern,  doch  als  der  Fußballsport  ab  1900 
immer  mehr  in  den  Vordergrund  trat,  kam  Wal¬ 
ter  Lau  1908  zur  Sportvereinigung  Prussia- 
Samland  und  spielte  bereits  als  17jähriger  in 
der  ersten  Mannschaft,  stand  1912  als  Oberpri¬ 
maner  in  der  Stadtmannschaft  gegen  Danzig  und 
verhalf  seinem  Verein,  der  1974  sein  Jubiläum 
„70  Jahre  Prussia-Samland  Königsberg"  bege¬ 
hen  wird,  nachdem  er  die  Oberprima  wegen  der 
Fußbailspielerei  zwei  Jahre  durchlaufen  mußte, 
dann  aber  beim  Abitur  von  der  mündlichen  Prü¬ 
fung  befreit  zu,  zu  den  Baltenmeisterschaften 
1913  und  1914  als  Halblinker  mit  manchem  Tor¬ 
erfolg.  Bei  den  Vorrunden  um  die  deutsche 
Meisterschaft  kam  es  dann  auch  zu  Spielen 
gegen  die  damaligen  deutschen  Meistermann¬ 
schaften  Victoria  Berlin  und  VfB  Leipzig.  Neben 
dem  Fußballspielen  wurde  das  Rudern  beibe¬ 
halten,  und  zwar  ab  1913  im  Königsberger 
Ruder-Club  „Germania". 

Für  das  Studium  (Nationalökonomie)  nach  dem 
Abitur  fehlte  das  Geld.  So  kam  Lau  ins  Bank¬ 
fach  zur  Norddeutschen  Creditanslalt,  der  spä¬ 
teren  Deutschen  Bank.  Gleich  in  den  ersten 
Mobiimachungstagen  bei  Ausbruch  des  Ersten 
Weltkrieges  wurde  Lau  als  Kriegsfreiwilliger 
Soldat  in  Königsberg,  kam  jedoch  wegen  der 
bedrohten  Heimat  zur  Ausbildung  nach  Berlin 
zu  einem  Garderegiraenl  und  schon  bald  darauf 
zum  Fronteinsatz  an  die  Westfront.  Bei  den 


Kämpfen  im  Raum  Langemark  und  Ypern 
wurde  auch  Walter  Lau  verwundet  und  geriet 
in  englische  Gefangenschaft.  Als  verwundeter 
Gefangener  in  Südengland  hatte  Lau  insofern 
Glück,  daß  er  als  Internierter  in  die  Schweiz 
verlegt  wurde  und  so  von  1916  bis  Kriegsschluß 
in  Zürich  Nationalökonomie  studieren  durfte. 
Im  Dezember  1918  wieder  in  Königsberg  bei 
der  Bank,  erfolgte  bereits  1921  die  Versetzung 
nach  Berlin  in  die  Revisionsabteilung  der  Deut¬ 
schen  Bank.  Doch  auch  von  1919  bis  1921  ge¬ 
hörte  Lau  zu  den  besten  Fußballspielern  Ost¬ 
preußens  zusammen  mit  seinen  Mannschafts¬ 
kameraden  Walter  Schulz,  Korpel,  Kasper, 
Dzaebel,  Gewitsdi,  Hermenau,  Will,  Migge  und 
anderen,  von  denen  wohl  nur  noch  W.  Schulz 
(82)  in  Bremen,  Friedrich  Gewitsdi  (81)  in 
Mainz,  Heinz  Hermenau  (78)  in  Hamburg  und 
Paul  Will  (75)  in  Butzbach  leben.  Es  langte 
nochmals  zur  Baltenmeisterschaft  (Ost-,  West¬ 
preußen,  Pommern,  Schlesien),  und  wenn  in 
Königsberg  die  Stadtmannschaft  oder  die  Ost¬ 
preußenmannschaft  aufgestellt  wurde,  war  Lau 
der  Halblinke  und  meist  im  Innensturm  mit 
seinen  Vereinskameraden  Dzaebel  und  Herme¬ 
nau  zusammen. 

Ab  1921  endgültig  in  Berlin,  gab  er  nun  dem 
Beruf  den  Vorrang,  und  so  war  mit  28  Jahren 
Schluß  mit  der  aktiven  Sportzeit,  dem  heutigen 
Leistungssport.  Uber  die  Deutsche  Bank  kam 
Lau  in  die  Industrie,  wurde  1936  Wirtschafts¬ 
prüfer  und  bei  Ausbruch  des  Zweiten  Welt¬ 
krieges  als  unabkömmlich  vom  Wehrdienst  be¬ 
freit.  1944  von  den  Bomben  in  Berlin  auch  nicht 
verschont,  wurde  Walter  Lau  1945  als  freiberuf¬ 
licher  Wirtschaftsprüfer  und  Steuerberater  zu¬ 
gelassen.  Den  Kontakt  mit  den  Königsberger 
Burgschülern,  den  Germania-Ruderern  und  den 
Rasensporllern  über  Prussia-Samland  hinaus 
hält  der  nun  80jährige  vorbildlich  aufrecht, 


Im  Jahre  1973 

52  Wochen,  aber  nur  51  Folgen 


Haben  Sie  sdion  einmal  auf  den  Ka¬ 
lender  gesehen?  Sie  werden  ohne  viel 
Mühe  feststellen,  daß  wir  dieses  Jahr 
ein  richtiggehendes  „Arbeitnehmer- 
Weihnachten"  haben.  Das  gilt,  wie  für 
uns  alle,  auch  für  Setzer,  Drucker  und 
Briefträger.  Infolgedessen  bitten  wir 
schon  heute  um  ihr  Verständnis  dafür, 
daß  wir  zu  Weihnachten  als  Folge  51/52 
eine  Doppelausgabe  mit  32  Seiten  her¬ 
ausbringen,  die  Ihnen  rechtzeitig  zum 
Fest  zugestellt  wird.  Eine  so  starke  Aus¬ 
gabe  erfordert  natürlich  umfangreiche 
Vorbereitungen  und  das  wirkt  sich  ver¬ 
ständlicherweise  auf  alle  aus,  die  ent¬ 
weder  in  der  Weihnachtsausgabe  inse¬ 
rieren  oder  einem  lieben  Menschen  zum 
Geburtstag  gratulieren  möchten,  selbst¬ 
verständlich  aber  auch  auf  die  örtlichen 
landsmannschaftlichen  Gruppen  und  ih¬ 
re  Berichte. 


Also:  Redaktionsschluß  für  die  Spar¬ 
ten  „Aus  ostpreußischen  Heimatkrei¬ 
sen“,  „Aus  der  landsmannschaftlichen 
Arbeit“  und  „Wir  gratulieren“  ist  am 
Donnerstag,  13.  Dezember,  12  Uhr. 

Eilige  Anzeigen  können  noch  bis 
Montag,  17.  Dezember,  II  Uhr,  ange¬ 
nommen  werden.  Danach  ist  „der  Markt 
verlaufen“. 

Die  Folge  1/1974  erscheint  zur  ge¬ 
wohnten  Zeit  mit  dem  Datum  vom  5. 
Januar  1974. 

Übrigens:  Den  beliebten  Tafelkalen¬ 
der  für  das  Jahr  1974  finden  Sie  als  Bei¬ 
lage  in  der  Folge  50. 

Eine  frohe  Adventszeit  wünschen 

Ihre  Redaktion 
und 

Anzeigen-Abteilung 


Ein  Leben  mit  der  Musik 

Konzertmeister  Otto  Lenzing  t 

Wenige  Wodien  vor  seinem  hundertsten  Ge¬ 
burtstag  endete  sein  mit  Musik  erfülltes  Leben. 
Am  11.  Januar  1874  in  Pr.-Holland  geboren,  ge¬ 
hörte  Otto  Lenzing  bereits  als  Zehnjähriger 
dem  Blasorchester  seiner  Schule  an.  Nach  seiner 
Ausbildung  zum  Musiker  durch  den  Stadt¬ 
kapellmeister  Knobloch  —  trat  er  1894  in  di« 
„Musikkapelle  mit  dem  Paukenhund"  des  In¬ 
fanterie-Regiments  Herzog  Karl  Nr.  43  zu  Kö¬ 
nigsberg  Pr.  ein  —  jenes  Musikkorps,  das  jahr¬ 
zehntelang  das  Musikleben  in  Königsberg  maß¬ 
geblich  beeinflußte.  Unter  dem  Kgl.  Musik¬ 
direktor  Albert  Krantz  entwickelte  sich  Otto 
Lenzing  bald  zu  einem  feinsinnigen,  orchester- 
erfahrenen  Musiker,  der  schließlich  Korpsführer 
dieser  bekannten  und  beliebten  Militärkapelle 
wurde. 

Nach  seinem  Ausscheiden  aus  dem  Militär¬ 
dienst  blieb  er  im  Staatsdienst  und  war  der 
Musik  zeitlebens  verbunden.  Besondere  Ver¬ 
dienste  erwarb  sich  Otto  Lenzing  um  die  Pflege 
guter  Volksmusik.  Fast  drei  Jahrzehnte  lang 
war  er  der  musikalische  Leiter  mehrerer  Volks¬ 
musikvereinigungen.  Er  war  mit  diesen  Orche¬ 
stern  einer  der  ersten  Gastdirigenten  im  Kö¬ 
nigsberger  Rundfunk  und  leitete  über  hundert 
Rundfunkkonzerte.  Unvergessen  ist  aber  auch 
seine  Liebe  zum  deutschen  Lied  —  er  war  lange 
Jahre  Mitglied  des  großen  Königsberger  Man¬ 
nergesangvereins.  Seine  erfolgreiche  Tätigkeit 
als  Dirigent  des  Vereinsorchesters,  als  stellver¬ 
tretender  Chorleiter  und  als  Vorstandsmitglied 
wurde  durch  die  Verleihung  des  Sängerdank- 
ordens  als  höchster  Vereinsauszeichnung  für 
besondere  Verdienste  gewürdigt. 

Nach  dem  Krieg  war  Otto  Lenzing,  fast  75- 
J «ihrig,  noch  Konzertmeister  in  einem  Vertrie- 
benenorchester,  das  unter  anderen  die  Kurkon¬ 
zerte  im  Staatsbad  Meinberg  bestritt.  Neben 
mehreren  eigenen  Märsdien  voller  Melodie  und 
Rhythmus  verdanken  wir  Otto  Lenzing  die  Über¬ 
lieferung  einiger  alter  oslpreußischer  Walzer, 
dleirLs.f'n.erzeit  be^its  im  Sender  Köniqsberq 
zu  Gehör  brachte,  ferner  „Ostpreußische  Wei- 
®.in®  Zusammenstellung  unserer  schönsten 

m°i^S  w6/'  d,e  er  für  9roßes  Blasorchester 
meisterhaft  arrangierte.  Stumm  schläft  der  Sän¬ 
ger.  Aber  seine  Melodien  werden  weiterleben. 

Touristen  meiden  Schloßhotel 

Neldenburg  Die  einzige  Attraktion  für 
Touristen  im  Kreis  Neidenburg  ist  das  Neiden- 

rUrrlerKSfdl  in  dem  sidl  ein  Hotel  und  ein 
Cafö  befinden.  Doch  das  Hotel  erfreut  sich 
keiner  Beliebtheit,  denn  —  so  schreibt  das 
Allenstemer  Parteiorgan  „Gazeta  Olsztynska“ 
seine  Ausstattung  „schreckt  die  Gäste  ab". 
Von  den  59  Betten  befinden  sich  „nur  zehn  in 
Zweipersonenzimmern".  Die  übrigen  stünden  in 
Massenquartieren  die  „keine  guten  Bedingun- 
gen  für  Erholung"  böten.  Schon  seit  mehreren 
Jahren  sinke  die  Gästezahl,  so  daß  sich  die 
Hotelleitung  genötigt  sah,  daß  Schloßhotel  für 
geschlossene  Gesellschaften  zu  reservieren.  Auf 
diese  Weise  werde  das  Defizit  des  Hauses  im 
Rahmen  gehalten. 

Anders  stehe  es  um  das  Cafö.  Hier  sei  mei¬ 
stens  kein  Platz  zu  bekomme.  In  den  originell 
ausgestatteten  Kellerräumen  mit  massiven 
uicnentischcn  und  schmiedeeisernen  Wandleudi- 
lern,  bedienen  Kellnerinnen  in  Volkstrachten 
schnell  und  korrekt.  Das  Schloßcafe  sei  in  der 
Gegend  als  beliebtes  Ausflugsziel  bekannt,  k 


Die 

ostpreußische 

Familie 


Uer  (Zucker  sehr  unk 

Im  Bücherschrank  der  ostpreußischen 
Familie  stehen  auf  Abruf  bereit: 

Ernst  Wiehert: 

Heinrich  von  Plauen 

Roman 

Richard  Kaufmann: 

Der  Himmel  zahlt  keine  Zinsen 

Roman 

Peter  Freuchen: 

Der  Nordkaper 

Roman 

Ruth  Maria  Wagner  (Herausgeber): 

Erinnerungen  an  Ostpreußen 
Erzählungen 
Paul  Salten: 

Bilanz  eines  Lebens 
Erlebnisbericht  eines  Ostpreußen 
Lucy  Falk: 

Ich  blieb  in  Königsberg 

Erlebnisbericht 
Die  deutschen  Ostseeküsten 
Historisches  Sachbuch 
Margarete  Haslinger 
Ruth  Maria  Wagner: 

Von  Beetenbartsch 
bis  .Schmandschinken 
Ostpreußische  Kochrezepte 
Eicfiendorff  Liederbuch: 

O  Täler  weit.  O  Höhen 
Richard  Skowronnek: 
Schweigen  im  Walde 
Roman 

Richard  Skowronnek: 

Bruder  Leichtfuß 
und  Stein  am  Bein 

Roman 

Richard  Skowronnek: 

Der  Bruchhof 

Roman 

Richard  Skowronnek: 

Heimat,  Heimat 

Roman 

Ernst  Wiechert: 

Die  Jerominkinder 

Roman 

Hermann  Sudermann: 
Geschwister 
Zwei  Novellen 
Der  redliche  Ostpreuße 
Jahrgänge  1950 —  1955  und  1957 
* 

Wer  kann  helfen?  Gesucht  werden 
,  für  den  Bücherschrank: 

Dr.  Georg  Eberle: 

Aus  Ostpreußens  Pflanzenwelt 
Günter  Karweina: 

Der  große  Treck 
Hans  Jürgen  v.  Wilckens: 

Die  große  Not 
(Danzig-Westpreußen  1945) 
Robert  Budzinski: 
Entdeckung  Ostpreußens 
Richard  Skowronnek: 

Die  beiden  Wildtauben 


Kurische  Nehrung 

von  Pilzsammlern  bedroht 

Königsberg  —  Trotz  der  seit  1969  bestehen¬ 
den  Verordnung  zum  Schutz  der  Fauna  und 
Flora  auf  der  Kurischen  Nehrung,  richteten 
Touristen  und  Urlauber  alljährlich  auf  der 
schmalen  Landzunge  große  Schäden  an,  schreibt 
der  Direktor  des  Kurischen  Forstwirtschafts¬ 
betriebes,  G.  Doroszyn,  in  einem  Artikel  in  der 
.Kaliningradskaja  Prawda",  dem  Zentralorgan 
der  KP  für  den  Bezirk  Königsberg.  Das  Allen- 
sleiner  Parteiorgan  .Gazeta  Olsztynska"  ver¬ 
öffentlichte  diesen  Bericht  im  Rahmen  der  Zu¬ 
sammenarbeit  zwischen  den  beiden  grenznahen 
Bezirken.  , 

Es  sei  verständlich,  heißt  es  in  dem  Bericht, 
.daß  die  Bewohner  Königsbergs  gern  auf  der 
Nehrung  Erholung  suchen”.  Deshalb  habe  man 
.besondere  Touristenwege  festgelegt”,  Park¬ 
plätze  angelegt  und  Dünenübergänge  zum 
Strand  errichtet.  Dennoch  seien  die  Schaden 
groß,  die  namentlich  im  Herbst  von  den  Pilz¬ 
sammlern  angerichtet  würden.  -Die  Straße^  ent¬ 
lang  der  Nehrung  überfluten  im  Herbst  Auto¬ 
busse,  aus  denen  sich  Pilzsammler  in  die  Ge¬ 
gend  ergießen.  Die  Resultate  solcher  Invasionen 
für  das  Reservat  sind  beklagenswert. 

Dabei  habe  die  Belegschaft  der  Kurischen 
Forstwirtschaft  in  den  vergangenen  fünf  fahren 
allerlei  Erfolge  zu  verbuchen.  Auf  430  Hektar 
wurden  Schonungen  angelegt,  380  Hektar  Dunen 
hat  man  befestigt  und  2900  kg  Dunengrassarnen 
gesät.  Darüber  hinaus  konnten  650  Hektar 
sumpfigen  Waldbodens  getrocknet  werden. 

Abschließend  fordert  Doroszyn  alle .  ®ür?fß 
auf,  sich  auf  dei  Nehrung  so  zu  v«halte"’  <  a» 
die  Fauna  und  Flora  erhalten  werde,  denn  .die 
Erhaltung  und  Vermehrung  dieser  Reiditumer 
ist  jedes  einzelnen  von  uns  Pflicht. 


Auf  Unrecht  kann  kein  Friede  gedeihen  . . . 

Vor  25  Jahren  wurde  die  Gruppe  Bremen-Mitte  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  gegründet 


RMW  —  Recht  und  Freiheit  für  ganz  Deutsch¬ 
land  und  seine  Menschen  forderte  Gerhard 
Prengel,  stellvertretender  Sprecher  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen  und  Vorsitzender  der 
Landesgruppe  Bremen,  auf  der  25-Jahr-Feler 
der  Kreisgruppe  Bremen-Mitte,  die  gemeinsam 
mit  der  —  ebenfalls  vor  einem  Vierteljahrhun- 
derl  gegründeten  —  Landesgruppe  Bremen  der 
Schlesier  in  festlichem  Rahmen  begangen  wurde. 

Er  betonte,  ein  solches  Jubiläum  sei  kein 
Anlaß  zur  Freudei  niemand  habe  sich  vor 
25  Jahren  vorstellen  können,  daß  entgegen 
allem  Recht  und  aller  Menschlichkeit  ein  Viertel 
Deutschlands  in  fremder  Hand  bleiben  würde, 
daß  die  Vertriebenen  stellvertretend  für  das 
ganze  deutsche  Volk  das  Schicksal  der  Entrech¬ 
tung  tragen  würden.  Er  zitierte  den  verstorbe¬ 
nen  Sprecher  der  Landsmannschaft.  Reinhold 
Rehs:  .Wir  machen  uns  schuldig  an  den  Ver¬ 
treibungsopfern  von  morgen,  wenn  wir  zu  dem 
Unrecht  der  Vertreibung  schweigen.”  Gerhard 
Prengel.  der  die  Grüße  des  Bundesvorstandes 
und  des  Landesvorstandes  überbrachte,  sprach 
die  Hoffnung  aus,  daß  auch  in  Zukunft  eine  feste 
Gemeinschaft  der  Vertriebenen  bestehen  blei¬ 
ben  möge,  auch  im  Hinblick  aul  die  schlesischen 
Gefährten,  mit  denen  wir  durch  das  gleiche 
Schicksal  und  den  gleichen  Einsatz  verbunden 
sind.  .Wir  werden  uns  nicht  in  die  Ecke  der 
Kultur-  und  Trachtenvereine  drängen  lassen, 
so  wichtig  diese  Dinge  sind",  führte  er  unter 
dem  Beifall  der  Versammelten  aus. 

Zu  Beginn  der  eindrucksvollen  Feierstunde 
im  historischen  Ratskeller  zu  Bremen  begrüßte 
der  1.  Vorsitzende  der  Kreisgruppe  Bremen- 
Milte,  Losch.  Senalsdirektor  Kreuser  und  Re- 
qierungsdirektor  Bachmann  als  Vertreter  des 
Bremer  Senats,  ferner  den  Bundessprecher  dei 
Landsmannschaft  Schlesien.  Dr.  Herbert  Hupka 
MdB,  den  Landesvorsitzenden  des  BdV,  Sagner. 
und  Prinz  Louis  Ferdinand  von  Preußen.  Vor 
25  Jahren,  so  betonte  er,  habe  man  um  einlache 
Dinge  hangen  und  kämpfen  müssen.  Damals 
hätte  niemand  daran  gedacht,  daß  die  Vertrie¬ 
benen  in  der  Hansestadt  würden  bleiben  müs¬ 
sen,  deren  Behörden  ihnen  auf  sozialem,  wirt¬ 
schaftlichem  wie  kulturellem  Gebiet  alle  Hilfe 
gegeben  hätten.  Der  Vorsitzende  der  Kreis¬ 
epuppe  dankte  den  Mitbegründern,  von  denen 
Landsmann  Konrad  Krause  und  der  Bremer 
Heinz  Jakisch  an  erste  Stelle  zu  nennen  seien. 
Auf  eine  Zeitungsanzeige  seien  damals,  Anfang 
September  1948,  so  viele  Ostpreußen  erschie¬ 
nen,  daß  man  von  der  Aula  einer  Schule  auf 
den  Schulhof  habe  ausweidien  müssen.  .Wir 
Vertriebenen  sind  nicht  zum  sozialen  Spreng¬ 
körper.  zu  einem  Unruheherd  für  Generatio¬ 
nen  geworden'”  betonte  Losch,  der  die  Forde¬ 
rung  nach  dem  Recht  auf  Selbstbestimmung 
nachdrücklich  vertrat  und  den  Bremet  Behörden 
dafür  dankte,  daß  sie  bereit  seien,  an  der  Auf¬ 
gabe  mitzuarbeiten,  die  Einheit  und  Freiheit 
Deutschlands  zu  vollenden. 

Der  Vorsitzende  der  Landesgruppe  Schlesien. 
Karl-Heinz  Burg,  führte  aus,  die  Vertriebenen 
seien  zwar  stolz  darauf,  jetzt  Bremer  Bürger 
zu  sein,  aber  ihre  Heimat  könnten  und  wollten 
sie  nicht  vergessen.  —  .Wir  haben  sie  nicht 
aus  unseren  Herzen  gelöscht!“ 

Dr.  Herbert  Hupka  MdB  forderte  ein  gemein¬ 
sames  Bekenntnis  aller  Deutschen  zu  ihrem 
Schicksal  und  betonte,  die  Weimarer  Präambel 
.Das  deutsche  Volk,  einig  in  seinen  Stäm¬ 
men  . . .”  habe  auch  heute  noch  Gültigkeit.  Wenn 
auch  der  Weg  schwieriger  geworden  sei,  bleibe 
doch  die  Aufgabe. 

Der  Leiter  der  Forschungsstelle  für  ostdeut¬ 
sches  Volkstum,  Alfred  Cammann,  dessen  neue¬ 
stes  Werk  .Märchenwelt  des  Preußenlandes" 
wir  auf  Seite  9  dieser  Folge  würdigen,  über¬ 
reichte  Frau  Frida  Todtenhaupt  als  Anerken¬ 


nung  tür  die  Arbeit  der  ostpreußischen  Frauen 
sein  Buch  mit  einer  Widmung. 

Senalsdirektor  Kreuser  unterstrich  bei  seinem 
Grußwort  im  Auftrag  des  Senats  die  Tatsache 
daß  alle  beteiligten  Stellen  in  der  Hansestadt 
an  der  Integration  der  Vertriebenen  mitgewirkt 
hätten.  Die  Tagungsstätte,  das  Kaiserzimmer 
des  Bremer  Ratskellers,  habe  seine  Geschichte, 
hierhin  hätten  sich  die  Mitglieder  des  Hohen 
Senats  einst  zurückgezogen,  wenn  sie  sich  nicht 
einigen  konnten.  Bei  einem  Glas  guten  Weines 
wurde  dann  so  lange  beraten,  bis  sich  alle  Be¬ 
teiligten  einig  waren. 


Allenstein  (hvp|  —  Der  nördliche  Teil  Ost¬ 
preußens  zählt  zu  den  wirtschaftlich  .am  besten” 
entwickelten  Bezirken  der  UdSSR  und  ist  we¬ 
gen  seines  Fischerei-  und  Handelshafens  in 
Königsberg  und  wegen  der  großen  Fischfang¬ 
flotten  im  ganzen  Lande  .berühmt",  stellt  das 
Allensteiner  Parteiorgan  .Gazeta  Olszlynska" 
in  einer  Charakterisierung  der  Stellung  und 
der  Rolle  des  Bezirkes  .Kaliningrad”  in  der 
Gesamlwirtschaft  der  Sowjetunion  fest.  Im  ein¬ 
zelnen  werden  die  Fischverarbeitung,  die  land¬ 
wirtschaftliche  Erzeugung  (178  Staatsgüter  und 
Kolchosen  mit  durchschnittlich  je  4000  ha  Nutz¬ 
land),  die  Zellulose-  und  Papierindustrie,  der 
Maschinenbau,  die  Metallindustrie  und  die  In¬ 
dustrie  zur  Herstellung  von  Transportmitteln 
als  die  .wichtigsten”  Wirtsdiaftsbereiche  in 
Nordostpreußen  bezeichnet,  die  in  der  gesam¬ 
ten  sowjetischen  Produktion  ihren  hohen  Stel¬ 
lenwert  besitzen. 

Dazu  werden  die  nachstehenden  Zahlen  und 
prozentualen  Anteile  verzeichnet:  Die  Flsdi- 
fangsdulfe  mit  dem  Heimathafen  Königsberg 
langen  jährlich  mehr  als  7  Millionen  Doppel¬ 
zentner  Fische,  was  einen  Anteil  von  10  v.  H. 
an  den  gesamten  Fischlangergebiiissen  der 
UdSSR  bedeutet.  Der  Anteil  des  Bezirkes  Kö¬ 
nigsberg  an  der  gesamten  sowjetisdien  Fisdi- 
verarbeilung  beläuft  sich  sogar  aul  nidil  weni¬ 
ger  als  30  v.  H.  Und  rund  7  v.  H.  der  gesamten 
Zelluloseproduktion  der  UdSSR  werden  in  den 
Zellulose-  und  Papier-Koinbinalen  im  nördlichen 
Teil  Ostpreußens  erzeugt.  Außerdem  ist  Königs¬ 
berg  der  Heimathafen  der  sowjetischen  Wal- 
fangflotte,  die  Expeditionen  bis  in  die  Ant¬ 
arktis  unternimmt. 

An  bedeutenden  Großunternehmen  der  In¬ 
dustrie  in  Königsberg  werden  genannt:  Die 
Waggonfabrik  für  die  Produktion  großer  Kipp¬ 
loren,  die  Fabrik  für  elektrisch  betriebene  Lade- 
stapler  bis  zu  mehr  als  10  Tonnen  Tragkraft, 
die  Maschinenfabrik  für  die  Papierindustrie,  die 
Ersatzteilfabrik  für  Kraftfahrzeuge  sowjetische! 
Produktion,  die  Fabrik  für  Gasmesser  und 
Automaten  und  schließlich  die  Fabrik  für  große 
Hebevorrichtungen  auf  Raupenfahrzeugen  für 
die  Bauwirtschaft. 

Eine  Sonderstellung  im  Bezirk  Königsberg 
nimmt  das  .Kaliningrader  Bernsteinkombinat" 
ein,  weil  es,  neben  der  wirtschaftlichen  Stellung 
uncl  Bedeutung,  die  Rolle  einer  Fremdenattrak- 
tion  zu  spielen  hat.  So  ist  die  Besichtigung  von 
Palmnicken  im  Programm  jeder  Gruppenreise 
per  Autobus  aus  Allenstein  in  den  nördlichen 
Teil  von  Ostpreußen  vorgesehen. 

Die  wirtschaftliche  Stellung  Nordostpreußens 
in  der  sowjetischen  Volkswirtschaft  ist  in  Mos¬ 
kau  entsprechend  den  Gepflogenheiten  gewür¬ 
digt  worden.  So  wurde  im  April  1966  dem  Be¬ 
zirk  .Kaliningrad"  in  einem  Beschluß  des 


Der  Tag  fand  seinen  Abschluß  mit  einem  fest¬ 
lichen  Abend  in  der  .Glocke’,  in  deren  großen 
Saal  sich  fast  700  Schlesier  und  Ostpreußen 
eingefunden  hatten,  um  mit  viel  Musik,  mit 
Volkslanzvorführungen  und  heiteren  Einlagen 
gesellig  beisammen  zu  sein.  Die  Frauengruppe 
der  Ostpreußen  hatte  geschmackvolle  Hand¬ 
arbeiten  ausgestellt,  die  reißenden  Absatz  fan¬ 
den.  Eine  Tombola  löste  viel  Freude  aus,  und 
bei  heimatlichen  Spezialitäten  und  Tanz  klang 
der  festliche  Abend  aus,  der  Ostpreußen  und 
Schlesier  in  Harmonie  vereinte  —  Menschen 
zweier  deutscher  Länder,  durch  Geschichte  und 
Schicksal  miteinander  verbunden. 


Präsidiums  des  Obersten  Rates  der  UdSSR  Hei 
Lenin-Orden  .für  Erfolge  in  der  Entwicklung 
der  Volkswirtschaft"  verliehen  und  im  Jahn 
1971  hat  jenes  höchste  Organ  der  Sowjetunion 
die  Bezirkshauptstadt  „Kaliningrad“  mit  dem 
Orden  des  Roten  Banners  der  Arbeit  ausge¬ 
zeichnet. 

Hermann  Hahn  f 

Verlust  für  die  Litauendeutschen 

Der  Gründer  des  Liilfskomitees  und  der 
Landsmannschaft  der  Deutschen  aus  Litauen 
e.  V.,  Hermann  Hahn,  ist  im  Alter  von  77  Jah¬ 
ren  in  Hannover  verstorben.  Der  Verstorbene 
hat  sich  bereits  in  Litauen  aktiv  für  die  deutsche 
Minderheit  eingesetzt.  Nach  dem  Zusammen¬ 
bruch  1945  sah  er  es  als  seine  Hauptaufgabe. 
Flüchtlinge  und  Vertriebene  in  Hilfskomitee 
und  Landsmannschaft  zu  sammeln  uncl  in  ihnen 
Hoffnung  im  trostlosen  Elend  zu  wecken.  1949 
hal  er  für  diese  zerstreute  deutsche  Volks¬ 
gruppe  eine  Zeitschrift  .Heimatstimme"  ins 
Leben  gerufen  uncl  viele  Jahre  war  er  Redak¬ 
teur  dieses  Hcimatnachrichlenhldttes.  Für  sein 
selbstloses  Wirken  wurde  ihm  im  Jahre  1966 
vom  Bundespräsidentcn  das  Bundesverdienst¬ 
kreuz  am  Bande  des  Verdienstordens  verliehen. 
Er  war  nicht  nur  bei  seinen  Landsleuten,  son¬ 
dern  auch  bei  den  anderen  Landsmannschaften 
bekannt  und  beliebt. 

Die  Litauendeutsche  Volksgruppe  hat  durch 
den  Tod  von  Hermann  Hahn  einen  unersetz¬ 
lichen  Verlust  erlitten. 


KULTURNOTIZEN 
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Haus  des  deutschen  Ostens,  Düsseldorf:  Ml. 
5.  Dez..  19.30  Uhr.  Nlcolaus  Copernirun,  gunhts 
unlversalis  —  Vorfrag  von  Oberstudiendirektor 
i.  R  Bernhard-Maria  Rosenberg  aus  Anlaß  der 
Eröffnung  der  Ausstellung  Copernlcus  —  Doku¬ 
mente  seines  Lebens.  —  Fr.,  7.  Dez.,  18  Uhr. 
Preisverleihung  des  5.  Erzählerwettbewerbes 
Daheim  in  einer  anderen  Welt  des  Ostdeutschen 
Kulturrates  und  des  Ministeriums  für  Arbeit 
Gesundheit  und  Soziales  NRW,  mit  einer  litera¬ 
rischen  Lesung. 

Haus  der  ostdeutschen  Heimat  Berlin:  Aus¬ 
stellung  Alexander  Eisenberg  —  Malerei  und 
Graphik  —  bis  zum  23.  Dezember.  Der  Künstlet 
wurde  am  27.  6.  1906  in  Tilsit  geboren  und  war 
Meisterschüler  bei  Anion  von  Wernen  er  lebt 
heute  in  Berlin. 

Werke  von  Prof.  Eduard  Bischoff  sind  in 
einer  Wanderausstellung  zu  sehen,  die  bis  zum 
21.  Dezember  in  Herford,  Kurfürstenstraße  10 
(Commerzbank  AG),  gezeigt  wird. 


14  Millionen  Zentner  Fisch 

Hohe  wirtschaftliche  Bedeutung  des  Bezirks  Königsberg 


Die  ganze  Heimat  in  einem 
großen  ßitdband! 


Ein  Wiedersehen  mit  Ostpreußen 

in  seiner  unvergleichlichen  Schönheit  der  Landschaft,  seiner  Tierwell, 
seiner  Bauten,  seiner  kulturhistorischen  Besonderheiten  und  seiner  Per¬ 
sönlichkeiten. 

Vorwort  Freiherr  von  Braun. 

Historische  Einzeldarstellungen  der  45  Stadt-  und  Landkreise  in  der 
Regierungsbezirken  Königsberg,  Gumbinnen,  Allenstein  und  Westpreu¬ 
ßen  (Stand  1939)  von  E.  J.  Guttzeit. 

Dazu  615  teils  farbige  Kunstdruck-Bildseiten. 

Ganzleinen,  farbiger  Umschlag,  im  Schuber  portofrei  95, —  DM 


Sofortige  Lieferung  auch  bei  Teilzahlung  bis  zu  5  Monats¬ 
raten  möglich!  Ratenzuschlag  0,50  DM  je  Rate. 


(ZesteUschein 


(Bitte  ausschneiden  und  auf  Postkarte  kleben) 
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Ufte  gratulieren. . . 


zum  98.  Geburtslag 

Pfeiler,  Carl,  aus  Rothof,  Kreis  Lydc,  jetzt  2361 
Negernbfttei,  am  6.  Dezember 

zum  95.  Geburtstag 

Bludszus,  Emma.  geb.  Prouß,  aus  Loten,  Kreis  Tilsit- 
Kagnit,  und  Tilsit,  Wasserstraße  4,  jetzt  3041  Hützel, 
Waldhof,  am  3.  Dezember 

ßrowarzlk,  Maria,  geb.  Chytralla,  aus  Lissen,  Kreis 
Angerburg,  jetzt  242  Eutin,  Friedrichstraße  14,  am 

3.  Dezember 

Browarzik,  Maria,  aus  Treuburg,  jetzt  242  Eutin.  Am 
Lerchenfeld  38,  am  3.  Dezember 

zum  92.  Geburtstag 

Bordiert,  Karl,  Bürgermeister,  aus  Sdiwarpen,  Kreis 
Schloßberg,  jetzt  209  Winsen  (Luhe),  flmerweg  11, 
am  3.  Dezembet 

Kasper,  Amalie,  geb.  Danowski,  aus  Angerburg,  jetzt 
4491  Börger  245.  am  2,  Dezember 
Schlmmelplennlg,  Anna,  geb.  Hoffmann,  aus  Bladiau, 
jetzt  bei  ihrpr  Tochter  Hanna  Stanko  6589  Sdiwol- 
len,  Hänqtstraße  1.  am  27.  November 
Zernikow,  Dorothea,  aus  Groß  Willingen,  Kreis  Ger- 
dauen,  jetzt  3118  Bevensen,  Bergstraße  6,  am  28.  No¬ 
vember 

zum  91.  Geburtstag 

Hroszlo,  Maria,  geb.  Thies,  aus  Andreatal,  Kreis  An¬ 
gerburg,  jetzt  34  Grone,  An  der  Süitew  lesen  18,  bei 
Moosler,  am  3.  Dezember 

John,  Wilhelm,  aus  Seestadt  Pillau  und  Fischhausen, 
jetzt  237  Rendsburg,  Boeikestraße  44,  am  3.  De¬ 
zember 

Krassowski,  Katharina,  geb.  Bogdann,  aus  Eckerts¬ 
dorf,  Kreis  Sensburg,  jetzt  bei  ihrem  Sohn  Max 
Krassowski,  2  Hamburg  74,  Oststeinbeker  Weg  108, 
am  7.  Dezember 

Packsdiles,  Gustav,  Mittelschullehrer,  aus  Königsberg, 
Nasser  Garten  und  Stägemannstraße  83,  jetzt  8562 
Hersbruck,  Flurstraße  2,  am  2.  Dezember 

zum  90.  Geburtstag 

Berlin,  Max,  aus  Königsberg  Friedrichswalder  Allee 
Nr.  62,  jetzt  29  Oldenburg,  Auguststraße  36,  am 
27.  November 

Braun,  Margarete,  aus  Allenstein.  Kronenstraße  27, 
jetzt  Mitteldeutschland,  zu  erreichen  filier  Georg 
Mey  4812  Bradcwede  Rostocker  Straße  9  A,  am 

4.  Dezember 

Gerwlcn,  Friedrich,  aus  Großheidekrug,  Kreis  Sam- 
land,  jetzt  2  Norderstedt,  Falkenbergstraße  9,  am 
29.  November 

Schramme,  Wilholmine,  aus  Schnippen,  Kreis  Lyck, 
jetzt  282  Bremen-Lesum.  Am  Emmabetg  3,  am 
26  November 

Termer.  Berta,  aus  Datnerau,  Kreis  Bartenstein,  jetzt 
43  Essen-Kray,  Kortwicse  3.  am  I.  Dezember 

zum  89  Geburtstag 

Hoefcrt,  Otto,  Landwirt  und  Bürgermeister,  aus 
Praßfeld  jetzt  Mitteldeutschland  zu  erreichen 
über  Vetter  Hans  Hoeferl,  239  Flensburg,  Bismarck¬ 
straße  103,  am  5.  Dezember 
Kelch.  Emma  geb  Lau,  aus  Karkeln,  Kreis  Eldi- 
ntederung,  jetzt  6641  Besseringen,  Zum  Kreimerts- 
h.ar#  3  , 

Ktihn  Otto,  aus  Pillau  I,  Königsberger  Straße,  jetzt 
61  Darmsladt,  Heinrichslraße  74,  am  8.  Dezember 
Stmanowskl,  Luise,  aus  Lindenwiese,  Kreis  Anger¬ 
burg,  jetzt  309  Verden,  SUdstraße  10,  am  2.  De¬ 
zember 

Thieler,  Hedwig,  geb.  Sdiimanowski.  aus  Angerburg, 
jetzt  34  Geismar,  Heiligenstädter  Weg  3,  am  7.  De¬ 
zember 

Thtclhardt,  Fritz,  aus  Kehlen,  Kreis  Angerburg,  Jetzt 
6905  Schriesheim-Stammberg,  Altersheim,  am  4.  De¬ 
zember 

zum  88.  Geburtstag 

Ollesch,  Margarete,  aus  Angerburg,  jetzt  1  Berlin  61, 
Fidiiaustraße  2'3,  Altersheim,  am  5.  Dezember 
Schupp,  Max  aus  Postnicken.  Kreis  Samland,  jetzt 
652  Worms,  Mainzer  Straße  32,  Haus  Tabea,  am 
29.  November 

zum  87.  Geburtstag 

Fallik,  Adolf  aus  Waiblingen,  Kreis  Lydc,  Jetzt 
6  Frankfurt  (Main),  Sdiüttenhelmweg  1  (bei  Kinz- 
ler)  am  30.  November 

Griffe,  Hedwig  geb.  Lange,  Angestellte,  aus  Königs¬ 
berg,  jetzt  1  Berlin  44,  Brüdcnerstraße  16.  am 

5.  Dezember 

Ifoelzler,  Walter,  Konrektor  1.  R..  aus  Tilsit,  Bis¬ 
marckstraße  23,  jetzt  33  Braunschweig,  Helmstedter 
Straße  1  a,  am  22.  November 
Renlcewltz  Gottl'eb,  aus  Giesen,  Kreis  Lyck, 
8  München  19  Erhard-Auer-Straße  7,  am  26.  No¬ 
vember 

Schumann,  Lucie  von,  geb.  Wurdi,  aus  Königsberg, 
Hindenburgstraße.  jetzt  8  München  40,  Rümann- 
straße  60,  am  7.  Dezember 
Wallucks,  Martin,  aus  Pillau  I,  Packhof,  Jetzt 
53  Bonn,  Wmgert-Dani-Heim,  am  7.  Dezember 

zum  86.  Geburtstag 

Bongerts,  Carl  eus  Gehlenburg,  Kreis  Johannisburg, 
jetzt  4051  Korschenbroich,  An  Heldsmühle  62,  am 

5.  Dezember 

Kotzen,  Henriette,  aus  Talkcn,  Kreis  Lötzen,  jetzt 
213  Rotenburg  (Wümme),  Wallbergstraße  15.  am 
2.  Dezember 

Leibfacher,  Richard,  ous  Surminnen,  Kreis  Angerburg, 
jetzt  5828  Ennepetal-Milspe,  Vörder  Straße  31,  am 

5.  Dezember 

Lojewskl,  Julie  aus  Eichensee,  Krei6  Lyck,  Jetzt  5464 
Walgenbach  bei  Asbach,  am  2.  Dezember 
Patschke,  Otto,  Kaufmann,  aus  Schirwindt,  Leopold- 
Bicrmann-Straße  93  jetzt  3  Hannover-Wüllel, 
Hildesheimer  Straße  406,  am  4.  Dezember 
Runge,  Paul,  aus  Jakuhncn,  Kreis  Angerburg,  jetzt 
86  Bamberg,  Heideisteig  31,  um  7.  Dezember 
Südowski,  Anna,  geb.  Brodda,  aus  Großgarten,  Kreis 
Angerburg,  jetzt  2077  Trittau,  Kirchenstraße  19. 
am  7.  Dezember 

Satur,  Emma  geh.  Schmidt,  aus  Königsberg,  Plan¬ 
tage  14,  jetzt  75  Karlsruhe-Waldstadt,  Elbinger 
Straße  2  b,  am  15.  November 
Schlelelt,  Gustav.  Bauer  aus  Lopinnen,  Kreis  An- 
gerapp,  jetzt  2332  Lundshof,  am  2.  Dezember 
Tiburzy,  Adolf,  aus  Klein  Strengein,  Kreis  Angerburg, 
jetzt  4711  Herbern,  Forsthövel  35.  am  5.  Dezember 

zum  85.  Geburtstag 

Bachert,  Auguste,  aus  Langendorf,  Kreis  Labiau,  jetzt 
2941  Leerhafe,  am  8.  Dezember 
Boheth  Charlotte,  aus  Lyck,  jetzt  4992  Espelkamp, 
Brandenburger  Ring  50,  am  3.  Dezember 
Brack,  Marie,  aus  Relffenrode.  Kreis  Lydc,  Jetzt  2381 
Grumby,  am  30.  November 
Grigat,  Ernst,  aus  Kukers,  Kreis  Wehlau,  jetzt  305 
Wunstorf,  Wiltaelm-Busch-Straße  23,  am  29.  No¬ 
vember 


Haase,  Olga,  aus  Nleder-Strehlitz,  Kreis  Bromberg, 
Jetzt  51  Aachen  Aureiiusstraße  35.  Altenheim,  am 
2.  Dezembet 

Körn,  Gertrud,  Fleischermeisterwitwe,  aus  Mllken. 
Kreis  Lötzen,  Jetzt  2082  Uetersen,  Kleine  Twiete  46, 
am  4.  Dezember 

Kreutzberger,  Charlotte,  aus  Insterburg,  Jetzt  2082 
Uetersen,  Marktstraße  1,  am  28  November 
Maroska,  Helene,  geb.  Maroska,  aus  Georgcnsguth, 
Kreis  Orteisburg,  Jetzt  3016  Seelze,  Am  Wehrberg 
Nr.  25,  am  1.  Dezember 

Nadolny,  Marie,  aus  Königsberg,  Steinstraße  4,  jetzt 
2801  Grasberg  Kuhdamm  22  (bei  Peters  im  Alters¬ 
heim)  am  I  Dezember 

Niestroy,  Dr.  Erich,  aus  Allenstein,  jetzt  24  Lübeck. 

Hebbelstraße  22,  am  t.  Dezember 
Pancritius,  Paul  aus  Königsberg,  jetzt  405  Mönchen¬ 
gladbach,  Hammerhülte  26,  am  7.  Dezember 
Quelss,  Otto,  aus  Heiligenbell,  jetzt  741  Reutlingen, 
Einsteinstraße  II,  am  4.  Dezember 
Skopnlck,  Elsbeth  aus  Lydc,  letzt  5309  Meckenheim, 
Schillerst!  aße  3  am  6  Dezember 
Wittke,  Helene,  aus  Waiden  Kreis  Lyck,  jetzt  284 
Diepholz  Süderstraße  45,  am  27.  November 

zum  84.  Geburtslag 

Gölzke,  Hugo,  aus  Grüneberg,  Kreis  Elchniederung, 
jetzt  2085  Quldtbom.  Friedridisgaber  Straße  51, 
am  28.  November 

Jablonka,  Maria,  geb.  Setl,  aus  Ostpreußen,  jetzt  446 
Nordhorn,  Kösliner  Straße  16,  am  23.  November 
Jenzlo.  Adam,  aus  Itansbruck,  KreLs  Lydc,  jetzt  3902 
Hüllenstedter  Diele,  am  t.  Dezember 
Lumma,  Karl,  Schmiedemeister  und  Oberbrandmeister 
i.  R.,  aus  Wildenau,  Kreis  Ortelsburg,  jetzt  211 
Itzehoe,  Sandberg  84,  am  5.  Dezember 
Schcfiler,  Lina,  geb.  Braun,  aus  Königsberg,  Heide¬ 
mannstraße  9,  jetzt  3042  Münster,  Gartenstraße  9, 
am  24.  November 

zum  83.  Geburtstag 

Aßmann,  Franz,  aus  Sommerfeld,  Kreis  Heilsberg, 
jetzt  7892  Bannholz  5,  am  3.  Dezembet 
Dänisch,  Gustav,  aus  Königsberg-Ponorth.  Elchdamm 
Nr.  10,  jetzt  I  Berlin  19,  Seelingstraße  29,  am 
26.  November 

Hanke,  Gottfried,  aus  Königsberg,  jetzt  58  Hagen, 
Schillerstraße  7,  am  3.  Dezember 
Kallwelt,  Gustav,  aus  Königsberg,  Hindenburgstraße 
Ni.  40  jetzt  6078  Neu-Isenburg,  Friedhofstraße  42, 
am  2  Dezember 

Krause.  Georg,  aus  Schloßberg,  Haselberger  Straße, 
jetzt  3174  Meine,  Königsbergring  2,  am  5.  No¬ 
vember 

Porteck,  Marie,  geb.  Wiemann,  aus  Liska-Schaaken, 
Kreis  Samland,  jetzt  3211  Burgstemmen,  am  2.  De¬ 
zember 

Schmidt,  Margarethe,  aus  Lydc.  jetzt  1  Berlin  44, 
Warthestraße  49,  am  26,  November 
Stein,  Otto,  Landwirt,  aus  Groß  Naujohnen,  Kreis 
Schloßberg,  Jetzt  2322  Fresendorf,  am  30.  November 
Wallschläger,  Else,  aus  Lötzen,  jetzt  455  Bramsche, 
Hisestraße  19,  am  4.  Dezember 

zum  82.  Geburtstag 

Badtke,  Maria  geb.  Plehn,  aus  Neuendorf,  Kreis 
Pr.-Eylau,  jetzt  Mitteldeutschland  zu  erreichen 
über  Max  Plehn.  8552  Höchstadt,  Martinetstraße 
Ni.  18.  am  28.  November 

Dlttloll,  Fritz,  aus  Angertal,  Kreis  Angerburg,  jetzt 
504  Brühl,  Sdiöffenstraße  8,  am  7.  Dezember 
Erdmann,  Erna,  aus  Lyck,  jetzt  23  Kiel,  Moltkestraße 
Nr  18,  am  5.  Dezember 

Führer,  Ewald.  Kantinenwirt  der  Mot.  Gendarmerie, 
aus  Allenstein,  Wadanger  Straße,  Ecke  Straßburger 
Straße,  jetzt  4156  Willidi  3,  Knickelsdorf  88  a,  am 
7.  Dezember 

Grygo,  August,  aus  Kreuzfeld,  Kr.  Lydc,  jetzt  1  Ber¬ 
lin  61  Friesenstraße  11  (bei  Koiada),  am  23.  No¬ 
vember 

Heydemann,  Auguste,  geb.  Recklies,  aus  Angerburg, 
jetzt  35  Kassel-Wilhelmshöhe,  Wilhelmshöher  Allee 
Nr.  280,  am  7.  Dezember 

Holzmann,  Anna,  aus  Pillau  I,  Skagerrakstraße  19, 
jetzt  468  Wanne-Eickel  Rathausstraße  10,  am  8.  De¬ 
zember 

Jakubzlk,  Tda.  aus  Waiden,  Kreis  Lydc,  jetzt  2072 
Bargteheide,  Neue  Straße  9  am  30.  November 
Kerwlen,  Emil,  aus  Königsberg,  DürTstraße  2,  jetzt 
bei  ihrer  Tochter  Elsa  Georg,  822  Traunstein,  Hoch- 
kalterstraße  2,  am  2.  Dezember 
Nlcderstraßer  Käthe,  aus  Wldminnen,  Jetzt  2841 
Wagenfeld.  Hauptstraße  41,  am  7.  Dezember 
Pasenau,  Emil,  ous  Sdileswigböfen,  Kreis  Sdiloßberg, 
jetzt  2058  Sdiwarzenbedc,  Lauenburger  Straße  45, 
am  4.  Dezember 

Salewskl,  Henriette,  aus  Reihershorst,  Kreis  Johan¬ 
nisburg.  jetzt  46  Dortmund-Asseln,  Asselburgstr.  67. 
am  4.  Dezember 

Siegmund,  Julie,  aus  Neuendorf,  Kreis  Lydc,  jetzt 
525  Oberschellrath  am  4.  Dezember 

zum  81.  Geburtstag 

Chrosziel,  August,  aus  Haardien,  Kreis  Angerburg, 
jetzt  477  Soest.  Im  Tabrok,  am  2.  Dezember 
Hoffmann,  Walter,  aus  Lyck,  jetzt  5892  Meinerz¬ 
hagen.  Zum  Alten  Teich  7,  am  26.  November 
Jeworowskl,  Otto,  Gastwirt,  aus  Weißuhnen,  Kreis 
Johannisburg,  jetzt  7312  Kirdihefm-Tesk,  Turmberg¬ 
straße  2,  Altenheim,  am  4.  Dezember 
Mlschk,  Ida,  aus  Lydc,  jetzt  4006  Erkrath,  Kirch- 
straße  34.  am  26.  November 
Warnath,  Johanna,  aus  Stillheide,  Kreis  Angerapp, 
Jetzt  465  Gelsenkirdten,  Konradslroße  14,  am  4.  De¬ 
zember 

zum  80.  Geburtslag 

Bamngart.  Hermann,  aus  Königsberg,  jetzt  Colonia 
1221,  Libreria  .Europa*,  Montevideo  Uruguay,  am 
1.  Dezember 

Biallas,  Luise,  aus  Rumeykcn,  Kreis  Lydc,  jetzt  7401 
Pfrondorf,  Adialmstraßc,  um  28.  November 
Clesinski.  Johann,  aus  Lyck.  jetzt  4923  Extertal  I, 
Wachtolberg  12.  am  27.  November 
Dey,  Minna,  geb.  Roesler,  aus  Angerburg,  jcl/.t  43 
Essen-Frintrop,  Kuttendahlhang  22,  am  2.  Dezember 
Dunkel,  Auguste,  geb.  Joschedc,  aus  Rodtau,  Kreis 
Angerburg,  jetzt  85  Nürnberg,  Virchowslraße  22, 
am  7.  Dezember 

Gewert,  Anna,  aus  Angerburg,  jetzt  233  Edcemförde, 
Gartenstraße  4,  am  3.  Dezember 
Gogoll,  Erich,  aus  Locken  Kreis  Osterode,  jetzt  41 
Duisburg  12  Koopmannstraße  109,  am  28.  No¬ 
vember 

Günther,  Ernst,  aus  Tilsit.  Kastanienstraße  9  und 
Hobe  Straße  36,  Jetzt  325  Hameln,  Kranichfeld  28, 
am  4.  Dezember 

Herrcnklnd,  August,  Klempner-  und  Installateur¬ 
meister  i.  R..  aus  Korschen,  Jetzt  2358  Kalten¬ 
kirchen  Kieler  Straße  4  a.  am  4.  Dezember 
Horn,  Hermann,  Sdimiedemeister,  aus  Rastenburg, 
jetzt  2  Hamburg  62,  Tangstedter  Landstraße  102. 
am  28.  November 

Josuweft,  Heinrich,  aus  Groß  Friedrichsdorf,  Kreis 
Elchniederung,  jetzt  4618  Kamen,  Dcrnerstraße  12, 
am  2.  Dezember 


Kasper,  Gustav,  aus  Pillau  II,  Camstigaller  Straße  13, 
Jetzt  2  Hamburg  65.  Schaperdesdi  65,  am  4.  De¬ 
zember 

Klein,  Fritz  aus  Königsberg,  jetzt  242  Eutin.  Frltz- 
Rcutcr-S'raße  18  am  4.  Dezember 
Nlesalla,  Johann,  Landwirt,  aus  Klein-Schlemanen. 
Kreis  Ortelsburg,  jclzl  586  Iserlobn,  Hagener 
Straße  56.  am  25  November 
Mldcotat,  Gustav,  aus  Tilsit,  Dragonerstraße  3,  letzt 
2  Hamburg  62,  Götzberger  Weg  28,  am  7.  Dezember 
Petelkau,  Ella,  aus  Räuden,  Kreis  Osterode,  jetzt  46 
Dortmund  Alexanderstraße  29,  am  I.  Dezember 
Petersdorff,  Hans.  Landwirt,  aus  Roinmannswalde. 
Kreis  Treuburg.  jetzt  3501  Baunatal  I,  An  der 
Bauna  5  am  30.  November 
Rose,  Paul.  Sdimiedemeister,  aus  Soldau  Kreis 
Neidenburg,  letzt  2  Hamburg-Norderstedt,  Rosen¬ 
steg  6,  am  2.  Dezember 

Sannowltz.  Emma,  verw.  Urbat,  aus  Angerapp.  Jetzt 
Mitteldeutschland  zu  erreichen  über  Frau  M.  Ur¬ 
bat,  4  Düsseldorf,  Boltensternstraße  18.  am  8.  De¬ 
zember 

Thlmorelt,  Anna,  aus  Lyck,  jetzt  62  Wiesbaden, 
Römerberg  10,  am  1,  Dezember 

zum  75.  Geburtslag 

Bandusdi,  Frieda,  geb.  Hoffmann.  aus  Paaris,  Bahn¬ 
hof.  Kreis  Raitenburg,  letzt  3105  Faßberg  Drossel¬ 
weg  11.  um  1.  Dezember 

Ciesinskl,  Liesbeth.  aus  Lyck,  jetzt  4923  Extertal  1. 

Wachlelberg  98  am  26.  November 
Conrad,  Paul,  ous  Salpen,  Kreis  Angerburg,  jetzt  in 
Mitteldeutschland,  zu  erreichen  über  Egon  Madi- 
mflller,  213  Rotenburg  (Wümme),  Moorkamp  15, 
am  6.  Dezember 

Dumbrowskl,  Margarete,  geb.  Steinau,  aus  Paulswalde, 
Kreis  Angerburg,  jetzt  2107  Rosengarten,  am  t.  De¬ 
zember 

Ebert,  Franz,  Obertriebwagenführer  I.  R.,  aus  Allen¬ 
stein,  Trautziger  Straße,  jetzt  2055  Wohltorf,  Am 
Tonteich  IS,  am  4.  Dezember 
Fediner,  Dora,  geb.  Plew,  aus  Königsberg,  Jetzt  5408 
Nassau,  Hohelaystraße  5,  am  8.  Dezember 
Glaser,  Rudolf,  aus  Labiau.  Fritz-Tsdilerse-Straße  15, 
Jetzt  31  Celle,  Mummenhofstraße  119,  am  2.  De¬ 
zember 

Gronau,  Richard,  Leiter  der  Abteilung  für  Familien¬ 
unterhalt,  aus  Osterode.  Bismardcstraße,  jetzt  5144 
Wegberg,  Ginslerweg  12,  am  5.  Dezember 


Günther,  Richard.  Klcmpnermeister,  aus  Gumbinnen, 
Jetzt  238  Schleswig,  Schubystraße  115a,  am  2.  De- 


Keuchef.'Hans,  au»  Noßberg,  Jetzt  507  Bercjisch-Glad- 
bnch,  Hubertusstraße  20,  am  1.  Dezember 
Lasorzlk,  Gustav,  aus  Sorgensee,  Krel*  Treuburg, 
jelzt  31  Celle-Oherohe  7,  am  28  November 
Massing.  Eva,  geb.  Steiner,  aus  Forstamt  Heydtwalde, 


Ott,  Selma.  aus  Königsberg,  Nollendorfslraße  6,  Jetzt 
3  Hannover-Süd,  Sexlrostraße  15,  am  6.  D<**e™*>er 
Paudler.  Anna,  geb.  Görke,  aus  Angerburg,  jetzt  3167 
Burgdorf,  Misdroyer  Straße  2a,  am  3.  Dezember 
Quiram  Bruno  Sdimiedemeister,  aus  Soldau.  Kreis 
Neidenburq  jetzt  463  Bochum,  Neidenburger 
Straße  4.  am  3.  Dezember 

Rochr.  Olgd.  geb.  Thorn.  aus  Locken,  jetzt  41  Duis¬ 
burg  26,  Hermann-Grolhe-Strdße  48.  am  22.  Oktober 
Sadlowski,  Gustav,  aus  Kölmerfelde,  Kreis  Johannis¬ 
burg.  jetzt  4  Düsseldorl-Eller,  Mannheimer  Weg 
Nt.  21.  nm  27  November 

Salewskl  Made,  geb  Kaja,  aus  Friedrichshol  Kreis 
Ortelsburg,  und  Kundiengul,  Kreis  Osterode,  letzt 
42  Oberhauson-Slerkrade.  Bachstraße  27.  am  3.  De- 


Schlmankowltz,  Emmy,  aus  Hohenstein,  Kreis  Oste¬ 
rode,  Wiesenweg  I.  Jetzt  I  Berlin  42,  Tauernallee  55, 
am  4,  Dezember 

Schüssler.  Willi,  aus  Trappen,  Kreis  Tllsit-Ragmt, 
jetzt  3  Hannover,  Leisewitzstraße  34,  am  28.  No¬ 
vember 

Schulz,  Olga,  geb.  Schulz,  aus  Stolzenberg,  Kreis 
Heiligenbeil,  und  Stabladc,  Wohngebiet,  jetzt  6479 
Schotten  1.  Gartenstraße  21,  am  28.  November 
Stamm.  Ewald,  Bundesbahn-Obersekretär  f.  R..  aus 
Bokellen  Dönholslädt,  Paaris.  Groß-Undenau, 
Matlenau  und  Pogegen,  jetzt  3001  Arnum,  Bock¬ 
straße  7.  am  27.  November 
Unterberg,  Walter,  aus  Groß  Slrengeln,  Kreis  Anger¬ 
burg,  jelzt  in  Mitteldeutschland,  zu  erreichen  über 
Egon  Machmiiller.  213  Rotenburg  (Wümme),  Moor¬ 
kamp  15 

Wellenbrink,  Lisbeth,  geh  Konrad,  aus  Schloßberg. 

Tilsiter  Straße  4t,  jetzt  483  Gütersloh 
Werner,  Hildegard  aus  Königsberg,  jetzt  35  Kassel, 
Weiße  Breite  27.  am  3.  Dezember 
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Überraschung  ist  alles  . . . 

...und  diese  Überraschung  garantieren  wir  Ihnen  bei  der  diesjährigen  Auslosung  unserer 
Neuwerbungen  mit  der  zusätzlichen  Werbeprämien-Losnummer. 

Die  Verlosung  findet  am  12.  Dezember  J973  statt.  Die  letzten  Neuwerbungen  für  eine  Bestel¬ 
lung  auf  DAS  OSTPREUSSENBLATT  und  auch  für  Patensdialtsabonnemenls  müssen  also  mit 
dem  Poststempel  vom  10.  Dezember  1973  spätestens  aufgegeben  werden,  damit  Sie  an  dieser 
Interessanten  Verlosung  teilnehmen  können. 

Nun  überlegen  Sie  einmal,  wollen  Sie  nicht  einem  minderbemittelten  Ostpreußen  eine  Freude 
bereiten  und  Ihm  ein  Patenschaftsabonnement  für  etn  Jahr  zu  Weihnachten  schenken?  Oder 
vielleicht  Ist  schon  seit  Jahren  einer  Ihrer  Bekannten  Milleser  Ihrer  Zeitung.  Versuchen  Sie 
doch  einmal,  diesen  als  Bezieher  zu  werben.  Sie  unterstützen  damit  unsere  Gemeinschaft. 

Also  vergessen  Sie  nicht:  Der  Poststempel  muß  das  Dalum  spätestens  vom  10.  Dezember 
1973  tragen,  wenn  Sie  an  der  Weihnachtsverlosung  noch  teilnehmen  wollen.  Und  außerdem 
können  Sie  Ihre  Werbeprämie  aus  nachstehendem  Angebot  wählen: 


Ihre  Werbepräntle  wählen  Sie  bitte  aus  dem  nachstehenden  Angebot: 


Für  die  Werbung  eines  neuen  Dauerbeziehers: 

Der  redliche  Ostpreuße 
Postkartenkalenderi 

Ostpreußenkarte  mit  farbigen  Städtewappeni 
Provinzkarte  Ostpreußen  1  :  300  000; 

Stadtplan  von  Königsberg  (Pr); 
drei  Elchschauielabzetchen,  Metall,  versilbert) 
Vierfarbkugelschrelbei  mit  Prägung 
DAS  OSTPREUSSENBLATT) 
Autosdilüsselanhänget  mit  Eichschaufel) 
Wandtellei  12,5  cm  Durchmesser  mit  Elch¬ 
schaufel ) 

Brieföffner  mit  Elch  Schaufel; 

Bildband  .Ostpreußen*  (Langewiesche  Büche¬ 
rei)) 

.Die  aus  dem  Osten  kamen*  (authentischer 
Bericht  aus  Tagebüchern  und  Erinnerungen 
zusammengestellt)  i 

„Christoph  Pankratius  Mieserich  unter  den 
Seligen*,  von  Hugo  Wellems) 

„Der  Zauberer  Gottes*,  von  Paul  Fechtner) 
„Mein  Lied,  mein  Land*,  Liederbuch) 

Die  Dokumentarbände: 

„Sie  kamen  übers  Meer*. 

„Die  letzten  Stunden  daheim*) 

„Schicksal  in  sieben  Jahrhunderten*; 


„Land  der  dunklen  Wälder*  Schallplatte. 
„Suldoatkespäle  un  Kommiß“  —  Mundart- 
Schallplatte; 

Für  zwei  neue  Dauerbezieher: 

Gasfeuerzeug  mit  Elchschaufel) 

„Heimat,  Heimat!“  Roman.  Schicksal  des 
Bruchhofes  an  der  Grenze,  von  Richard  Skow- 
ronnek. 

Großbfldband  „Königsberg  in  1 44  Bildern*! 
„Das  Samland  tn  144  Bildern*) 

„Das  Ermland  In  144  Bildern*! 

„Masuren  in  144  Bildern*) 

„Von  Memel  bis  Trakehnen  in  144  Bildern*! 
Schwarze  Wandkachel.  15  x  15  cm.  mit  Elch- 
schaufei,  Adlet  Königsbergei  Schloß  oder 
Wappen  ostpreußlschei  Städte; 

Wappentellei.  20  cm  Durchmesser. 

Für  drei  neue  Dauerbezieher: 

„Die  Pferde  mit  der  Elchschaufe]*,  von  D.  M. 
Goodalli 

„Land  vollei  Gnade*  von  Günther  Schwab 
übet  Wälder.  Wasser  und  Wildnis: 
Elchsdiaulelplakette.  Bronze  aul  Eichei 
Wappenteller.  25  cm  Durchmesser. 

Für  fünf  neue  Dauerbezieher: 

Schöner  Kupferstich  Ost-  und  Westpreußen 
(z.  Z.  Friedrich  Wilhelm  I.),  Bildgröße 
55  x  47  cm. 


Bestellung 

Die  Zeitung  erscheint  wöchentlich 


Neuer  Bezieher: 


Genaue  Anschrift:  _ _ _ _ _ 

Letzte  Heimatanschrift 

(für  die  Kreiskartei)  _ _ _ _ 

Werber  (oder  Spender  bei  Paten- 

schaftsabon.)  Name  und  Anschrift:  — _ _ _ 

Gewünschte 

Werbeprämie:  - - - - 

Die  Bestellung  gilt  ab  sofort  /  ab  _ _ _ bis  auf  Widerruf. 

Bezugsgebühr  monatlich  DM  4.—.  Zahlung  soll  im  voraus  erfolgen  für 

□  V.  Jahr  DM  12.—  □  ’/i  Jahr  DM  24.—  □  i  jahr  DM  48.—  durch 

1  Dauerauftrag  oder  Einzelüberweisungen  auf  das  Postscheckkonto  84  26-204  In  Hamburg 
oder  auf  das  Konto  192  344  (BIZ  200  500  00)  bei  der  Hamburgischen  Landesbank. 

]  gebührenfreien  Einzug  vom  Konto  des  □  Beziehers  □  Spenders 

Nr. _ bei :  f _ _ _ 

3  monatlichen  Bareinzug  beim  Bezieher  durch  die  Post. 


£xb  ÖflpttuÜmbfoit 


2  Hamburg  13  •  Postfach  8047 

Parkallee  84  •  Tel.  (040)  452541  /  42 
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L©  £1fymifcnMatt 


Landsmannschaftliche  Arbeit 


Aus  der  landsmannschaftlichen  Arbeit  in  . . . 


1  iin 1 1 ii  61,  Slrt's«rmannsiraür  !io.  Haus  ilt»r  ostdeul- 
schf n  Heimat,  Telefon  0  3tt  /  2  51  0?  11. 

1.  Dez.,  Sa.,  10.00  Uhr,  Hc  imatkrei*  Johannisburg: 
Weihnachtsfeier  im  Restaurant  .Bumlesplatz' 
Berlin  31,  Bundesplatz  2.  Er*,.  Mainzer  Straße' 
Busse  16,  65,  B6,  U-Bahn  Bundespialz 

2.  Orr..  So.,  15. IM)  Uhr.  Meininikrtnse  Ldblau-Sam- 
land:  Advents-  und  Weihnachlsleier  im  Maus  der 
ostdeutschen  Iletmat,  Berlin  61.  Strescmann- 
straße  BO,  Kaum  116. 

2.  Dez.,  So.,  I6.U0  Uhr,  Hcimatkrels  Gumbinnen: 
Weihnachlsleier  im  .Parkrestaurant  Südendc“. 
Berlin  4t,  Steglitzer  Damm  Nr.  95. 

5  Dez..  Mi.,  18.00  Uhr,  Frauenkrels  I.  d.  LMO  e.V., 
Berlin:  Adventsfeier  im  Haus  der  ostdeutschen 
Heimat,  Berlin  61,  Stresemannstr.  90,  Raum  210. 

7.  Dez  ,  Er.,  18.00  Uhr,  Hcimatkrels  Orteisburg: 
Welhnaditsleier  im  Haus  der  ostdeutschen 
Heimat,  Berlin  61,  Stresemannstr «ße  90.  Kasino. 

8.  Dez.,  Sbd.,  15  30  Uhr,  Heiinatkrels  Insterburg: 
Welhnadttsfeier  im  Haus  der  ostdeutschen 
Heimat,  Berlin  61,  Stresemannstraße  90.  Kasino. 

9.  Dez.,  So.,  16.00  Uhr,  Heimatkreis  Osterode: 

Adventsleier  im  Haus  der  ostdeutschen  Heimat, 
ßeilin  61,  StresemannstraUe  90,  Raum  208. 

9.  Dez.,  So..  15.30  Uhr,  Heimatkreis  Rastenburg: 
Welhnaditsleier  iin  Berliner  Kindl,  Festsiile, 
Berlin  44.  Hermannslrafle  217/19,  U-Bahn  Bod- 
dinstraflo,  Busse  4  und  91, 

9.  Dez.,  So.,  10.00  Uhr.  Heimatkreis  Neidenburg: 
Welhnaditsleier  im  „Ebershof,  Berlin  62,  Ebers- 
straBe  68. 

15.  Dez.,  Sbd.,  16.00  Uhr,  I leimatkreis  Bartenstein: 
Weihnachlsleier  „Burgerkiause“.  Berlin,  Hau- 
badistraße  24. 

16.  Dez.,  So.,  15.30  Uhr,  Heimatkreis  Treuburg: 

Weihnachtsfeier  im  Haus  der  ostdeutschen 
Heimat,  Berlin  61,  Stresemannstr.  90,  Raum  208. 

16.  Dez.,  So.,  15.00  Uhr,  Hcimatkrels  Alienslein: 
Welhnaditsleier  im  Hansa-Restaurant,  Berlin  21 
All-Moabit  47/48,  Busse  I,  23,  86  und  90 
16.  Dez.,  So.,  15.00  Uhr,  Heimatkreise  Tllsit-Sladt, 
Ragnit.  Elchnlederung,  Stargard-Saatzig:  Weih¬ 
nachtsfeier  in  der  Hodtschul-Brauerei,  Berlin  55, 
Amrumcr  Straße  3t. 


Der  berühmte 
Magen  freundliche 


16.  Dez.,  So.,  15.00  Uhr,  Heimatkreise  Plllkallen- 
Stallupttnon:  Weihnachtsfeier  im  Vereinshaus 
Heumann,  Berlin  65,  Nordufer  15. 

16.  Dez..  So.,  16.00  Uhr,  Heimatkreise  Memelland: 
Weihnachlsleier  m  der  „Burgerkiause",  Berlin  10, 
Haubachstraße  24. 

16.  Dez.,  So.,  15.00  Uhr.  Heimalkrois  Gerdatien: 

Weihnachtsfeier  im  Haus  der  ostdeutschen 
Heimat,  Berlin  61,  Stresemannstr.  90,  Raum  118. 

16.  Dez..  So.,  16.00  Uhr.  Heimatkreis  Rftßel:  Weih- 
nachtsfeier  iin  Kolpinghaus.  Berlin,  Methfessel- 
Ntraßc  43  (Ecke  Dutlonslraße). 

16.  Der.,  So.,  15.00  Uhr,  Heimatkreis  Sensburg: 

Welhnadttsfeier  im  Rixdorfer  Krug,  Berlin  44, 
Ridiardstraße  31,  U-Bahn  Karl-Marx-Slraße, 

Busse  4,  65  77. 

10.  Do/..,  So.,  16.00  Uhr,  Heimatkreis  Heiligenbeil: 

Adventsfeier  im  Gemeindehaus  der  Jerusalem- 

und  Neuen  Kirdie.  Berlin  61,  Lindenstraße  85. 
Kinder  bitte  beim  Kreisbetreuer  rechtzeitig  an¬ 
melden.  Kuchen  bitte  mitbringen. 

16.  Dez.,  So.,  16.00  Uhr,  HeimatkroU  LÖtxen: 

Adventsleicr  im  Gemeindehaus  der  Jerusalem- 

und  Neuen  Kirdie,  Berlin  61,  Undenstraße  86. 
Kinder  bitte  beim  Kreisbetreucr  rechtzeitig  an- 
melden.  Kuchen  bitte  mitbrmgen. 

i  für,  i  Iflimatkrels  1 1 lu 

Adventsfeier  im  Gemeindehaus  der  Jerusalem- 

und  Neuen  Kirche,  ßprlin  61.  Lindenstraße  85. 
Kinder  bitte  beim  Kreisbetrcuer  anmelden. 
Kudien  bitte  mitbringen. 

21.  Dez.,  Pr.,  18.00  Uhi,  Heimatkreise  Angerburg, 
Darkehmen  und  Goldap:  Weihnachtsfeier  im 
Restaurant  .Kaiserstein",  Berlin  61,  Mchring- 
damm  80,  U-Bahn  Mebringdamm  und  Flughafen 
Platz  der  Luftbrücke  Bus  19.  Haltestelle  Mehring¬ 
damm,  Busse  4  und  24  Haltestelle  Platz  der  Luft¬ 
brücke. 

21.  Dez.,  Fr.,  16.00  Uhr,  Heimatkreis  Wehlau:  Weih¬ 
nachtsfeier  im  Vereinshaus  Heumann,  Berlin  65, 
Nordufer  15. 

23.  Dez.,  So.,  15.00  Uhr.  Heimatkreis  Königsberg: 
Weihnachtsfeier  im  Berliner  Kindl.,  Berlin  21, 
Anniniusstraße  2,  Rückseite  Rathaus  Tiergarten. 


\\  andsbek  —  Sonntag,  2.  Dezember,  16  Uhr, 
Adventefeier  im  Gesellsdiaftshaus  Ladcemann. 
Wandsbek,  Hinterm  Stern  14,  am  Wandsbeker 
Markt.  Jeder  Teilnehmer  wird  gebeten,  zum  Julklapp 
ein  Päckchen  im  Wert  von  etwa  5, —  DM  mitzu- 
bringen. 

Heimat  kreisgruppen 

Gumbinnen  —  Sonntag,  16.  Dezember,  16  Uhr, 
VorwethnachHfeicr  mit  gemeinsamer  Kaffeetafel  im 
Restaurant  „Z"  (früher  Fcldeck).  Feldstraße  60.  Ein¬ 
ladungen  hierzu  erfolgen  noch. 

Heiligenbeil  —  Unsere  diesjährige  Weihnachtsfeier 
findet  Sonntag.  16.  Dezember,  15  Uhr,  im  Restaurant 
.Kupferklause“,  Hamburg  36,  Poolstraße  22  (Nahe 
Karl-Muck-Platz)  statt.  Aus  bestimmten  Gründen 
haben  w:r  diese  Veranstaltung,  welche  für  den 
■*  Dezember  im  Feldeck  geplant  war,  verlegen 
müssen.  Zu  dieser  heimatlichen  Weihnachtsfeier 
laiien  wir  alle  Landsleute  in  dem  neuen  Lokal  herz¬ 
lich  ein.  Bitte  ein  Austauschpäckchen  mitbringen. 

M(‘niellandgiuppe  —  Sonntag,  2.  Dezember, 
16  Uhr,  Adventsfeier  gemeinsam  mit  der  Bezirks¬ 
gruppe  Barmbek  in  der  Gaststätte  .Jarrestadt“, 
Jarrestraße  27  (U-Bahn  Saarlandstraße  oder  Borg- 
weg).  Besonders  die  Aussiedlerfamilien  aus  Finken- 
werder  sind  herzlich  eingeladen.  Mit  Rücksicht  auf 
du;  Trauer  um  den  plötzlichen  Heimgang  des  1.  Vor¬ 
sitzenden  der  Gruppe,  Emil  Lepa,  wird  auf  Tanz  ver¬ 
zichtet.  Eine  Musikkapelle  wird  adventlich  und  weih¬ 
nachtlich  unterhalten. 

Osterode  —  Sonnabend,  15.  Dezember,  18  Uhr, 
Weihnachtsfeier  gemeinsam  mit  der  Bezirksgruppe 
Altona  im  neuen  Vereinslokal  Restaurant  „Kupier* 
klduse“.  Hamburg  36,  Poolstraße  22. 

Senshurg  —  Sonntag.  9.  Dezember,  herzliche  Ein¬ 
ladung  zur  Weihnachtsfeier  mit  unserem  Tenor¬ 
sanger  Herrn  Raffel  und  seinem  Pianisten.  16  Uhr 
Kalfeetafe],  17  Uhr  Feierstunde,  anschließend  gemüt¬ 
liche  Stunden  für  jung  und  alt,  Bitte  weitersagen. 
Die  Feier  ist  im  Gesellschaftsraum  Pudlich,  Kleiner 
Schäferkamp  36.  (Drei  Minuten  vom  U-Bahnhol 
Schlump  und  S-Bahn  Sternschanze.)  Bitte  kein  Jul¬ 
klapp  tnitbringen.  Um  pünktliches  Erscheinen  und 
guten  Besuch  wird  gebeten, 

Frauengruppen 

Bergedort  und  Umgebung  —  Dienstag,  4.  Dezem¬ 
ber,  18  Uhr,  Treffen  der  Frauengruppe  im  Liditwark- 
haus  (Bergedort).  Es  werden  Tuten  für  die  Alten- 
betreuung  gepackt.  Gäste  herzlich  willkommen. 

Billstedt  —  Dienstag,  4.  Dezember,  20  Uhr,  nächste 
Zusammenkunft  bei  Midding,  Ojendorfer  Weg  39. 
Vorweihnachtsfeier  und  Basar.  Handarbeiten  und 
Gaben  bitte  an  diesem  Tag  mitbringen. 

Farmsen-Walddörfer  —  Dienstag,  18.  Dezember. 
15  Uhr,  trifft  sich  noch  einmal  die  Frauengruppe  im 
Vereinslok.il  des  FTV,  Berner  Heerweg  187  b. 

Fuhlsbüttel  —  Montag.  3.  Dezember,  15.30  Uhr. 
Adventsfei.*r  der  Frauengruppe  im  Bürgerhaus  Lan¬ 
genhorn  Tanqstedter  Landstraße  41  (U-Bahn  Lan¬ 
genhorn-Markt). 

Hamm-Horn  —  Mittwoch.  5.  Dezember,  Julklapp. 
Wir  treffen  uns  um  15  Uhr  am  Ausgang  U-Bdhn 
Merkenstraßo.  Bitte  Päckchen  milbringen. 

Wandsbek  —  Donnerstag,  6.  Dezember.  19  Uhr, 
Gesellschaftsbaus  Latkemann,  Hinterm  Stern  14.  Vor¬ 
weihnachtsfeier. 

Freundeskreis  Filmkunst  «.  V.,  Hamburg  —  Sonn* 
abend,  8.  Dezember,  16.30  Uhr,  Vortrag  von  Robert 
Spiering  über  .Militfirmusik  um  preußischen  Hof" 
mit  sehr  vielen  Musikbeispielen  in  unseren  Raumen 
Forsmannstraße  10  a.  —  Der  Film  .Die  Flucht  der 
weißen  Hengste"  wird,  wie  vorgesehen,  am  9.  De¬ 
zember  1973,  im  Amerika-Haus  vorgefuhrt. 


BREMEN 


Vorsitzender  «er  Lamlesgruppc:  Gerhard  Prengcl, 
2S71  Varrel  II,  Alter  Postweg,  Telefon  o  12  21/7  26  U6. 

Bremen-Stadl  —  Sonnabend,  8.  Dezember,  Advents* 
feicr  im  .Deutschen  Haus";  15.30  Uhr,  Kinder  von 
3  bis  12  Jahren  (Anmeldung  bei  Frau  Todtenhaupt 
bis  *2.  Dezember) i  19.30  Uhr,  für  Erwachsene.  Für  den 
Julklapp  erbitten  wir  wieder  ein  Päckchen  im  Werte 
von  3,50  DM. 


SCHLESWIG-HOLSTEIN 


Vorsitzender  der  laandesgruppe:  Günter  Petersdorf 
Kiel.  Geschäftsstelle:  23  Kiel,  Wilhelminenstr.  47/49. 
Telefon  04  31/4  02  11. 

Glückstadt  —  Zur  Zusammenkunft  der  Frauen¬ 
gruppe  der  Ost-  und  Westpreußen  in  Raumanns 
Gasthaus  sprach  Bildjournalist  Karl-Heinz  Queren* 
gasser,  Husum,  über  Ost-Berlin.  Die  1.  Vors.  Anne¬ 
liese  Dombrowski  dankte  dem  Referenten  für  die 
hochinteressanten  Ausführungen. 

Sdiönwalde  —  Sonnabend,  8.  Dezember,  20  Uhr. 
Gasthaus  Zum  Landhaus,  Adventsfeier. 


MEDERSACIISEN 


mit  Kaffee tafe)  (Mitglieder  Irei.  Gaste  2,50  DM)  und 
besinnliche  Darbietungen  von  Mitgliedern  und  dem 
Trio  Tramschick. 

Dortmund  Dienstag,  4.  Dezember,  19.30  Uhr,  St.- 
Joseph-Heim,  Heroldstraße,  Monatsversammlung  mit 
Adventsfeier.  Es  wird  darum  gebeten,  Kerzen,  Ku¬ 
dien  zura  eigenen  Verzehr  und  ein  Geschenk  (Wert 
etwa  3, —  DM)  mitzubringen. 

Düsseldorf  —  Montag,  3.  Dezember.  19  30  Uhr. 
Haus  des  deutschen  Ostens.  Hodizeitsz immer,  Aktu¬ 
elle  Stunde  mit  Presseschau.  —  Freitag,  14.  Dezem¬ 
ber,  19  Uhr,  Stammtisch  im  .Rübezahl“,  Bismarck¬ 
straße  90. 

Essen  —  Bezirksgruppe  West:  15.  Dezember.  18 
Uhr,  Dechenschenke,  Dechenstraße  12,  Weihnachts¬ 
feier.  Gaste  und  Freunde  herzlich  willkommen. 

Köln  —  Mittwoch,  5,  Dezember,  14.30  Uhr.  Kol¬ 
pinghaus.  Helenenstraße,  Adventsfeier  der  Frauen¬ 
gruppe.  Bitte  ein  Wethnachtsaustauschpäckdien  mit¬ 
bringen. 

Mönchengladhach  —  Sonntdg,  2.  Dezember,  16  Uhr. 
Schützenhof,  Brunnenstraße  71,  Adventsfeier.  Für  die 
musikalische  Umrahmung  sorgt  der  Ostdeutsche 
Chor.  —  Dienstag,  18.  Dezember,  16  Uhr,  Schützen¬ 
hof,  Brunnenstraße  71,  Weihnachtsfeier  der  Frauen¬ 
gruppe.  Der  Vorstand  ist  zu  dieser  Feier  herzlichst 
eingeladen.  Bitte  Austauschpäckdien  mitbringen.  — 
Beim  letzten  Heimatabend  wurde  ein  Lichbildervor- 
trag  gehalten,  der  großes  Interesse  fand.  Die  Vors. 
Sauer  begrüßte  die  Teilnehmer  im  vollbesetzten 
Saal,  besonders  auch  viele  Gäste  anderer  Kreis¬ 
gruppen.  Die  Dias  wurden  von  den  beiden  Ost¬ 
preußenreisenden,  Frl.  Liebscher  und  Lm.  Mennig, 
vorgeführt  aus  Danzig,  Marienburg,  Allenstein, 
Rößel,  Rastenburg,  Lotzen,  Sensburg  und  Peitschen¬ 
dorf,  dem  Heimatort  der  beiden  Referenten. 

Recklinghausen  —  Donnerstag,  13  Dezember, 
15  Uhr.  Gaststätte  Florin,  Adventsfeier  der  Frauen. 
Gäste  sind  herzlich  eingeladen. 

Unna  —  Sonntag,  2.  Dezember,  II  Uhr,  Rittersaal 
des  städtischen  Hellweg-Museums;  das  Kulturamt 
der  Stadt  Unna  veranstaltet  zusammen  mit  dem  Hell¬ 
weg-Museum  und  der  Gruppe  der  Ost-,  Westpreußen 
und  Pommern  eine  Nicolaus-Copernicus-Gedenk- 
stunde.  Die  Gedenkrede  wird  im  Rahmen  eines  Dia- 
vortrages  Studiendirektor  Karl-Heinz  Naseband. 
Landesobmann  der  Landsmannschaft  Westpreußen 
der  Landesgruppe,  halten.  Anschließend  ist  Gelegen¬ 
heit  gegeben,  eine  Dokumentation  über  Nicolaus 
Copermcus  (50  Tafeln)  sowie  die  Heimatstube  der 
Ost-,  Westpreußen  und  Pomrnern,  die  im  Hellweg- 
Museum  untergebracht  ist,  zu  besichtigen.  Der  Dank 
an  die  Stadt  Unna,  die  eine  solche  Veranstaltung 
ermöglicht,  kann  am  besten  durch  einen  zahlreichen 
Besuch  aller  Heimavertriebenen  aus  dem  Raum  Unna 
zum  Ausdruck  gebracht  werden. 

Unna  —  Freitag.  7.  Drzember,  20  Uhr,  Sozietät, 
Vorweihnachtsfeier.  Ausgestaltung  durch  Frau  Frei¬ 
tag  und  die  Frauengruppe.  Wie  von  der  ersten 
Advents-  und  Vorweihnachtsfeier  an  werden  die 
Pfarrer  der  beiden  christlichen  Kirchen  zu  den  Er¬ 
schienenen  sprechen. 

Unna-Königsborn  —  Das  Fleckessen  war  ein  voller 
Erfolg.  Der  Saal  Rehluß  war  bis  auf  den  letzten  Platz 
besetzt.  Der  Königsberger  Fleck  hat  allen  Lands¬ 
leuten  und  Gästen  so  gut  geschmeckt,  daß  er  bis  auf 
den  letzten  Teller  verzehrt  wurde.  Anschließend 
wurde  neben  vielen  Darbietungen  und  ostpreußi¬ 
schen  Späßchen  duc.ii  getanzt.  Die  Stimmung  war  so 
gut,  daß  sich  Landsleute  beim  Vorsitzenden  Otto 
Tessarek  als  neue  Mitglieder  anmeldeten.  Alle 
Landsleute  und  Gäste  versprachen,  auch  zum  Kap¬ 
penfest  am  9.  Februar  1974  wieder  zu  kommen. 


RHEINLAND-PFALZ 


Vorsitzender  der  l.andesgruppe:  Albert  Browatzki, 
6501  Stadecken-Elsheim  l,  Sandstr.  9,  Tel.  0  61  36  23  15. 

Main/  —  Sonntag,  2.  Dezember,  15.30  Uhr,  Blinden¬ 
heim,  Untere  Zahlbacherstraße  68,  Adventsfeier  mit 
Bescherung.  Um  pünktliches  Erscheinen  wird  gebeten. 


HESSEN 


Vorsitzender  der  Landesgruppe:  Konrad  Opitz, 
63  Gleüen.  An  der  Llebigsnöhe  20,  Tel.  (Hi  41/3  27  27 
—  Landesjugend  wart :  Michael  Passarge,  6427  Bad 
tinlzschlirf,  lir.-Martiny-Straße  1. 

Kassel  —  Dienstag,  4.  Dezember,  15  Uhr,  Teute- 
berg.  Wolfsanger,  Linie  6,  Adventskaffee.  Päckchen 
bitte  nicht  vergessen  (Wert  etwa  4, —  DM).  —  Sonn¬ 
tag,  16.  Dezember,  15  Uhr,  KSV-Heim,  Damaschke- 
straße,  Weihnachtsfeier.  Die  Ausgestaltung  in  Wort 
und  Lied  hat  neben  dem  bekannten  Posaunenchor 
Herbert  Monike  übernommen,  der  schon  von  frühe¬ 
ren  Veranstaltungen  bekannt  ist.  Die  Ansprache  halt 


Oberlandeskirchenrat  Fnndtke.  Alle  Mitglieder  und 
herzlichst  eingeladen 

Marburg  -  Dienstag,  4.  Dezember,  ausnahmsweise 
um  16  Uhr,  im  Waldecker  Hof,  damit  wir  viele  ältere 
Landsleute  begrüßen  können,  die  am  Abend  nicht 
mehr  ausgehen,  adventliche  Kafleestunde.  Bei  der 
letzten  Zusammenkunft  berichtete  der  2.  Vorsitzende 
Rather  über  die  Tagung  der  Westpreußen  in  Mün¬ 
ster.  Hauptredner  des  Abends  war  ein  junger  Mar- 
burger  Historiker,  der  über  .Das  nördliche  Ostpreu¬ 
ßen  unter  sowjetischer  Verwaltung"  sprach.  Landes¬ 
vorsitzender  Opitz  war  aus  Gießen  gekommen  und 
überreichte  KulturreferenUn  Anna  Hopf  die;  Ehren¬ 
urkunde  des  BdV  und  die  silberne  Ehrennadel  und 
dankte  ihr  für  ihre  unermüdliche  Arbeit  im  Dienst 
der  Landsleute  und  der  Heimat. 


BADEN-WÜRTTEMBERG 


Stellvertretender  Vorsitzender:  Erwin  Seefeldt, 
7417  Urach  Mauchentalstraße  45,  Tel.  0  71  25/44  25. 

Karlsruhe  —  Samstag,  15.  Dezember,  15  Uhr,  Kol¬ 
pinghaus.  Adventsleier.  Geld-  und  Sachspenden  bitte 
bald  bei  Skubidi  oder  Kaul  abgeben,  Kudionspenden 
bis  15.  Dezember,  15  Uhr.  im  Kolpinghaus  bei  Frau 
Skubidi.  —  Frauennadimittag  im  Dezember  füllt  aus. 
— -  Bei  ihrer  Novemberzusammenkunft  sah  die 
Frauengruppe  im  Kolpingsaal  einen  interessanten 
kunstgeschichtlichen  Vortrag  uber  antike  Statten.  — 
Ausstehende  Beiträge  bitte  bei  der  Adventsfeier  be- 
gleichen  oder  cnzahlen  auf  Konto  Lm.  Ost-  u.  West¬ 
preußen.  Dresdener  Bank  Karlsruhe,  Nr.  6  135  997. 

Koblenz.  —  Sonntag,  2.  Dezember,  14  Uhr,  Gast¬ 
stätte  Scheet,  Weißergasse,  Kulturveranstaltung  des 
BdV.  Schirmherr  der  Veranstaltung  ist  der  Ldndes- 
vors.  Albert  Browatzki,  der  ein  Referat  halten  wird. 
Die  Leitung  der  Veranstaltung  hat  Hans  Woede, 
Mainz,  Geschäftsführer  des  Landesverbandes  und 
stellvertretender  Landesvorsitzender.  Außerdem  ist 
eine  Ausstellung  volkstümlicher,  heimatlicher  Kunst- 
gegenstände  zu  besichtigen.  Zur  Unterhaltung  musi¬ 
kalische  Einlagen  des  Männergesanqvereins  Gold¬ 
grube.  —  Sonnabend.  15.  Dezember,  15.30  Uhr,  Gast¬ 
stätte  Schoer,  Weißergasse.  Weihnachtsfeier.  Um 
rege  Beteiligung  wird  gebeten. 

Stuttgart  —  Donnerstag,  6.  Dezember.  15  Uhr. 
Stuttgart-Neumaden.  Gemeinde-Saal,  Bodcelstraßc' 
Nikolaus-Kaffee.  Bitte  Gebäck  und  Geschenke  für 
den  Grabbelsack  mitbringen.  —  Sonntag,  16.  De¬ 
zember,  16  Uhr,  Rathaus.  Roter  Saal,  Adventsfeicr. 


BAYERN 


Vorsitzender  der  Landesgrtippe:  Walter  Baasner, 
so  12  Oltobrunn,  Rosenheimer  Landstraße  124/1V. 

Telefon  08  11/6  01  20  35 

München  —  Am  1.  Dezember  feiert  Lm.  Alfred 
Schmidtke  seinen  70.  Geburtstag.  Geboren  in  Stallu- 
pönen,  trat  er  nach  seiner  Ausbildungszeit  als  Garten¬ 
meister  in  den  elterlichen  Betrieb  ein  und  heiratete 
1930.  Im  2.  Weltkrieg  war  er  Offizier.  Nach  dem 
Krieg  fand  die  Familie  in  808  Fürstenfeldbruck,  Or- 
denslandstraße  7,  ihren  Wohnsitz.  Lm.  Schmidtke 
stellte  sich  sofort  der  Landsmannschaft  Ost-  und 
Westpreußen  zur  Verfügung.  Seine  Gruppe  war  eine 
der  aktivsten  im  Großraum  München.  Jahrelang  führte 
er  dann  die  Beziiksgruppe  München,  bis  ihn  eine 
heimtückische  Krankheit  zwang,  seine  Ämter  zur  Ver¬ 
fügung  zu  stellen.  Zu  seinem  70.  Geburtstag  gratulie¬ 
ren  der  Vorstand  der  Bezirksgruppe  München  sowie 
die  Vorstände  der  Münchner  Gruppen  und  alle  Laliils- 
leute  aus  dem  Großraum  München  herzIfdiSt  und 
wünschen  Ihrem  ehemaligen  Vorsitzenden  auch  wei¬ 
terhin  alles  Gute. 


Vereinsmitteilungen 


Landesverband  Ostpreuflisdier  SchalzUchter  e.  V. 

Meerbusch  —  Freitag,  7.  Dezember.  14  Uhr, 
Hannover,  Gaststätte  Wienerwald-Prinzenstuben. 
Prinzenstraße  1,  Am  Thielplatz,  außerordentliche 
Mitgliederversammlung.  Der  Wichtigkeit  der  zu 
treffenden  Entscheidungen  wegen  wird  um  zahl¬ 
reiches  Erscheinen  gebeten. 

Burgschulgemeinschaft  Königsberg  e.  V. 

Düsseldorf  —  Wahrend  der  Mitgliederversamm¬ 
lung  im  Rahmen  des  Jahrestreifens  in  Goslar  wurde 
der  Vorstand  mit  Dank  entlastet  und  einstimmig  für 
weitere  drei  Jahre  wiedcrgcwählt.  Das  Treffen  fand 
großes  Interesse  und  war  lür  dlle  Teilnehmer  ein 
voller  Erfolg.  Unvergessen  wird  allen  die  Fdhne  der 
Heimatstadt  am  Haus  Kaiserworth  über  dem  histori¬ 
schen  Markt  von  Goslar  bleiben.  Ein  ausführlicher 
Bericht  war  im  November-Rundbrief  zu  leseu. 


Filme,  Lesungen  und  Vorträge 


HAMBURC 


Vorsitzender  der  Landesgruppe:  Fritz.  Seherin» 
Hamburg.  Geschäftsstelle:  Helmut  Horowskt.  2  Ham 
bürg  St,  Brandfurt  43,  Telefon  0  10/5*41»». 

Bezirksgruppen 

Altona  —  Sonnabend.  15.  Dezember,  18  l.hi.  Welh¬ 
nadttsfeier  gemeinsam  mit  der  Hcimatkrelsgruppe 
Osterode  im  neuen  Vereinslokai,  Restaurant  Kupl*  r- 
klause,  Hamburg  36.  Poolstraßc  22. 

Barmbek  —  Uhlenhorst  —  Winterhude  —  Sonntag. 
2.  Dezember,  IG  Uhr,  Adventsloier  in  der  Gaststätte 
.Jarrestadt“,  Jarrestraße  27,  gemeinsam  mit  der 
Memellandgruppe.  (U-Bahn  Saarlandstraße  9~T 
Borgweg. (  Weihnachtliche  Lieder  umrahmen  ein  Spiel 
der  Aussiedlerkinder  aus  Finkenwerder  .Die  Slern- 
laler"  Bitte  melden  Sie  bald  ihre  Kinder  bet  mir  an, 
damit  sic  ein  Päckchen  vom  Weihnachtsmann  er¬ 
halten;  Ursula  Meyer,  Telefon  22  11  28. 

Farmsen — Walddürler  —  Donnerstag.  6.  Dezember, 
19.30  Uhr  gemeinsame  Adventsfeier  im  Veremstokal 
des  FTV  Berner  Heerweg  187  b.  Die  Frauen  werden 
liebetcn,  sich  mit  einer  Handarbeit  am  Basar  zu  bc- 

FuhlsbUtlel  —  Montag,  17.  Dezember.  19  Uhr.  und 
nicht  wie  im  Rundsdtreiben  vorgesehen  an:  12..  Vor- 
wethnaditsleier  der  Bezirks-  und  Frauengruppe  Im 
Bürgerhaus  Langenhorn.  Tangstcdter  Landstraße  41 
(U-Bahn  Langenhorn-Markt).  Ansdtlleßend  Weih¬ 
nachtsbasar  der  Frauengruppe.  ... 

Hamm-Uorn  —  Sonntag,  9.  Dezember,  15.30  Uhr 
große  Adventsfeicr  im  Restaurant  .Unter  den  drei 
Linden",  Hammer  Steindamm  108,  Edce  Stevekings- 
allen,  großer  Clubraum.  . 

Harburg/Wllhelnisburg  —  Freitag.  7.  Dezember, 
17  Uhr,  Adventsfeicr  nadt  heimatlicher  Art  im  Gast¬ 
hof  .Zur  grünen  Tanne*. 

Lokstedt  —  Ntendorl  —  Schnelsen  —  Sonnabend, 
I.  Dezember,  19  Uhr.  Vereinslokal  Zur  Doppeleiche. 
Tibarg  52.  Vorwoihnnditsfeier  mit  kleinen  Über- 
raschungcn 


„Kaliningrader  Tage"  in  der  „Wojewodschaft  Allenstein" 


Vorsitzender:  Fredl  Jost.  West:  Fredl  Jost,  457 
Quakenbrück.  Ilasestraße  60,  Telefon  0  54  31  /35  17 
Nord:  Werne»  HoHmann,  3112  Ebstorf.  Max-Oylh* 
Weg  3.  Teleion  0  58  22/  8  43,  Süd:  Horst  Frischmuth. 
3  Hannover  I,  Hildesheimer  Straße  119.  Telefon 
Nr.  05  1 1  /  80  10  57. 

Hannover  —  Sonnabend.  8.  Dezember,  15.30  Uhr. 
Dorpmüllersaal.  Zusammenkunft  der  Frauengruppe 
zur  letzten  Veranstaltung  des  Jahres.  Frau  H.  Suß- 
nick  hält  einen  Diavortrag  über  eine  Reise  von 
Norditalien  bis  nach  Rom.  Beiträge  können  während 
dieser  Veranstaltung  entrichtet  werden.  Außerdem 
werden  Anmeldungen  für  die  Ferienfahrten  1974 
entgegengenommen.  —  Sonntag,  16.  Dezember, 

14  Uhr,  die  Frauengruppe  schmückt  den  Festsaal  der 
Casinobetriebe  für  die  familiäre  östpreußische 
Adventsfeier. 

Osnabrück  —  Sonntag.  2.  Dezember,  12.45  Uhr, 
Treffpunkt  Busbahnhof,  Gleis  15,  Fahrt  der  Frauen¬ 
gruppe  nach  Tecklenburg,  wo  u.  a.  das  Puppen* 
muscum  besucht  wird.  —  Sonntag,  9.  Dezember, 

15  Uhr,  Schützenburg,  Auf  dem  Ziegenbrink. 
Adventsfeier  der  Gruppe  der  Ost-  und  Westpreußen. 
Bei  beiden  Veranstaltungen  wird  um  rege  Beteili¬ 
gung  gebeten. 

Rotenburg  (Wümme)  —  Mittwoch,  5.  Dezember, 
14.30  Uhr.  Waldschlößchen,  Vorweihnachtsfeier.  Bitte 
Austauschpäckdien  mitbringen. 


NORDRHEIN- WESTFALEN 


\  orMt/enilrr  der  Lande. gruppe:  Harry  Poley,  l>uis- 
burg.  Stellvertreter:  Erich  Grlmoni,  Detmold.  Ge¬ 
schäftsstelle:  4  Düsseldorf,  Duisburger  Straße  71, 
Telefon  02  11/4*  2«  72. 

Bochum  —  Mittwoch.  5.  Dezember,  15  Uhr.  Fami- 
lienblldungsstättc,  Mütterschule,  Vödestraße  37. 
Advcnlsfeier  nach  allem  Heimatbrauch.  Bitte  Weih- 
naditsgeback  mitbringen,  ebenso  Handarbeiten  für 
eine  kleine  Ausstellung. 

Dinslaken  —  Sonntag,  2.  Dezember,  16  Uhr,  Gast¬ 
stätte  Lettgen,  Duisburger  Straße,  Adventsnadimlttag 


Warschau  (hvp)  —  Die  polnische  Verwal¬ 
tungsorganisation  für  Südostpreußen,  die  „Wo¬ 
jewodschaft  AUenstein",  hat  von  Warschau  den 
Auftrag  erhalten,  die  Verbindung  zum  „Rayon 
Kaliningrad*  zu  pflegen,  wie  der  in  die  Sowjet- 
Union  inkorporierte  nördliche  Teil  Ostpreußens 
mit  der  Hauptstadt  Königsberg  genannt  wird. 
Dies  fand  seinen  Ausdruck  darin,  daß  in  Allen¬ 
stein  der  56.  Jahrestag  der  sowjetischen  Okto¬ 
ber-Revolution  mit  dem  Beginn  sogenannter 
„Kaliningrader  Tage*  verbunden  wurde. 

Das  Programm  sah  die  Eröffnung  einer  Aus¬ 
stellung  von  Werken  sowjetischer  Künstler 
vor,  die  in  Königsberg  wohnhaft  sind.  Außer¬ 
dem  wurden  Beispiele  der  zeitgenössischen  so¬ 
wjetischen  Dichtung  vorgelesen.  Diese  Ver¬ 
anstaltung  stand  im  Zeichen  des  „13.  Gesamt¬ 
polnischen  Wettbewerbs  zur  Verbreitung  so¬ 
wjetischen  Liedguts“.  In  allen  Film-Theatern 
Südostpreußens  wurden  sowjetische  Filme  ge¬ 
zeigt.  Die  „Gesellschaft  für  polnisch-sowjetische 
Freundschaft“  beraumte  eine  Reihe  von  Vor¬ 
tragsabenden  an.  Auch  musikalische  Darbietun¬ 
gen  und  eine  Buchausstellung  dienten  dem 
Zweck,  den  sowjetisch-polnischen  Kulturaus¬ 
tausch  zu  fördern. 

Die  „Gazeta  Olsztynska“  nahm  die  Gelegen¬ 
heit  wahr,  um  eingehend  über  die  wirtschaft¬ 
liche  Bedeutung  des  „Rayons  Kaliningrad“  zu 
berichten.  Dabei  wurde  nicht  nur  auf  die  zu¬ 
nehmende  Rolle  des  Königsberger  Hafens  als 
Basis  für  die  sowjetische  Fischereiflolte  —  spe¬ 
ziell  für  den  Walfang  —  und  auf  die  guten 
Ernteergebnisse  in  den  Sowchosen  und  Kolcho¬ 


sen  Nordostpreußens  hingewiesen,  sondern 
auch  die  industrielle  Leistung  besonders  auf  den 
Gebieten  des  Waggon-  und  Maschinenbaus  so¬ 
wie  der  Zellstoff-  und  Papierproduktion  gewür¬ 
digt.  Schließlich  wurde  in  dem  polnischen  Bericht 
die  Gewinnung  von  Bernstein  im  „Kombinat 
Palmnicken“  geschildert.  Nordostpreußen  ge¬ 
höre  nun  zu  den  wirtschaftlich  am  besten  ent¬ 
wickelten  Gebieten  der  Sowjetunion,  weshalb 
der  „Rayon  Kaliningrad"  denn  auch  mit  dem 
Lenin-Orden  ausgezeichnet  worden  sei.  Eigen¬ 
tümlicherweise  brachte  die  „Gazeta  Olsztynska“ 
keine  Informationen  über  die  sowjetische  Uni¬ 
versität,  die  in  Königsberg  errichtet  worden  ist. 

Anläßlich  der  „Kaliningrader  Tage“  hielt  sich 
auch  eine  Delegation  sowjetischer  Parteifunk¬ 
tionäre  in  Südostpreußen  auf.  Die  Gäste  aus 
Nordostpreußen  interessierten  sich  hauptsäch¬ 
lich  für  den  Stand  der  polnischen  Landwirt¬ 
schaft,  vornehmlich  der  Viehzucht.  Sie  besich¬ 
tigten  auch  eine  Textilfabrik  im  Kreise  Sens¬ 
burg. 

Offenbar  fand  aber  kein  Besuch  der  in  AUen¬ 
stein  befindlichen  Fabrik  für  die  Herstellung 
von  Kfz-Reifen  „OZOS“  statt.  Diese  Reifen  sind 
nämlich  von  dermaßen  schlechter  Qualität,  daß 
die  Warschauer  satirische  Zeitschrift  „Szpilki“ 
die  Meldung  brachte,  es  werde  zwar  als  nicht 
verwunderlich  betrachtet,  daß  Belegschaftsmit¬ 
glieder  des  „OZOS“-Werkes  kürzlich  114  Auto¬ 
reifen  gestohlen  hätten:  —  höchst  erstaunlich 
aber  sei  es,  daß  es  den  Dieben  tatsächlich  ge¬ 
lungen  sei,  diese  Produkte  ihrer  Firma  auch  zu 
verkaufen. 


Heimatkreise 
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Aus  den  ostpreußischen  Heimatkreisen  . . . 

Die  Kartei  des  Heimatkreises  braucht  Ihre  Anschrilt.  Melden  Sie  deshalb  jeden  Wohnungs¬ 
wechsel.  Bel  allen  Schreiben  bitte  stets  den  letzten  Heimatort  angeben. 


Heiligenbeil 

Kreisvertreter:  Georg  Vögrrl,  I  Berlin  41  (SlcgllUI, 
BuggestraOe  6.  Telefon  0  30/8212096 

mir  Schweitzer  75  Jahre  —  Am  23.  November 
vollendete  unser  Lm.  und  Krcistagsmitglied  Fritz 
Schweitzer  sein  75.  Lebensjahr.  Er  entstammt  einer 
alteingesessenen  Familie  des  Kirchspiels  Eisenberg, 
wurde  in  Schönlinde  geboren  und  zog  nach  der  Aus¬ 
siedlung  des  Rittergutes  Hohenwalde  in  die  neu- 
gebildete  Gemeinde,  wo  er  ein  Lebensmittelgeschäft 
und  .eit  1937  eine  Gastwirtschaft  betrieb.  Schweitzer 
beteiligte  sich  rege  am  Gemeindeleben.  1937  über¬ 
nahm  c-r  die  Verwaltung  der  Gemeindekasse,  wurde 
1939  Bürgermeister  der  Landgemeinde  Hohenwalde 
und  im  selben  Jahr  auch  Führer  der  Freiwilligen 
Feuerwehr  Hohenwalde.  1944  wurde  er  zum  Kriegs¬ 
dienst  cingezogen  und  fand  nach  der  Vertreibung 
aus  der  Heimat  eine  Bleibe  in  5300  Bonn-Heide¬ 
bergen.  Birkenweg  9.  Der  Jubilar,  der  sich  geistiger 
und  körperlicher  Frische  erfreut,  nahm  auch  regen 
Anteil  an  der  Arbeit  der  Kreisgemeinschaft.  Er  war 
(ii'nü'imi (.‘Vertreter  von  Hohenwalde,  verfaßte  eine 
Chronik  seiner  Heimatgomeinde,  war  zunächst 
stellv,  und  nach  dem  Tode  des  B.  Weinreich  (1965) 
Kirchspielvertretcr  für  das  Kirchspiel  Eisenberg.  Die 
Kreisgemeinschaft  wie  viele  Freunde  danken  dem 
Jubilar  fiir  seine  Heimatarbei!  und  wünschen  ihm 
für  seine  weiteren  Lebensjahre  Gesundheit,  Lebens¬ 
freude  und  einen  angenehmen,  zufriedenen  Lebens¬ 
abend. 

Königsberg-Stadt 

Erster  Stadtvertreter:  Prof.  Dr.  Fritz  Gause.  43  Es¬ 
sen.  Saarbrücker  Straße  107.  Geschäftsstelle:  Gün¬ 
ter  Borclius,  4  Düsseldorf,  Bismarckslraflc  90.  . 

Vereinigung  Ehemaliger  Ponarlher  Mittelschüler 
Königsberg  e.  V.  —  Die  Vereinigung  der  ehemaligen 
Ponarther  Mittelschüler  hat  einen  Wandteppich  gef¬ 
ertigt,  der  am  Sonnabend,  1.  Dezember,  um  15  Uhr 
wahrend  einer  Feierstunde  in  Anwesenheit  von  Pro¬ 
fessor  Dr.  Fritz  Gause  sowie  Vertretern  der  Öffent¬ 
lichkeit  dem  Haus  Königsberg,  Duisburg,  übergeben 
werden  soll.  Nach  einem  anschließenden  Rundgang 
trifft  sich  die  Vereinigung  um  16.30  Uhr  im  Hotel 
Duisburger  Ho!  zu  einer  Mitgliederversammlung. 
Wahrend  der  Versammlung  wird  ganz  besonders  den 
Mitgliedern  Dank  ausgesprochen,  die  die  Herstellung 
des  Teppichs  durch  ihre  Mitarbeit  oder  sonstige  Bei¬ 
trage  ermöglichten. 

Lyck 

Kreisvertreter:  Otto  Skibowski,  3S7  Kirchhatn,  Post¬ 
fach  llf,  Telefon  OKI  22/19  39. 

Masurenfahrt  —  Für  die  im  Juni  1974  geplante 
M.isurenJahrt  haben  sich  so  viele  gemeldet,  daß  ein 
zweiter  Bus  bestellt  werden  muß.  Die  Fahrt  ist  um 
zwei  Tage  verschoben  und  soll  am  18.  bis  26.  6.  1974 
slattfinden.  Näheres  durch  Heinrich  Neuwald.  444 
Rheine,  Im  Sündern  25.  Das  Bezirkstretion  in  Lübeck 
i-d  für  den  erslen  Sonntag  im  März  1974  geplant.  Das 
Jahreslreffen  1974  wird  für  den  ersten  Sonntag  im 
August  1974  vorbereitet.  Beim  Jahrestreffen  1973  sind 
als  Fundsachen- abgegeben  worden:  1  blaue  Damen- 
weste,  I  braune  Aktentasche  mit  Herrenwäsche.  Bitte 
4  bei  Lm.  G.  Kilanowski,  58  Hagen,  Hochstraße  134, 
untordern. 


Wahlen  1973  —  Bei  den  Ortsvcrtreter-Wahlcn  wur¬ 
den  die  Im  31.  Hagen-Lydcer  Brief  vorgeschlagenen 
Landsleute  gewählt.  Folgende  Orte  sind  noch  unbe¬ 
setzt:  Giesen,  Gollen,  Regeln.  Willcnheim  und  Zey- 
scn.  Der  Kreisvertrelcr  bittet  dringend  um  Vorschläge 
oder  Meldungen  für  die  fehlenden  Ortsvertreter  und 
Stellvertreter  lür  alle  Orte.  Zu  Bezirks  Vertretern  wur¬ 
den  gewählt  und  damit  in  den  Kreistag:  Lyck:  Ka- 
leschke,  Bock,  Ralhke,  Kilanowski,  Dr.  Auchter-Kuhn 
und  Gronen.  Prostken:  Dr.  Schippel.  Bez.  Fließdorf: 
Johann  Skrodzki  (Kalthagen),  Bez.  Gorlau:  Gustav 
Brzoska  (Auglitten),  Bez.  Grabnick:  Heinz-Georg  Kon- 
doch,  Bez.  Dippelsee:  Ewald  Murza  (Kalgendorf),  Bez. 
ßaitenberg:  Arnold  Czudnodiowski  (Morgengrund), 
Bez.  Lyck-Land:  Helmut  Skupio  (Bertendorf) ,  Bez. 
Sentken:  Kurt  Buß,  Sorden,  Bez.  Kölmersdorf:  Franz 
Kischkel  (Kölmersdorf),  Bez.  Wittingen:  Wilhelm 
Ehlert  (Wiltingen),  Bez.  Borschimmen:  Werner  Tork- 
ler,  Bez.  Dreimühlen:  Paul  Bergmann  (Langenhöh), 
Bez.  Millau:  Reinhard  Bclhke  (Kiehlen),  Bez.  Eben¬ 
felde:  Paul  Fischer  (Ebcnfelde),  Bez.  Skomanten:  Otto 
Kulessa  (Skomanten),  Bez.  Stradaunen:  Walter  Ro- 
galla  (Wittenwalde),  Bez.  Kelchendorf:  Hclmuth 
Grzcgorzewski  (Birkenwalde).  In  den  Kreistag  wur¬ 
den  zugewdhll:  Weber,  Hilde  und  Reinhold,  Edith 
von  Tepper-Laski,  Gerd  Bandilla,  Alfred  Dörffler  und 
Fritz  Wenzel. 

Pr.-Eylau 

Kreisvertreter:  Gerhard  Doepner,  24  Lübeck- 
Moisling,  Knusperhäuschen  5,  Telefon  dl  51  /  (0  II  07. 

Pr.-Eylauer  Kreisblatt  —  In  diesen  Tagen  kommt 
an  alle  bisherigen  Bezieher  die  Folge  16  unseres 
48  Seiten  starken  Kreisblattes  zum  Versand,  das 
Lm.  Horst  Schulz.  5  Köln,  Brüsseler  Straße  102,  wie¬ 
derum  mit  Beiträgen  aller  Art  sehr  interessant  aus- 
gestaltct  hat.  Damit  die  Zusendung  ordnungsgemäß 
erfolgen  kann,  biltc  ich  alle  diejenigen,  die  unsec 
Kreisblatl  neu  bestellen  mochten  —  was  ich  nur  sehr 
empfehlen  kann  —  sowie  alle  bisherigen  Bezieher, 
die  in  den  letzten  Monaten  verzogen  sind,  ihre 
jetzige  Anschritt  Herrn  Allred  Wölk,  309  Verden 
(Aller),  Buschbültenweg  25,  aulzugeben,  der  den  Ver¬ 
sand  übernimmt.  Dieses  Heimatblatt  eignet  sich  auch 
als  kleine  Weihnachtslceude  lür  Ihre  Bekannten  und 
Verwandten. 

Unsere  Kreiskarlel,  die  bisher  Bürgermeister  a.  D. 
Bernhard  Bluedtkc,  53  Bonn,  Droste-HülshoII-Str.  30, 
bearbeitete,  ist  ab  17.  November  1973  aus  organisa¬ 
torischen  Gründen  in  unseren  Patenkreis  Verden 
(Alter)  verlegt  und  wird  dort  von  unserem  Lm. 
Alired  Wölk.  Verden,  weitergelührt.  Alle  Anträgen 
sind  daher  jetzt  an  die  Kreiskartei  Pr.-Eylau, 
309  Verden  (Aller),  Kreishaus,  zu  richten.  Die  Lands¬ 
leute,  die  ihren  Wohnsitz  in  den  letzten  Jahren  ge¬ 
ändert  haben,  bitte  ich  ihre  neue  Anschrift  auf  jeden 
Fall  der  Kreiskartei  mitzuteilen,  damit  sie  laufend 
berichtigt  wird. 

Rastenburg 

Kreisvertreter:  Heinrich  Hllgenitorff,  2321  Flehm. 
Post  Kletkamp,  Telefon  0  43  li  3  66. 

Treffen  der  tl.  I.-D.  In  Wesel  —  Nach  Rücksprache 
mit  den  Beauftragten  steht  nun  lest,  daß  die  Solda¬ 
tenverbände  am  4.  und  5.  Mai  1974  ein  großes  Tref¬ 
fen  der  II.  Ostpr.  l.-D.  in  unserer  Patensladt  Wesel 


veranstalten.  Ich  rate  allen  daran  interessierten 
Angehörigen  unseres  Regt.  2  und  des  Grenadier-Regt 
»König  Friedrich  der  Große-  (3.  Ostpr.)  Nt.  4  sich 
den  Termin  vorzumerken.  Nähere  Einzelheiten  wer¬ 
den  rechtzeitig  bekannt  gemacht.  Unterbringungs¬ 
möglichkeiten  bitte  über  den  Wescler  Vetkehrsvet- 
ein,  Franz-Etzel-PIalz  4,  erkunden.  Hllgcndorlt 

Tilsit-Ragnil 

Kreis  Vertreter:  Matthias  Hole«,  Klel-Mlelkendorl. 
Geschäftsstelle:  Gerl-Joachim  Jürgens,  314  Lüneburg. 
Schillerstraße  8.  Telefon  0  41  31/4  23  16. 

Helmatliteratur  zu  Niedrigpreisen  bieten  wir  zum 
bevorstehenden  Weihnadbtsfest  unseren  Landsleuten 
und  allen  anderen  Interessenten  am  eingehende  Be¬ 
stellungen  werden  wie  immer  prompt  und  zuver¬ 
lässig  ausgeführt.  Ein  Heimatbuch  ist  immer  geoignel. 
Erinnern  und  Verständnis  für  unsere  Heimat  zu  wek- 
ken  und  stets  ein  passendes  Geschenk  lür  alle  Ge¬ 
legenheiten:  .Ragnit  im  Wandel  der  Zeiten",  ein  Bei¬ 
trag  zur  Geschichte  der  Stadt  an  der  Memel  (mit 
Stadtplan  und  zahlreichen  Bildern)  von  Hans-Georg 
Tautorat  (13,50  DM  einschl.  Porto  und  Verpackung).  — 
.Der  Kreis  Tilsit-Ragnlt",  ein  umfassender  Dokumen- 
tationsberichl  über  unseren  Heimalkreis  von  seiner 
Entstehung  bis  zum  Kriegsende  aus  der  Sicht  eines 
preußischen  Landrats  von  Dr.  Fritz  Bitx  ti  dieses 
Werk  ist  eine  wertvolle  Ergänzung  zu  unserem  gro¬ 
ßen  Kreisheimatbuch,  welches  der  gleiche  Verfasser 
zusammengestellt  und  erarbeitet  hat  (nunmehr  zum 
herabgesetzten  Preis  von  10, —  DM  incl.  Porto  und 
Verpackung).  —  Aus  vorhandenen  Restbeständen  sind 
weiter  noch  kurzfristig  lieferbar:  .Ragnit,  ein  Rund¬ 
gang  durch  die  unvergessene  Stadt  an  der  Memel, 
von  Haas-Georg  Tautorat  (Stückpreis  2, —  DM  plus 
Porto).  —  .Tilsit  —  Stadt  und  Land",  Ausstellungs¬ 
festschrift  der  Heimatkreise  Tilsit-Stadt,  Tllstt-Ragnit 
und  Elchniederung  (mit  großer  Hoimatkarte)  —  Stück¬ 
preis  nunmehr  1,50  DM  plus  Porto.  —  .Land  an  der 
Memel”,  überzählige  Heimatrundbriefc  der  Kroisge- 
meinsdiaft  Tilsit-Ragnil  (Weihnachten  1967.  1971,  1972 
und  Pfingsten  1973).  Kostenlose  Abgabe,  solange  Vor¬ 
rat  reicht,  bei  Bestellung  anderer  Bücher  und  Bro¬ 
schüren.  —  Bestellungen  sind  gegen  Voreinsendung 
des  Betrages  auf  unser  Konto  Nr.  31  005  bei  der 
Kreissparkasse  in  Lüneburg  —  unter  gleichzeitiger 
Angabe  der  Zweckbestimmung  —  vorzunehmen  oder 
unmittelbar  an  unsere  Geschäftsstelle  in  314  Lüne¬ 
burg,  Schillerstraße  8  I  r.,  zu  richten. 

Treuburg 

Kreisvertreter:  Theodor  Tolsdorff.  46  Dorltnund- 
Deusen,  Oeusener  Stiaße  44,  Telefon  02  31  32  29  90.. 

Advenlstrelfen  —  Sonnabend,  22.  Dezember, 
14.15  Uhr,  Cafe  Harder,  Uelzen,  Veersser  Straße  11, 
gegenüber  dem  Rathaus,  20jähriges  Adventstreffen 
der  Kreisgcmeinschaft,  Ortsgruppe  Uelzen.  Als  be¬ 
sonderer  Beilrag  Ist  ein  Lichtbildervortrag  mit 
neuestem  Farbfilm  aus  dem  südlichen  Masuren  und 
aus  der  engeren  Treuburger  Heimat  vorgesehen. 
Alle  Landsleute  aus  nah  und  fern  sind  herzlich  ein¬ 
geladen.  Gäste  sind  willkommen. 


Politisches  Schülerseminar 


liehe  Alrlka-  Sachkenner  reletioren  Uber  .Portugal 
in  Afrika“.  .Die  Politik  der  getrennten  Entwicklung  . 
.Cabora  Uassa*.  .Antirassismus-Programm  der  Oku- 
"  -  unit  geoatra logische  Bedeutung  Südafrl- 

k.is'  Ferner  sind  Lichtbilder  und  ein  Film  über  Angold 
zu  sehen  Einqeladen  sind  Gymnasiasten  der  Ober- 
Mute  sowie  interessierte  Jugendliche  im  Aller  von 
lb  bis  22  Jahren.  Anfragen  und  Anmeldungen  an 
Hans-Michael  Fiedler.  34  Göttingen,  Burgstraße  ML 
Mit  der  Anmeldebestätigung  ergeht  ausführliches 
Material  zur  persönlichen  Vorbereitung.  Die  Fahrt- 

.  .  .  1/l.xo  umrllon  nrstüttüt. 


Schluß  von  Seite  14 

Wlllemeit,  Frieda,  geh.  Voigt,  aus  Großlenkenau. 
Kreis  Tilstt-Ragnit,  jetzt  563  Remscheid.  Reinsbagc- 
ner  Straße  46.  am  30.  November 

zum  70.  Geburtstag 

Borowy.  August,  aus  Stalzen.  Kreis  Lyck,  jetzt  462 
Castrop-Rauxel,  Zcchenslraße  12,  am  4,  Dezember 
Dattke,  Bruno,  aus  Königsberg,  Jetzt  7808  Waldkirdi. 

Moltkestraße  8,  am  29.  November 
Köbbert,  Bruno,  aus  Königsberg,  Kurfürstendamm  10, 
Jetzt  899  Lindau,  Lugeckstraße  22,  am  30.  November 
Kuhn,  Fritz,  aus  Lasdehnen  und  Pogogen,  Kr.  Tilsit, 
jetzt  7951  Fi.sdibach,  am  23.  November 
Lask,  Richard,  aus  Maihol,  Kreis  Lyck.  jetzt  2  Ham¬ 
burg  13,  Mittelweg  24  r,  am  3.  Dezember 
Lojewski,  Wilhelm,  aus  Steinkemhol,  Kreis  Lyck, 
Jetzt  2301  Meisdorf,  Hasseldicksul.  am  3.  De- 
zember 

Pogalla,  Helene,  geb.  Peterdorf,  aus  Jakunen.  Kreis 
Angerburg,  jetzt  433  Mulheim-Speldorf.  Dachsweg 
Nr.  12.  am  28.  November 

Rehberg,  Alfred,  aus  Zinten,  Maraunerstraße  1,  jetzt 
1  Berlin  37,  Am  Rehwechsel  18,  am  3,  Dezember 
Roppel,  Albert,  aus  Klein-Rauschen,  Kreis  Lyck,  jetzt 
3542  Immenhausen,  Birkenallee  13,  am  8.  De¬ 
zember 

Schwill,  Ruth,  geb.  Engelhardt,  aus  Rauschen,  Kreis 
Samland,  jetzt  8019  Ebersberg,  Schwedenweg  18, 
am  29.  November 

rur  Diamantenen  Hodizell 

Schwesig,  Adolf  und  Frau  Maria,  geb.  Grabowski, 
aus  Bieberswalde,  Kreis  Osterode,  Jetzt  23  Kiel  14, 
Heikendorfer  Weg  74,  am  21.  November 

zur  Goldenen  Hochzeit 

Bandusch,  Friedrich,  und  Frau  Frieda,  geb.  Hoff- 
mann,  aus  Paaris,  Bahnhol,  Kreis  Rastenburg,  jetzt 
3105  Faßbrrg,  Drossclweq  11,  am  30.  November 
Bessel,  Friedrich,  und  Frau  Gertrud,  jetzt  237  Rends¬ 
burg,  Gral-Zeppelin-Straße  t,  am  8.  Dezember 
Erdmann  Helmut.  Landwirt  und  Pferdezüchter,  und 
Frau  Helene,  geh.  Sattler,  aus  Klein-Hanswaldc 
und  Mosens.  Kreis  Mohrungen,  Jetzt  206  Bad  Ol¬ 
desloe.  Hamburger  Straße  206,  am  23.  November 
Kalisch,  Gottlieb,  und  Frau  Ida.  geb.  Brix,  aus 
Peltsdiendorf-Brodiencn.  Kreis  Sensburg,  jetzt 
3151  Eltze,  am  23.  November 
Lange,  Otto  und  Frau  Ottilie,  geb.  Kopetsch,  aus 
Treueneck  und  Rauschken,  jetzt  2418  Ratzeburg, 
Dediower  Weg  8.  am  28.  November 
Will,  Ernst,  und  Frau  Anni,  geb.  Klein,  aus  Königs¬ 
berg,  jetzt  296  Aurich,  Hans-Böckler-Straße  15,  am 
I.  Dezember 


Göttingen  —  Der  »Arbeitskreis  Schülerlragen“  der 
Hochschulgruppe  Pommern,  Göttingen  («ungegliedert 
ln  den  Ostpolitischen  Deutschen  Studenten  verband) 
veranstaltet  vom  14.  bis  17.  Dezember  in  Malgarlen, 
Osnabrück,  ein  Schülerseminar  zum  Thema  »Das  süd- 


zur  Ernennung 

Kuhnert,  Dr.  Reinhard,  Dozent,  aus  Kaltenkirchen, 
Haus  Kolberg  35,  Jetzt  7076  Waldstetten,  Jahnslr,  4, 
ist  zum  Professor  an  Pädagogischen  Hochschulen 
ernannt  worden 


Haarsorgen  ? 

Nutzen  Sie  die  Kräfte  der  Natur 

Bei  dünnem  Hnar,  schlechtem  Haarwuchs. 
Schuppen.  Haarausfall.  Glatzenbildung 
hat  sich  .RUTAN  Haar-Nöhrtomkum*  be¬ 
währt.  Aus  14  heilaktiven  Kräutern  (spoz. 
aus  den  Alpen).  Garantiert  ohne  ehern. 
Zusatze.  Verblüffende  Erfolge.  Begei¬ 
sterte  Dankschreiben.  Wennmanche9  an¬ 
dere  vielleicht  nicht  half:  Versuchen  Sie 
letzt  .RUTAN-Haar-Nöhrtonikum“  mit  den 
Kräften  der  Natur.  Kurpackung  für  ca. 
40  Behandlungen  DM  9.55  per  Nach¬ 
nahme  und  Porto. 

Anita  Lanzinger,  Abt.  Vertrieb  C 
8  München  80.  Postfach  80  11  44 


r 

Bekanntschaften 


Sylt  und  Oberbayern.  App.  ab  DM 
20, —  plus  NK.  Wesemann, 

228  Westerland.  Norderstraße  23. 


Witwe,  40  J.f  in  guten  Verhältn., 
wünscht  Lebenspartner  ln  gesich. 
Position  (Angcst.  oder  Beamter). 
Witwer  m.  Kind  angenehm.  Zü¬ 
sch  r.  u.  Nr.  33  865  an  Das  Ost¬ 
preußenblatt,  2  Hamburg  13. 

Ostpr.  Witwer,  Ende  60,  ev.,  sehr 
1  rüstig  und  solide,  sucht  nette 
,  Frau.  Zuschr.  u.  Nr.  33  841  an 
!  Das  Ostpreußenblatt,  2  Hbg.  13. 

Beamter.  29/174,  Nichtraucher,  so¬ 
lide,  mö.  nettes  natürl.  Mädchen 


Ihr  Weihnachtsgeschenk 
1973 

Eine  Fahrt  nach  Ostpreußen 
mit  Aufenthalt  in  Dt.-Eylau 
oder  Niedersee  (Rudczany) 
im  Mai  und  Juli  1974. 
Prospekte  u.  nähere  Auskunft: 

Reisebüro  und  Omnibus- 
Reisedienst  WALTER  JÜRES 
2839  Ströhen/Hann.,  Postfach  G 
Telefon  0  57  74  /  2  77  und  410 


DER  NEUE  BAND 
von  Gertrud  Papendiek 

In  jenem  fernen  Sommer 

Einmalige  Erzählungen  der  be¬ 
kannten  und  beliebten  ost- 
preußischen  Autorin. 

320  Seiten,  Leinen,  18,80  DM 

Raulenbeigsche  Buchhandlung 

295  Leer  (Ostfriesl),  Postfach  909 


Suchanzeigen 


Suche  meinen  Sohn  Johannes  Bien¬ 
eck.  geb.  7.  Mat  1931  in  Allenstein, 
Ostpreußen,  letzter  Beruf:  Bank¬ 
angestellter.  Mitteilung  an  Else 
Vera  Schmid.  Ww.  des  Dr.  Prof. 
Oberbaurat  Schmid  —  Konserva¬ 
tor  der  Marienburg  —  232  Plön, 
Eutiner  Straße  23. 


Anzeigen  knüpfen  neue  Bande 


Ich  floh  1946 
aus  sowjetischer 
Kriegsgefangenschaft 
und  sah  nach  einer 
elf  Jahre  dauernden 
Flucht  und  unvorstell¬ 
baren  Erlebnissen  1957 
als  letzter  Kriegsgefan¬ 
gener  die  Heimat 
wieder. 

Heinrich  Keim 


Das  abenteuerlichste  Gefangenen* 
Schicksal  des  2.  Weltkrieges 

Der  Rundfunk  (WliR)  und  die  Presse  berichteten  ausführlich 
darüber. 

Wer  da  wissen  will,  was  ein  Mensch  zu  ertragen  vermag;  wer 
wissen  will,  wie  man  spricht  mit  den  Bäumen,  mit  den  Sternen, 
mit  der  Unendlichkeit;  wer  wissen  will,  wie  das  ist,  ein  Bruder 
zu  sein  mit  den  Tieren  des  Waldes,  aber  auch  ein  Kumpan  der 
Kälte,  des  Hungers  und  des  Todes;  wer  wissen  will,  wie  ein 
Mensch  neun  Jahre  mit  einem  kleinen  Funken  Hoffnung  ln  der 
Brust  dieses  ertragen  konnte;  diesen  Mann  müßte  er  fragen . . . 

„Hamburger  Abendblatt“ 
. . .  Eines  der  außergewöhnlichsten  Getangenenschtcksale  des  Zwei¬ 
ten  Weltkrieges  . . .  Das  dramatische  und  erschütternde  Buch  heißt 
„Gefangener  der  Wälder“.  Es  soll  eine  Erinnerung,  eine  Mahnung 
sein;  auch  daran,  daß  für  Ihn,  wie  für  viele  andere,  die  Rüdekehr 
keine  Heimkehr  war.  „Westdeutsche  Allgemeine  Zeitung“ 

Ein  packendes,  ungemein  aufwühlendes  Buch,  das  man  gerade 
auch  Jungen  Menschen  in  die  Hand  geben  sollte. 

„Das  Ostpreußenblatt“ 

Für  Jeden  über  den  Sinn  des  Lebens  nachdenkenden  Menschen 
ist  dieses  Buch  etwas  Besonderes. 

Gefangener  der  Wälder 

176  Selten,  Ganzln.,  12,80  DM,  portofrei, 

bei:  Heinrich  Keim,  729  Freudenstadt,  Postfach,  keine  NN 
(Auf  Wunsch  signiert,  ein  schönes  Geschenk.) 


Jetzt  Steuern 
sparen! 

Statt  Steuern 
zahlen  - 
Vermögen  bilden ! 

Mit  Eigentumswohnungen  bei 
150—200  •/•  Verlustzuwetsung. 
Beteiligung  an  einer  Fisch¬ 
restaurantkette  bet  178  */•  Ver¬ 
lustzuweisung  und  ersten  Ver¬ 
diensten  In  zwei  Jahren,  Betei¬ 
ligung  an  einer  Zellstoffabrik 
ln  Hessen  bei  155.8  •/•  Verlust¬ 
zuweisung.  auch  Auslands¬ 
immobilien  oder  attraktive 
Lebens-  u.  Unfallversicherung, 
steuerlich  absetzbar  als  Son¬ 
derausgaben. 

Beratung  und  Unterlagen 

Dipl.  Pol.  Udo  Walendy 
4973  Vlotho,  Hodislr.  6 


Käse 


im  Stüde 

hält  länger  frisch ! 
Tilsiter  Markenkäse 

nach  bewährten  ostpr.  Rezepten 
hergestellt  und  gelagert.  Aus  dem 
grünen  Land  zwischen  Meeren 
'/•  kg  3,40  DM. 

Hotm  Stölln,  201  Ihroniburg  Holstein  51 

Bitte  Preisliste  für  Bienenhonig 
und  Wurstwaren  anfordern. 


•  Neue  Salzfettheringe  -  lecker! 

5-kg-Dose/Elmer  17,95  OM.  10-kg-Bahn- 
elmer  28,95  DM.  Nadin.  ab  R.  Lewsns 
.  Abt.  ts  295  Bremerhoven-F.,  P.  110 


dör  große  Spezialist  lür  ferne  Fleisch-  und  Wtirstwmcn 
aus  ostdeutschen  Landen 


feinste  Qualität 


hausgemacht  —  stets  frisch  — 

Rinderfleck  nach  Königsberger  Art 
Rinderfleck  nach  Königsberger  Art 
Schwarzsauer,  ostpr.  Spezialität 
Landleberwurst  mit  Majoran  nach 
feinst.  Gutsherren-Geschm.,  i.  Darm 
Grützwurst  nach  heimatl.  Rezept 
Grützwurst  nach  heimatl.  Rezept 
Grützwurst  im  Darm 
Plockwurst,  würziges  Räucheraroma 
Salami  mit  Knoblauch 
Zervelatwurst,  mild  geräuchert 

Versand  durch  Nachnahme.Verpackungsfrei  ab  Düsseldorf. 

Immer  noch  zu  alten  Preisen. 

Insgesamt  50  verschiedene  Köstlichkeiten  nach  bewähr¬ 
ten  heimatlichen  Rezepten.  Prompte  Lieferung. 

Bitte  fordern  Sie  umgehend  meine  große  Preisliste  an. 


Fleischermeister  Herbert  Dombrowski 
4  Dösseldorf-Nord  •  Ulmenstr.  43  •  Tel.  0211/4411  97 


400-g-Dose 

DM 

2,40 

800-g-Dose 

DM 

4,40 

400-g-Dose 

DM 

2,60 

400-g-Dose 

DM 

3,80 

500  g 

DM 

5,20 

400-g-Dose 

DM 

2,- 

800-g-Dose 

DM 

3,80 

500  g 

DM 

2- 

500  g 

DM 

7- 

500  g 

DM 

7- 

500  g 

DM 

7,- 

Geburt  —  Verlobung  —  Hochzeit  —  Jubiläum 
Ihre  Familienanzeige  im  Ostpieußenblatt 


c 


Unterricht 


3 


„Hicoton“ 

Ist  altbewährt  gegen 

Bettnässen 

Preis  6,20  DM 
Nur  In  Apotheken 


Lassen  Sie  sich  ausbilden: 

1.  Ab  l.  April  oder  1.  Oktober  1974  als 
Krankenschwester  ln  der  Kranken- 
pflegcschule  Wetzlar,  Anmeldungen 
möglichst  umgehend. 

2.  Ab  1.  September 

a>  iS  .  d?'  Hauswirtschaftslehre,  mit 
Wohnheim,  zweijährig,  nach  Haupt- 
Schulabschluß;  K 

b)  ln  der  Privatrn  ticrufsfachschule, 

hauswirtsammich-pnegcrische  nich- 

RUn«£t>,  fFL  Wohnheim,  nach  dem 
8.  Schuljahr. 

3  Ait-^nkUkaJI.Vn  ,n  Hauswirtschaft  und 

*«”<» — ÄÄ  iSÄ, 

"ÄÄrÄjsr 
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Unsere  Neuerscheinung 

Schicksal 

in  sieben  Johrhunderlen 

Geschichte  einmal  ganz  anders 
gesehen:  Das  Leben  und  Lei¬ 
den  ostpreuOlscher  Menschen 
von  Hudau  bis  1945.  Kein  Sehlrk- 
salsschlag  vermochte  sie  /.u 
zerbrechen. 

216  Seiten  mit  8  Kunstdruck- 
tateln,  glanzkasch.  Einband. 
Preis  9.80  DM 

Staats-  und 

Wlrtschaflspolltlsche 
Gesellschaft  e.  V. 

2  Hamburg  13.  Postfach  8327 


! 


Königsberger  Fleck  und  Grützwurst 

nach  altem  Rezept,  schmackhaft  und  würzig  tn  gewohnter 
Qualität  wieder  laufend  vorrätig! 

1'1-Dose  Fleck  4,80  DM.  1/2-Dose  2,70  DM 
1/1-Dose  Grützwurst  3.80  DM,  i/2-Dose  2.20  DM 
Versandmengen:  4/1,  s/l,  12/1  od.  entspr.  m.  1'2-Dosen  gemlsdit, 
per  Nachnahme. 

Fleischerei  Schwarz,  Inhaber  Klaus  Wenske 

311  Uelzen,  Veerßer  Straße  37.  Telefon  05  81/32  25 


Heimatbilder- Elche 

Tiere,  Ölgemälde,  Aquarelle.  Aus- 
wahlsendung  Kunstmaler  Richter- 
Baer.  1  Berlin  37,  Argentinische 
Allee  24/26. 


ZuhniintiH 

■da  Pahnke-Lletzner,  geb  Klimmek 
(Ostpr.) 

1  Berlin  19,  Kaiserdamm  24,T.  3028460 


GREIF  bis  zu  10  Rasuren! 

rostfrei  io  stück  3,so  dm 

Rasierklingen  «  stück  7.80  dm 

tkMI  60NNE1  Veriondh.  19  Oldenburg  >.  0. 


feinstes  Königsberger  Marzipan 

Teekonfekt  «ei.  umiumsi.  Randmarzipan  KieiMH«,,,!  Pld,  11.-DM 
Herze  o.:d..«kk  3,50.  i...  1*,.  Marz.  Karloffe  n  wn.  10,.  ob podoir. 

fAJpuui n  J0#°  Ualnbu,'B  18  (U-Bahn  Wartenau) 

•  V  rf/IHlM  Wandsbeker  Cbaussee  31.  Tel.  0  40/25  50  70 
Prompte  und  reelle  Lieferung  per  Nachn. 


Impotenz  bei  Männern 

Mul ?A bp#,™# ^ f I' P 1 9 ' e ' ?  hozwungen  weiden  mit  hochwertigen  Extrakten  aus 
rnoTe  aIHa'i.  Darr'l°ne,  Guoranae.  Radix-Ginseng  etc.  wie  sio  in  BIOROTH- 
lerstützt ai,eld!zmt!!.nd'  ®!°H0TH'f  0RTE.  die  erfolgreiche  Komblnailonskur,  an¬ 
der  rnase *S2 Td  dfa  61  bcs0n<)e,8  wichitig.  die  Funklionon  der  Nieren. 
150  Dmaees  DM  »  ”ar"i?SEOns  »gieren  werlvollen  Natursubslanzen. 
Ja?  Hendmn.nMu»’ä..P Orto1  K,'  von  Deutschlands  größtem  Spezialversandhaus 
ROTH  MP  |M '  Äo  können  Sie  sich  ruhig  30  Tage  Zell  lassen. 

ROTH- HEILDROGEN  -  1*13  HAAR  MÖNCHEN,  Abt.  DA  240 


NEUAUSGABE 

auf  vielfachen  Wunsch 

Das  Hausbuch 
des  ostpreußischen 
Humors 

Herausgegeben  von  Marion  Linde  und 
Otto  Dtkreiter.  264  S.,  mit  Holzschnitten 
von  E.O.  Sporer.  Leinen-Geschenkhand 
mit  farbigem  Umschlag  24,80  DM 

Ostpreußen,  wie  cs  lebt  und  lacht! 
Aufgrund  der  großen  Nachfrage  er¬ 
scheint  diese  erste  großangelcgtc  Samm¬ 
lung  von  Anekdoten,  Schwänken, 
Histörchen,  Kurzgeschichten  und  ver¬ 
gnüglichen  Erzählungen  wieder,  Sic 
schenkt  herrlich-heitere  Stunden  und 
ist  ein  Vergnügen  für  jeden,  der  unsere 
Heimat  liebt. 

Senden  Sic  uns  bitte  Ihre  Bestellung 
bald.  Lieferung  erfolgt  zum  gewünsch- 


Das  Hausbuch 
des  ostprtußiseben 
L  .  Humors 


T  Gr,ifi  und  L'nztr 

ten  Termin.  Gern  senden  wir  Ihnen  audt 
kostenlos  unseren  bebilderten  Katalog. 

Gräfe  und  Unzer 

Der  Bücherlieferanl  aller  Ostpreußen 
81  Garmisch-Partenkirchen  •  Postf.509 


öaÄamuiara-aaaaixaaia 


Nur  noch  3  Wochen  bis  WEIHNACHTEN! 

Mit  BISTRICK-GESCHENKEN  machen  Sie  immer  Freude. 
Schreiben  Sie  uns  Ihre  Wünsche,  Sie  erhalten  postwendend 
Katalog  oder  eine  schöne  Auswahlsendung. 


Ihr  UHRMACHER 
und  JUWELIER 


8011  Mütuhen-BALHIIAM,  Bahnhofsplatz 


Am  28.  November  1973  feierten 
unsere  lieben  Eltern  und  Groß¬ 
eltern 

Otto  Lange 
und  Frau  Ottilie 

geb.  Kopetsch 
aus  Treueneck 

und  Rauschkcn  (Ostpreußen) 
das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit. 
Es  gratulieren  herzlich 
die  K  1  n  d  er 
und  Enkelkinder 
2418  Ratzeburg. 

Dechower  Weg  8 


Am  21.  November  1973  feierten 
meine  lieben  Eltern  und  Groß¬ 
eltern 

Adolf  Schwesig 
und  Frau  Marta 

geb.  Grabowski 
aus  Bieberswaldc. 

Kreis  Osterode,  Ostpreußen 
das  Fest  der 

DIAMANTENEN  HOCHZEIT 
Wir  wünschen  weiterhin  Ge¬ 
sundheit  und  Gottes  Segen 
Sohn  Heinz  Schwesig 
und  Familie 

23  Kiel  14.  Helkendorfer  Weg  74 


O’J 


GOLDENE  HOCHZEIT 
feiern  am  23.  November  1973 
unsere  lieben  Eltern 

Gottlieb  Kalisdi 
und  Frau  Ida 

geb.  Brix 

aus  Peltschendorf-Brodienen. 

Kreis  Scnsburg 
Jetzt  3151  Eltze.  Kreis  Peine 
Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  weiterhin  Gottes 
Segen 

Ihre  Kinder 

und  Großkinder 


Am  25.  November  1973  feiert 
unser  lieber  Valer.  Schwieger¬ 
vater.  Großvater  und  Urgroß¬ 
vater.  Herr 

Johann  Niesalla 

Landwirt 

aus  Kl.-Schlemanon, 

Kreis  Orlelsburg,  Ostpreußen 

seinen  8«.  Geburtstag. 

Zu  diesem  Ehrentag  gratu- 
Heren  herzllchst 
die  Kinder 

Enkelkinder  und  Urenkel 

566  Iserlohn  (Sauerland) 
Hagener  Straße  56 


Uber  die  vielen  Glückwünsche 
anläßlich  unserer  Goldenen 
Hochzeit  haben  wir  uns 
sehr  gefreut  und  danken  herz¬ 
lich. 

Hermann  Hinz 
und  Frau  Emma 

geb.  Wlttrln 
aus  Schönaich 
Kreis  Pr. -Holland 

2  Hamburg  63 
Sodcntwiete  22 


Am  l.  Dezember  1973  feiern 
unsere  lieben  Eltern  und  Groß¬ 
eltern 

Ernst  Witt 
und  Frau  Anni 

geb.  Klein 
aus  Königsberg  (Pr) 

Jetzt  296  Aurlch, 
Hans-Böckler-Straße  15 

das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit. 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  Gottes  Segen  zum 
weiteren  Wohlergehen 
Ihre  Kinder 
und  Enkelkinder 


Unsere  Uebe  Mutter.  Schwie¬ 
germutter  und  Großmutter 

Frieda  Willemeit 

geb.  Voigt 
aus  Großlenkenau 
Kreis  Tllslt-Ragnlt,  Ostpreußen 

feiert  am  30.  November  1973 
Ihren  7  5.  Geburtstag  ln 
563  Remscheid 
Reinshagener  Straße  46 

E«  gratulieren  recht  herzlich: 
Paul  Ludwig  und  Frau  Herta, 
geb.  Willemelt:  Dr.  rer.  nat. 
habil.  Manfred  Lorenz  und  Frau 
HUtraut,  geb.  Willemeit:  Ing 
Werner  Hlldebrandt  und  Frau 
Edith,  geb.  Willemeit:  Dlpl.-Jur. 
Werner  Christ  und  Frau  Eva, 
geh.  Willemeit;  Dr.-lng..  Dipl- 
ing.  Arno  Willemeit  und  Frau 
Doris,  geb.  Stephan 


Jedes  Abonnement 
stärkt  unsere  Gemeinschaft 


QJ 


Am  L  Dezember  1973  feiert  unsere  Uebe  Mutti, 
Schwiegermutter  und  Omi,  Frau 

Ella  Peielkau 

aus  Räuden,  Kreis  Osterode.  Ostpreußen 


ihren  8«.  Geburtstag. 


Jahre 

wird  unser  lieber  Bruder 

Hans  Keuchel 

am  L  Dezember  1973 
aus  Noßberg  (Ostpreußen) 
jetzt  507  Bergisch  Gladbach, 
Hubertusstraßc  20 

Es  gratulieren  und  wünschen 
gute  Gesundheit  und  Gottes 
Segen  seine  Geschwister 
aus  Buchholz,  Lübeck,  Stadt 
Aliendorf.  Berlin  mit  Familien 
und  Nichte  aus  Neuß. 


Unsere  liebe  Mutter  und  Omi 

Gustel  Dunkel 

aus  Rochau 
Jetzt  85  Nürnberg 
Virchowstraße  22 

feiert  am  7.  Dezember  1973 
Ihren  8  0.  Geburtstag. 

Aufs  herzlichste  gratulieren 
ihre  dankbaren  Kinder 
und  Enkel 


Es  gratulieren  herzlich  und  wünschen  weiterhin 
beste  Gesundheit 

ihre  dankbaren  KINDER  und  ENKELKINDER 


4600  Dortmund.  Alexanderstraße  29 


Am  8.  Dezember  1973  werde  ich 
8  5  Jahre  alt  und  grüße  aus 
diesem  Anlaß  alle  Verwandten 
und  Bekannten. 

Auguste  Bachert 

Langendorf,  Kreis  Labiau 

Jetzt  2941  Leerhafe 
über  Wilhelmshaven 


Mein  lieber  Mann,  unser  guter 
Vater 

Otto  Queiss 

aus  Helllgenbell 
Jetzt 

741  Reutlingen,  Einsteinstr.  11 

begeht  am  4.  Dezember  1973 
seinen  8  5.  Geburtstag. 

Dazu  gratulieren  herzlich 
Ehefrau  Martha 
sowie  die  Kinder 
Ilse  und  Joachim 


Unsere  Hebe  Mutter  und  Groß¬ 
mutter,  Frau 

Marie  Nadolny 

aus 

Königsberg  (Pr),  Steinstraße  4 
Jetzt  b.  Peters  (im  Altersheim), 

2801  Grasberg  bei  Bremen, 
Kuhdamm  22 

begeht  am  1.  Dezember  19*3 
ihren  85.  Geburtstag. 

Du  weilst  heut'  85  Jahre 
auf  uns'rem  schönen  Erden¬ 
stern. 

Wir  gratulieren  Dir 
von  Herzen, 
denn  wer  Dich  kennt, 
der  hat  Dich  gern, 
ln  all'  den  wclfrcn  Lebens¬ 
jahren 

bleib'  uns  so  munter  wie  bis¬ 
her! 

Ich  weiß,  Dich  kriegt  so  leicht 
nichts  unter, 
und  sei  das  Leben 
noch  so  schwer. 

Ein  gütiges  Geschick 
mög'  schenken 

Gesundheit  u.  viel  Freude  Dir, 
mög'  Deine  Schritte 
gnädig  lenken, 
das  wünschen  Jetzt 
vor  allem  Dir 
Deine  Töchter 
HILDE  und  DORCHEN 
sowie  Dein  Enkel  WINFRIED 
und  alle  anderen  Verwandten 
und  Bekannten! 


Am  28.  November  1973  feierte 
unser  lieber  Vater  und  Opa.  der 

Schmiedemeister 

Hermann  Horn 

aus  Rastenburg,  Ostpreußen 
seinen  8  0.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich 

Irmgard  Wreth.  geb.  Horn 
Eva-Maria  Wreth 

2  Hamburg  62 
Tangstedter  Landstraße  102 


1  83  | 


Am  3.  Dezember  1973  feiert 
mein  lieber  Mann,  unser  guter 
Vater.  Schwiegervater,  Groß- 
und  Urgroßvater 

Gottfried  Hanke 

aus  Königsberg  (Pr)-Modltten 
Jetzt  58  Hagen  (Westfalen) 
Schillerstraße  7 
seinen  8  3.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  sehr  herzlich 
und  wünschen  weiterhin  gute 
Gesundheit  und  alles  Gute 
seine  Frau  Eva,  geb.  Bandusch 
seine  Frau  Eva 
geb.  Bandusch 
seine  Kinder 
6  Enkel 
und  1  Urenkel 


Qj 


Am  X.  Dezember  1973  feiert 
unser  lieber  Vater  und  Groß¬ 
vater 

Dr.  Erich  Niestroy 

aus  Allensteln  (Ostpreußen) 
Jetzt  24  Lübeck,  Hebbelstr.  22 
seinen  8  5.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  und  wünschen 
weiterhin  gute  Gesundheit 
seine  Kinder 
Schwiegertochter 
Schwiegersöhne 
und  Enkelkinder 


Zwei  nimmermüde  Hönde 
ruhen  nun  für  immer. 

Am  13.  November  1973  verließ 
uns  plötzlich  und  unerwartet 
unsere  liebe,  herzensgute  Mut¬ 
ter.  Oma,  Uroma  und  Tonte 

Wilhe!mine  Dombrowitzki 

geb.  Sekzinski 

aus  Puppen,  Kreis  Orteisburg 
Im  92.  Lebensjahr. 

In  stiller  Trauer 
Otto  Skrodzki  und  Frau 
Anna,  geb.  Dombrowitzki 
sowie  alle  Angehörigen 

2  Hamburg  76,  Weldestraßc  137A 
Die  Beerdigung  hat  stattgefun¬ 
den. 


Plötzlich  und  unerwartet  ent¬ 
schlief  am  9.  November  1973 
unser  lieber  Onkel  und  Groß¬ 
onkel 

Fiiedrich  Laschin 

aus  Krossen/Pr.  Holland 

kurz  vor  Vollendung  seines 
90.  Lebensjahres. 

In  stiller  Trauer 

Helene  Rostek 

Karl  Rostek  und  Familie 

8111  Großwell  50. 

17.  November  1973 


Frau  Else  Wannovius 

geb.  Dautor 
82  Jahre  alt. 

Meine  liebe,  unvergessene  Le¬ 
bensgefährtin  wurde  am  20.  No¬ 
vember  1973  nach  kurzer,  schwe¬ 
rer  Krankheit  heimgerufen 
ln  den  ewigen  Frieden. 


In  tiefer  Trauer 

Adolf  Wannovius 


4802  Halle  (Westfalen) 

Am  Laibach  17,  Ev.  Altenheim 


Jedes 

Abonnement 

stärkt 

unsere  Gemeinschaft 


Mitten  aus  einer  Familienfeier 
hat  Gott  der  Herr  am  21.  No¬ 
vember  1973  meinen  lieben 
Mann,  unseren  lieben,  guten 
Vater,  Schwiegervater,  Opa. 
Bruder.  Schwager  und  Onkel 

Erwin  Albrecht 

Polizeimeister  I.  R. 

aus  Königsberg  (Pr) 
Großkuhren 

und  Ncuhausen-Tiergarten 

im  77.  Lebensjahr  zu  sich  ge¬ 
nommen. 


ln  stiller  Trauer 

Selma  Albrecht,  geb.  Klein 
Erika  Albrecht 
Siegfried  Albrecht  und  Frau 
Ruth,  geb.  Hcinsoth 
Kärl-Helnz  Albrecht 
und  Frau  Renate 
gib  Wlt!.'i'K 

Evellne  Albrecht,  geb,  Vogel 
Brunhlld  Dittmers 
geb.  Albrecht 
Henry  Lindncr  und  Frau 
Margarete,  geb.  Albrecht 
Bruno  Albrecht 
7  Enkelkinder 
und  Verwandte 


2131  Kirchwalsede 
Kreis  Rotenburg  (Wümme) 
Bremen,  Adendorf.  Stade  und 
Diez 


Nach  einem  erfüllten  Leben  gefiel  es  dem  Herrn 
unsere  liebe  Mutter,  Schwieger-,  Groß-  und  Urgroß¬ 
mutter 

Ottilie  Kolossa 

geb.  Laskowski 

aus  Abb.  Peitschendorf,  Kr.  Sensburg,  Ostpreußen 

im  78.  Lebcnsiahrc  zu  sich  in  die  ewige  Heimat  zu 
rufen. 

In  tiefer  Trauer 

Andreas  Becker  und  Frau  Sicgllndc, 
geb  Kolossa 

Waltraut  Dibbern,  geb.  Kolossa 

Erna  Kolossa 

Hans  Kolossa  und  Frau  Irmgard, 
geb.  Metschulat 
Toronto/Canada 

Ludwig  Rarbier  und  Frau  Helga. 

geb.  Kolossa 
Toronto/Canada 

Arno  Kolossa  und  Frau  Charlotte, 
geb.  Schaal 

Ernst  Mertsch  und  Frau  Sonja, 
geb.  Kolossa 

Ulrich  Kolossa  und  Frau  Ingrid, 
geb.  Hannenberg 

Ingomar  Kolossa  und  Frau  Ingrid, 
geb.  Pawlowski 

Enkel  und  Urenkel 


2104  Hamburg  92,  Seharlbarg  10  B 

Die  Trauerfeicr  fand  am  15.  November  1973,  um  13.00  Uhr  in 
der  Kapelle  des  Flschbekcr  Friedhofes  statt. 


Am  12.  November  1973  verstarb  ln  Bremerhaven  im  Alter  von 
88  Jahren  unsere  Tante,  Großtante  und  Schwägerin 

Selma  Striewski 

aut  Arnau  bei  Osterode  (Ostpreußen) 


Im  Namen  aller  Hinterbliebenen 
Heinz  Striewski 

5  Köln  1,  Nlkolaus-Groß-Straße  4 


Die  Beerdigung  fand  am  16.  November  1973  in  Beverstedt. 
Kreis  Wesermünde,  statt. 


1.  Dezember  1973  —  Folge  48  —  Seite  18 


2 Ms  £)fljnnijMait 


Jahrgang  24 


Jahrgang  24 


£©  Cftpmifimblcm 


1.  Dezember  1973  —  Folge  48  —  Seite  W 


rteer'nv1?»f ?,MngHlC0rA. “?ber  M*nn-  un“r  ‘reu*orKcn- 
nrnH-.“*  o^,und  Schw*eKerv»ter,  unser  lieber  Opa. 
m  Bruder,  Schwager.  Onkel  und  Vetter  V 

Bruno  Zerrath 

Landwirt 

.a„us,„Sc.1?cn  Krel»  Eichniederung 
8  10  ■  >®1®  t  7.  11.  1673 

Ist  für  Immer  von  uns  gegangen. 

In  stiller  Trauer 
EU»  Zerrath,  gcb.  Kalkschmidt 
Wilhelm  Rabe  und  Frau  Reinhild, 

geb.  Zerrath 

Egon  von  Frlellng  und  Frau  Marianne, 

geb.  Zerrath 

Ulrich  Zerrath  und  Frau  Ilse,  geb.  Degen 
7  Enkelkinder 

3111  Wettenbostel.  Kreis  Uelzen 

WÄ1SJ  Stt*  N0vemb*r  1973  von  der  Erledhois- 


Nach  einem  arbeitsreichen  und  erfüllten  Leben  entschlief 
heute  unser  lieber  Vater,  Schwiegervater,  GroQvater,  Urgroß¬ 
vater  und  Ururgroßvater,  Bruder,  Schwager  und  Onkel,  der 

Schmiedemeister 

Adolf  Zielinski 

•  us  Rtchtwaldc 


lm  61.  Lebensjahre. 


ln  stiller  Trauer 

Im  Namen  aller  Angehbrigen 

die  Kinder 


»30«  Olückstadt,  Retchenberger  Str.  15.  den  1«.  November  1673 


Am  3.  November  1673  verschied  nach  kurzer,  schwerer  Krank¬ 
heit  mein  lieber  Mann,  unser  guter  Vater,  Schwiegervater, 
Bruder,  Schwager  und  Onkel 


Landwirt 


Bruno  Kluth 

aus  Comthurhof 


lm  Alter  von  7«  Jahren. 


In  stiller  Trauer 

Erna  Kluth,  geb.  Scharlach 
Wolfgang  Kluth  und  Frau 
Christine,  geb.  Petersen 
Werner  Kluth  und  Frau 
Kosmarie,  geb.  Teunlssen 
5  Enkelkinder 
und  Anverwandte 


103  Ratingen,  Am  kleinen  Rahm  28 


Nach  einem  erfüllten  Leben  entschlief  heute  Im  «3.  Lebcns- 
lahre  me,n  geliebw  Mann,  unser  herzensguter  Vater, 
Schwiegervater  und  Großvater 


Landwirt 

Friedrich  Kraunus 

aus  Strlegengrund,  Kreis  Insterburg 

In  Liebe  und  Dankbarkeit 

Frieda  Kraunus,  geb.  Lettner 
Karl-Heinz  Papke  und  Frau  Irmgard, 
geb.  Kraunus 

Günter,  Hannelore  und  Christina 
als  Enkel 

115  Krefeld-Elfrath,  Rumeiner  Straße  16,  den  11.  November  1973 


Nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  verstarb  mein  lieber  Mann 


Paul  Sulimma 


•  6.  8.  1895 


t  1.  11.  1973 

Im  Namen  aller  Angehörigen 
Hedwig  Sulimma 


6  Frankfurt,  Heimatring  35 


CI  I  ,  _  VI 


Herr,  dein  Wille  geschehe! 

Heute  entschlief  nach  langer,  schwerer  Krankheit 
mein  geliebter  Mann,  mein  lieber  Vater,  Bruder, 
unser  Schwager  und  Onkel 


Franz  Gustav  Hilpert 

Pollzei-Komm.  L  R. 

•  6.  6.  1898  t  23.  10.  1973 

aus  Ncldenburg 


In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Hinterbliebenen 

Marta  Hilpert,  geb.  Lange 
Anneliese  Hilpert 


474  Oelde  1,  Overbergstraße  75  a 


Zum  zweiten  Male  jährte  sich  der  Todestag  unseres  lieben 
Entschlafenen 


Otto  Gnosa 

aus  Waldwerder,  Ostpreußen 
6.  1.  1904  t  4.  U.  1971 


ln  stillem  Gedenken 

Emray  Gnosa,  geb.  Kargoll 

Waltraut  Gnosa 

Ing.  Gerhard  Gnosa 

und  Frau  Barbara,  geb.  Franuszik 

Oberregierungsbaurat  Günther  Gnosa 

und  Frau  Antje,  geb.  Scholvin 

Andreas  und  Bernd  als  Enkelkinder 


2  Hamburg  7fi.  Zimmerstraße  43 


Plötzlich  und  unerwartet  entschlief  mein  innlgstgeliebter  Mann, 
herzensguter  und  treusorgender  Vater,  Schwiegervater  und 
Schwager 

Herbert  Koenig 

aus  Königsberg.  Hlndenburgstraße  39 
geb.  30.  9.  1907  gest.  18.  U.  1973 

In  tiefer  Trauer 

Marga  Koenig 

Ulrike  Schmidt-Hammer  und  Familie 
Gertrud  Onicwltz 


8972  Sonthofen,  Richard-Wagner-Straße  6 


imeigenteile  bitte  deutlich  idtruibtn 


Rudolf  Lalla 

Landwirt 

aus  Eigenau,  Kreis  Osterode,  Ostpreußen 


Der  Herr  hat  am  17,  November  1973  meinen  lieben  Mann,  unseren  guten  Vater, 
Bruder,  Schwager,  Onkel  und  Vetter  im  Alter  von  76  Jahren  zu  sich  in  die 
Ewigkeit  abberufen. 


Im  Namen  der  Hinterbliebenen 

Hedwig  Lalla,  verw.  Koslowski,  geb.  Schilke 
Ewald  Zander  und  Frau  Hildegard,  geb.  Koslowski 


6962  Adelsheim,  Ostpreußenstraße  2 


Unsere  liebe  Mutter  und  Großmutter 


Dorothea  Freifrau  von  Schenk 
zu  Tautenburg-Doben 

geb.  Freiin  von  Seherr-Thoss 

geb.  20.  Z  1895  gest.  25.  10.  1973 

ist  nadi  einem  erfüllten,  von  Würde  und  Haltung  geprägten  Leben  unerwartel 
heimgegangen. 

Es  trauern  um  sie 

Burkbardt  Frhr.  v.  Schenk  zu  Tautenburg  und  Frau  Liselotte 
geb.  Prang 

Jörg  Frhr.  v.  Schenk  zu  Tautenburg 


4174  Issum  1,  Am  Bahnhof  7,  im  November  1973 
Die  Beisetzung  hat  in  Issum  stattgefunden. 


Statt  Karten 

Sein  Leben  war  Liebe  zum  Pferd  und  zu  seiner  ostpreußischen  Heimat 
Heute  verstarb  plötzlich  und  unerwartet  unser  lieber  Bruder,  Schwager,  Onkel  und 


Großonkel 


Arno  Schlegel 


im  Alter  von  78  Jahren. 


Emst  Schlegel 

und  alle  Anverwandten 


493  Detmold,  Jerxer  Straße  26.  den  14.  November  1973 

Die  Trauerfeier  fand  am  Montag,  dem  19.  November  1973,  um  9.30  Uhr  in  der 
Kapelle  des  Waldfriedhofes  Kupferberq  statt.  Anschließend  Beisetzung. 


Statt  Karten 

Mein  lieber,  treusorgender  Lebenskamerad 

Adalbert  Tauiendfreund 

Bankbevollmächtigter  und  Innenrevisor  a.  D. 

aus  Lötzen.  Ostpreußen 
*  28.  7.  1894  *  18.  10.  1973 

ist  nach  langer,  schwerer  Krankheit  verschieden. 

Es  trauert  um  ihn 
im  Namen  aller  Angehörigen 

Marta  Tausendireund,  geb.  Graffenberger 

3043  Schneverdingen,  Ottostraße  22 

Die  Einäscherung  und  Beisetzung  der  Urne  ist  im  engsten  Kreis  erfolgt 


Scheinwerfer 


£>05  £0jnuUtaiblau 
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.Die  Stadt  Innsbruck  trägt  die  Brücke  als  Symbol  der  Verbindungen  in  ihrem  Wappen. 
Ihrer  völkerverbindenden  Funktion  verdankt  die  Stadt  Ihre  Entstehung,  von  ihr  wurde  die 
Stadt  all  die  Jahrhunderte  Ihres  Bestehens  hindurch  geprägt.  Innsbruck  weiB  sich  verpflich¬ 
tet,  an  der  geistigen  Auseinandersetzung  um  das  gemeinsame  Europa  von  morgen  regen  An¬ 
teil  zu  nehmen.“  Mit  diesem  Grußwort,  das  der  Bürgermeister  von  Innsbruck,  Landtagspräsi¬ 
dent  Dr.  Alois  Lugger,  an  die  mehr  als  1500  Gäste  richtete,  die  zur  festlichen  Eröffnung 
und  Weihe  des  modernsten  Kongretihauses  in  den  europäischen  Alpenregionen  in  die  schöne 
Stadt  am  grünen  Inn  gekommen  waren,  ist  die  neue  Funktion  Innsbrucks,  sich  nunmehr  auch 
als  KongreBstadt  darzustellen,  proklamiert. 


Kongreßstadt  Innsbruck,  das  bedeutet  die  fol¬ 
gerichtige  Weiterentwicklung  der  Funktionen 
des  alten  Brückenortes  und  Verkehrsplatzes 
in  den  Alpen,  die  sich  in  Namen  bekunden  wie 
Residenzstadt,  Universitätsstadt,  Bischofstadt, 
Landeshauptstadt,  Europastadt,  Olympiastadt, 
Partnerstadt  von  Grenoble  und  Freiburg;  Kon¬ 
greßstadl  aber,  das  ist,  wie  Bürgermeister  Lug¬ 
ger  sagt,  die  Dominante,  denn,  was  ist  notwen¬ 
diger,  als  die  von  den  Menschen  in  aller  Welt 
ersehnte  und  erwünschte  Vereinigung  und  Zu- 
sammenführung.  Deshalb  drängten  Innsbruck 
und  ganz  Tirol  auf  Errichtung  des  Kongreßhau¬ 
ses,  aus  geschichtlicher  Tradition  heraus,  die 
immer  europäisch  war,  und  aus  ihrer  Verpflich¬ 
tung  für  die  Zukunft  des  Kontinents. 

Es  ist  deshalb  nur  verständlich,  wenn  Inns¬ 
bruck  in  unserer  Zeit  Austragungsort  Olympi¬ 
schei  Winterspiele  wurde  —  1964  und  1976  wie¬ 
der  —  und  als  Europastadt  sich  ausdrücklich  zu 
den  gemeinsamen  Zukunftsaufgaben  der  Völker 
unseres  Kontinents  bekennt. 

Diesem  Gedanken  und  dieser  Aufgabe  wurde 
bereits  in  der  Eröffnungswoche  des  Kongreß¬ 
hauses  am  Rennweg  in  Innsbruck  Rechnung  ge¬ 
tragen:  bei  der  Tagung  des  Rates  der  Gemein¬ 
den  Europas,  dessen  Vizepräsident  der  Inns¬ 


die  Südlirollrage,  lange  genug  für  Völker  glei¬ 
cher  geistiger  Prägung  belastend,  in  europä¬ 
ischer  Gesinnung  einer  Lösung  zugeführt  zu 
haben.  Gegenseite  Besudle  der  Führungsspit¬ 
zen  der  Landtage  und  der  Landeshauptstädte 
Bozen  und  Innsbruck  bewirken  Verständigung 
und  Lockerung.  Wie  ein  Symbol  dafür  die  Eu¬ 
ropabrücke,  die  unweit  von  Innsbruck,  190  Me¬ 
ter  über  dem  Silllai  ragt  und  dje  zum  Brenner 
führt.  Nur  37  Kilometer  sind  es  zu  dem  nieder¬ 
sten  und  bequemsten  aller  Alpenpässe,  der  be¬ 
reits  um  1000  vor  Christi  geöffnet  wurde  und 
so  das  Tor  in  den  Süden  und  andererseits  in 
den  Norden  sich  auftat,  der  Handels-  und  Kul¬ 
turaustausch  zwischen  Deutschland  und  Italien 
begann.  Innsbruck  aber  war  und  ist  die  Brücke, 
Tirol  die  ßrückenlandschaft. 

Innsbruck  und  mit  ihm  Tirol  erfüllen  heute 
bereits  eine  sehr  praktische  überregionale  Auf¬ 
gabe,  in  dem  sie  Menschen  und  Meinungen  aus 
den  verschiedensten  Landern  der  Erde  zusam¬ 
menbringt.  Es  bleibt  hier  im  Herzen  Tirols  nidit 
nur  bei  Europameditation,  wie  an  manchen  an¬ 
deren  Kongreßplätzen,  sondern  die  .Kleine 
Großstadt  im  Gebirge”  mit  ihren  fast  120  000 
Einwohnern,  steckt  voller  Europaaktivitäten. 

Die  bedeutenste  Aktivität  ist  die  1972  in  Inns- 


Europäisches  Innsbruck 

Die  Brücke  im  Wappen  ist  Symbol  der  verbindenden  Funktion 


brucker  Bürgermeister  Dr.  Lugger  ist,  und  auch 
die  feierliche  Zusammenkunft  anläßlich  des 
zehn  jährigen  Jubiläums  der  Partnersdiaft  der 
Tiroler  Landeshauptstadt  Innsbruck  mit  Frei¬ 
burg  im  Breisgau  und  der  französischen  Win¬ 
tersportmetropole  Grenoble  unterstruh  diese 
verbindende  Mission  Innsbrucks. 

Schon  die  ersten  Wochen  des  neuen  Hauses 
gaben  Antwort  auf  die  Fragen  des  Bischofs  von 
Innsbruck,  Dr.  Paul  Rusch,  der  inmitten  der  Fest¬ 
versammlung  gemeinsam  mit  dem  Superinten¬ 
denten  von  Salzburg-Tirol,  Emil  Sturm,  die  Se¬ 
genswünsche  sprach,  die,  wie  das  „Vater  unser“ 
in  deutsch,  italienisch,  französisch,  englisch,  spa¬ 
nisch  und  russisdi  übertragen  wurden:  „Dient 
die  Kultur  unserer  Zeit  der  Entfaltung  des  Men¬ 
schen?  Kann  diese  Kultur  noch  die  höchsten 
Werte  vermitteln?“ 

Innsbruck  und  Tirol,  Brücke  in  ein  neues 
Europa,  bejahen  die  Fragen,  ln  den  Versamm¬ 
lungsräumen  und  Sälen  der  Dogana,  des  Kon- 
qreßhauses  neben  der  von  Maria  Theresia  zu 
einer  der  prächtigsten  Residenzen  der  Habsbur¬ 
ger  umgestalteten  Hofburg,  spüren  wir  die  Ver¬ 
pflichtung.  die  jeden  von  uns  bindet,  dem  Ver¬ 
fall  Europas  durch  Wiederherstellung  seiner 
Einheit  zu  einer  Neugeburt  zu  verhelfen. 

Begegnungsplatz  von  europäischen  Format 
ist  Innsbruck  zunächst  schon  einmal  zwischen 
Tirolern  diesseits  und  jenseits  des  Brenners. 
Der  Besucher  Innsbrucks,  besonders  wenn  er  in 
Schlesien  beheimatet  und  in  Ostpreußen  lange 
tätig  war,  beide,  wie  Tirol,  Grenzräume  Euro¬ 
pas,  empfindet  es  zuversichtlich  und  befreiend, 


brock  entstandene  Alpenregion,  der  neben  dem 
Land  Tirol,  Salzburg,  Vorarlberg,  Bayern,  Grau¬ 
bünden,  Südtirol,  das  Trentino,  die  Lombardei 
angehören,  eine  kulturelle  und  wirtschaftliche 
Union  einzigartiger  Ausprägung;  diese  .Ar¬ 
beitsgemeinschaft  der  Alpenländer“  wird  mehr 
und  mehr  zur  europäischen  Wirklichkeit,  mit 
der  Österreich,  die  Bundesrepublik  Deutschland, 
die  Schweiz,  Italien,  rechnen. 

„Die  letzte  Bombenruine  in  Innsbruck  ist 
wieder  aufgebaut,  sie  weist  als  Kongreß-  und 
Veranstaltungszentrum  des  Landes  Tirol  weit  in 
die  Zukunft“,  sagte  Kommerzialrat  Heinrich 
Menardi,  Präsident  der  Kammer  der  gewerb¬ 
lichen  Wirtschaft  für  Tirol  und  Vorsitzender 
der  Kongreßhaus-Baugesellschaft.  Erzherzog  Fer¬ 
dinand  II.  (1564/1595),  lebensfroher  Monarch 
und  Freund  aufwendiger  Feste  im  Goldenen 
Saal  der  Hofburg,  im  berühmten  Spanischen 
Saal  zu  Ambras,  hätte  sich  in  den  kühnsten 
Vorstellungen  nicht  träumen  lassen,  daß  einmal 
sein  Schauspielhaus,  das  er  Anno  1572  eröM- 
nete  —  neben  Kassel  das  älteste  Theater  im 
deutschen  Sprachraum  —  ein  internationales 
Kongreßcenter  werden  würde. 

Verbindungen  zu  den  Marken  im  Osten  — 
gibt  es  sie  hier  in  Tirol?  Es  müßte  dieses  uralte 
Brückenland  nicht  zu  den  Kemlanden  des  Rei¬ 
ches,  zu  Österreich,  gehören,  dessen  Ostfunkti¬ 
on  schon  in  seinem  Namen,  der  seit  dem  10. 
Jahrhundert  nachweisbaren  Bezeichnung  „Ost¬ 
arrichi”  liegt.  Ungefähr  seit  dem  13.  Jahrhundert 
wurde  das  Herzogtum  Österreich,  in  dem  Ru¬ 
dolf  von  Habsburg  seine  Hausmacht  als  deut¬ 


Rauhreifmorgen  am  Innsbrucker  Innuier 

Foto;  österreichische  Fremdenverkehrswerbung/Nussbaumer 


scher  König  begründete,  aus  einem  Abwehrwall 
zu  einer  verbindenden  Brücke  nach  dem  sla¬ 
wischen  und  ungarischen  Osten,  der  damals 
stärker  in  das  christliche  Abendland  einbezogen 
wurde,  als  dieses  sich  anschickte,  das  größere 
Europa  zu  werden,  nadi  Einordnung  der  öst¬ 
lichen  slawischen  Welt.  Der  Wiener  Historiker 
Professor  Dr.  Karl  Pivec  spricht  in  seinem  Buch 
„Die  geschichtliche  Funktion  des  alten  Öster¬ 
reich  in  Europa"  von  der  „mitteleuropäischen 
Ordnungsmacht  des  nach  Osten  wachsenden  Eu¬ 
ropa“  die  Österreich  seit  Albredit  II.  (1437/1439) 
geworden  war. -In  Berichten  venetianischer  Ge¬ 
sandtschaften  des  15.  Jahrhunderts  wird  Öster¬ 
reich  die  .Drehscheibe  Europas“  genannt. 

Professor  Pivecs  Wort,  die  geopolitische 
Funktion  Österreichs,  des  alten  Durchzugslan¬ 
des  seit  der  Völkerwanderung,  ist  vielleicht  nie 
so  klar  vor  das  geschichtliche  Bewußtsein  ge¬ 
treten,  wie  1918,  1938  und  1945,  versteht  man 
am  besten  in  Tirol.  Hier  lebt  die  Erinnerung 
an  die  Grafen  von  Andechs,  ein  Geschlecht  vom 
baierischen  Alpenlande  mit  dem  Sitz  auf  Schloß 
Ambras  bei  Innsbruck,  durch  Herrschaftsrechte 
am  Golf  von  Guarnero  (Fiume)  Herzoge  von 
Meranien.  Graf  Berchtold  schuf  1180  an  der  al¬ 
ten  Verkehrssiedlung  „Anbruggen"  am  Nord¬ 


Der  Winter  verwandelt  Innsbruck  in  märchenhafte  Pradit.  Vor  der  eindrucksvollen  Front  der  Hofburg  und  der  Hofkirche  die  schönste  Brun¬ 
nenanlage  der  Alpenstadt  mit  den  Meergöttern  und  -göttinnen  und  der  Reiterstatue  Erzherzog  Leopolds  V.  von  Tirol,  von  Kaspar  Gras 
1630  geschaffen.  In  unmittelbarer  Nachbarschaft  vor  dem  verschneiten  Hofgarten  am  Rennweg  liegt  die  Dogana,  Innsbrucks  Kongreßhaus. 

Foto:  österreichische  Fremdenverkehrswerbung/Stempfle 


ufer  des  Inn  auf  Gelände  des  römischen  Veldi- 
dena,  dem  späteren  Stift  Willen,  den  Markt 
Inspruke,  der  1289  Stadtrechte  erhielt.  Eine 
Tochter  dieses  Andedisers  ist  die  heiligge¬ 
sprochene  Hedwig  von  Schlesien,  Gemahlin 
Herzog  Heinrichs  I.  von  Schlesien  (f  1238), 
Patronin  des  Oder-  und  Weichsellandes. 

Wieviel  Sorge  für  die  Menschen  in  den  neu¬ 
gewonnenen  östlichen  Ländereien  ist  sicher  mtt 
den  144  Italienzügen  deutscher  Kaiser  und  Kö¬ 
nige  über  den  Brenner  gezogen?  Auch  dafür 
gibt  es  Zeugnisse  in  Innsbruck  und  Tirol,  vor 
allem  in  Verbindung  mit  Maximilian  I.  (1493/ 
1519),  dem  Kaiser  an  der  Zeitenwende  und 
letzten  Ritter.  Vieles  strahlt  bis  in  unsere  Zeit 
vom  Wesen  dieses  ersten  universalen  euro¬ 
päischen  Habsburgers  aus.  Die  von  ihm  ge¬ 
schaffenen  Grenzen  im  Osten,  Norden  und  Sü¬ 
den  hatten  bis  1918  und  darüber  hinaus  Be¬ 
stand.  Unter  Maximilian  wurde  auch  der  erste 
Vertrag  zwischen  einem  westeuropäischen  Herr¬ 
scher  und  einem  russischen  Zaren  unterzeichnet. 
Aus  Moskau  reiste  die  Gesandtschaft  des  Groß¬ 
fürsten  Wassili  1514  zu  Maximilian.  Mitunter¬ 
zeichner  des  Hochzeitsvertrages  zwischen  Maxi¬ 
milian  und  dem  König  von  Ungarn  war  Sigis¬ 
mund  von  Polen. 

Auch  unter  den  28  bronzenen  Gestalten,  den 
„schwarzen  Mandern“  in  der  Innsbrucker  Hof¬ 
kirche  die  das  berühmte  Kenotaph.das  Grab¬ 
mal  Maximilians  I.  flankieren,  ist  ein  Bezug 
auf  den  Osten,  auf  Ostpreußen,  die  fruchtbare 
Landschaft  an  der  mittleren  Weichsel  und  am 
Bug,  sowie  das  Kulmer  Land:  Masowien.  Unter 
vier  Frauengestalten  ragt  Zimburgis  von  Ma¬ 
sowien,  die  Großmutter  Maximilians,  hervor, 
die  in  der  Tradition  als  ungewöhnlich  schöne, 
mit  außerordentlicher  Kraft  und  Lebensfülle 
ausgestattete  Frau  gepriesen  wurde.  Konrad 
von  Masowien  hatte  bekanntlich  1227  den 
Deutschen  Orden  ins  Kulmer  Land  berufen 
und  ihn  mit  der  Missionierung  der  heidnischen 
Prußen  betraut.  Bis  1283  war  das  Ordensland 
Preußen  fest  in  das  Reich  eingefügt. 

Bilder  in  der  Innsbrucker  Hofburg,  in  der  die 
Tiroler  Landesregierung  und  die  Landeshaupt¬ 
stadt  einen  Empfang  zum  Vorabend  der  Eröff¬ 
nung  des  K'ongresshauses  gaben,  zeigen  gold¬ 
umrahmt  im  Kerzenschimmer  Szenen  aus  der 
Strategie  des  Deutschen  Ordens. 

Bei  aller  Beschwingthcit  der  galanten  Stun¬ 
den  in  der  barocken  Schöne  des  Riesensaales 
der  Hofburg  offenbarte  sich  in  dem  Gesamt¬ 
bild  der  festlichen  Versammlung  die  Verbun¬ 
denheit  der  südlichen  Alpenräume  mit  dem 
deutschen,  dem  europäischen  Osten,  in  den  zu 
al  en  Zeiten  Menschen  zogen,  wie  die  Ziller¬ 
taler  ins  schlesische  Riesengebirge  oder  die 
Salzburger  nach  Ostpreußen.  Und  es  ist  beim 
P’er,dcn!‘en  der  geschichtlichen  Traditionen 
Innsbrucks  und  Tirols,  die  keineswegs  abge¬ 
griffener  Glanz  einer  glorreichen  Vergangen¬ 
heit  sondern  gegenwarts-  und  zukunftsbezogen 
sind  das  Wort  des  Historikers  Karl  Pivec 
eine  bittere  Erkenntnis:  „Seit  1945  sieht  man 
kJar'  we,ldle  Bedeutung  lür  Europa  die  Ein- 
,des  Balkans  in  die  östliche  Well 
otncV  ,ug.e"  auch  die  Einbeziehung 

im  n  ?  1  so  Mühenden  Provinzen  des  Reiches 

ie„Ä  RaumcsethaUPt  ”"d  ""M' 

Ob  diese  Erkenntnis  die  Geister  weckt? 
Innsbruck  heißt  uns  für  ein  neues  Europa 
Stephan  J.  Kynast 


hoffen. 


